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Keichsverſicherungs Ordnung.

Imwaliden- und Hinterdebenenverficherung.
Die das vierte Buch umfaſſende Invaliden und Hinter

bliebenenverſicherung entſpricht ganz und gar nicht den geheg-
ten Erwartungen. Weder eine Erhöhung, noch eine GSr-
leichterung zum Bezuge der Jnvaliden- und
Altersrenten hat die Reichsverſicherungsordnung ge-
bracht, dafür aber eine ganz und gar ungenügende
Hinterbliebenen-Verſicherung. Nur wenn der
Empfänger der Jnvalidenrente Kinder unter 15 Jahren hat,
ſo erhöht ſich die Jnvalidenrente für jedes Kind um ein Zehn-
tel, bis zum höchſtens anderthalbfachen Betrage.

Dieſe Beſtimmung gilt aber nur für diejenigen Empfänger
von Jnbvalidenrenten, deren dauernde Jnvalidität nach dem
81. Dezember 1011 eingetreten iſt oder deren Rente nach dieſem
Tage beginnt. Die Beiträge, die bisher 14, 20, 24, 30 und
36 Pf. pro Woche betrugen, werden dafür und für die Hinter-
bliebenenverſicherung auf 16, 24, 32, 40 und 48 Pf. erhöht. Eine
freiwillige Zuſatz- Verſicherung iſt eingeführt. Wem
die Rente alſo zu niedrig erſcheint, kann durch Leiſtung von
Zuſatzmarken eine Erhöhung erzielen, d. h. wenn er jemals im
Genuß einer Rente kommt. Mit der Zuſatzverſicherung gedenkt
man auch den kleinen Gewerbetreibenden, die berechtigt ſind,
unter gewiſſen Umſtänden freiwillig in die Verſicherung ein
zutreten, ebenſo den Betriebsbeamten, Angeſtellten uſw. ent
gegen zukommen. Bei der Jnvalidenberſicherung ſind Ange
ſtellte in „Ahulich gehobener Stellung“ nur verſicherungspflich
tig, wenn ſie ein Einkommen von nicht mehr wie 2000 Mk.
haben. Die Verſicherungspflicht beginnt erſt tit dem voll
jendeden 16. Lebensjahre und im Gegenſatz zur Krankenverſiche
rung ſind die Lehrlinge vom 16. Jahre auch nur dann ver
ſicherungspflichtig, wenn fie gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigt
werden.

Die Jnvalidenrente wird nach wie vor erſt gewährt,
wenn der Antragſteller zu zwei Drittel arbeitsunfähig iſt. Die
Krankenrente erſt nach ſechzundzwanzig
wöchenAicher Krankheit. Die Altersrente vom
65. Jahre ab einzuführen, lehnte der Reichstag ab. Es bleibt
akſo beim 70. Jahre. Die Witwenrente wird nicht beim
Tode des Mannes gegzahlt, ſondern auch erſt, nachdem die

Frau zu zwei Drittel arbeitsunfähig ge-
worden iſt. Hiernach kommen nur die wenigſten Witwen
in den Genuß der Rente.

Auf Krankenrente hat die Witwe nach 26wöchentlicher
Krankheit ebenfalls Anſpruch. Waiſenrente erhalten beim
Tode des verficherten Vaters ſeine ehelichen, unter 15 Jahre
alten Kinder und nach dem Tode einer Verſicherten ihre vater-
leſen Kinder unter 15 Jahren. Als vaterlos gelten auch un
eheliche Kinder. Nach dem Tode der verſicherten Ehefrau
eines erwerbsunfähigen Ehemannes, die den Lebensunterhalt
ihrer Familie ganz oder überwiegend aus ihrem Arbeitsver-
dienſte beſtritten hat, ſteht den ehelichen Kindern unter 15 Jah
ren Waiſenrente und dem Manne Witwenrente zu, ſolange ſie
bedürftig ſind. Für die Waiſenrente gilt dies auch, wenn zur
Zeit des Todes der Verſicherten die Ehe nicht mehr beſtand.
Nach dem Tode einer verſicherten Ehefrau, deren Shemann ſich
ohne geſetzlichen Grund von der häuslichen Gemeinſchaft fern
gehalten und ſeiner väterlichen Unterhaltungspflicht entzogen
hat, ſteht den ehelichen Kindern unter 15 Jahren Waiſenrente
zu, ſolange ſie bedürftig ſind. Hinterläßt der Verſicherte
elternloſe Enkel unter 15 Jahren, deren Unterhalt er
ganz oder überwiegend beſtritten hat, ſo ſteht ihnen Waiſen
rente zu, ſolange ſie bedürftig ſind. Die Renten der Hinter-
bliebenen beginnen mit dem Todestage des Srnährers, die der
Witwe jedoch, wie ſchon bemerkt, erſt mit dem Eintritt
ihrer Jnvalidität. Eine Erſtattung der Bei-
träge findet nach dem 1. Januar 1912 nicht mehr ſtatt. Be
trifft die Erſtattung jedoch eine weibliche Perſon, die
eine Ehe eingeht, ſo werden die Beiträge nur noch erſtattet,
wenn der Antrag vor Verkündung der Reichsverſicherungsord
nung geſtellt worden iſt. Die Verkündung wird bald erfolgen.
Die Erſtattung. hört für die Verheirateten dann auf; würde
aber der Mann vor dem 1. Januar 1812 ſterben, ſo erhielten
die Hinterbliebenen des Mannes keinen Pfennig an
Renten uſw.

Falls nun die Ehefrau auch Beiträge zur Jnvalidenverſiche
rung geleiſtet und die Anwartſchaft aufrecht erhalten hat, ſo
ſteht ihr beim Tode des Mannes ein Witwengeld zu. Das
ſelbe wird gegahlt, auch wenn die Frau noch nicht als Jnvalide
gilt. Die Kinder einer ſolchen Witwe erhalten bei Vollendung
des 15, Lebensjahres eine Waiſenausſteuer. Die
Hinterbliebenenbezüge ſind, wie ſchon mehrfach in
der Preſſe hervorgehoben, ſehr gering. Die Renten der Hinter
bliebenen dürfen zuſammen nicht mehr betragen als das

anderthalbfache der Jnvalidenrente, die der Verſtorbene zur
Zeit ſeines Todes bezog oder bei der Jnvalidität bezogen hätte.

Die durchſchnittliche Jnvalidenrente betrug im
Jahre 1909 bei allen Verſicherungsträgern 174,80 Mark. Hier-
nach kann man leicht berechnen, wie die höchſten Renten der
Hinterbliebenen eventl. ausfallen. Waiſenrenten allein dürfen
zuſammen nicht mehr betragen als die Jnvalidenrente. Er-
geben die Renten einen höheren Betrag, ſo werden ſie im Ver-
hältnis ihrer Höhe gekürzt. Enkel haben nur inſoweit einen
Anſpruch, als nicht der zuläſſige Höchſtbetrag den Kindern zu
fließt.

Das Heilverfahren kann in Zukunft außer von den
Verſicherten auch von den Witwen beantragt werden. Die
Ausgaben für das Heilverfahren ſollen jedoch eingeſchränkt
werden.

Nach dem Einführungsgeſetz zur Reichsverſiche-
rungsordnung treten die Vorſchriften des vierten Buches und
die zu ihrer Durchführung erforderlichen anderen Vorſchriften
der Reichsverſicherungsordnung mit dem 1. Januar 1012 in
Kraft. Bis zum 31. Dezember 1930 werden auf die Wartezeit
für den Anſpruch auf Hinterbliebenenbezüge auch die nach dem
Jnvalidenverſicherungsgeſetz entrichteten Beiträge angerechnet.
Nach dieſem Zeitpunkt kommen auf die Wartezeit (200 bis 500
Beitragswochen) nur die für die Zeit nach dem 1. Januar 1912
entrichteten Beiträge in Anrechnung. Die Renten ſetzen ſich
nach dem jetzigen Geſetz zuſammen aus einem Reichs zu
ſchuß, Grundbetrag und Steigerungsſatz. Für
die Bemeſſung der Hinterbliebenenbezüge wird zur Berechnung
des Grundbetrages der Jnvalidenrente die für die Zeit nach
dem 1. Januar 10912 an 500 Beitragswochen fehlende Zahl aus
den höchſten, nach dem Jnvalidenverficherungsgeſetz entrichteten
Beiträgen exgängzt. Reicht die Zahl dieſer Beiträge hierzu nicht
aus, ſo gilt für die fehlenden die Lohnklaſſe T. Damit die Be
züge immer noch magerer ausfallen, ſind für die Steige-
rungsſätze nur die Beiträge anzurechnen, die für die Zeit
nach dem t. Januar 1912 geleiſtet worden ſind. Keinen An
ſpruch auf Fürſorge haben die Hinterbliebenen ſolcher Ver-
ſicherten, welche am 1. Januar 1912 bereits verſtorben waren.
Das Gleiche gilt für die Hinterbliebenen ſolcher Verſicherten,
welche an dem genannten Tage bereits dauernd erwerbs-
unfähig ſind, ohne inzwiſchen die Erwerbsfähigkeit wieder er
langt zu haben.

Die Verſicherungsanſtalten haben einen Vorſtand und
Ausſchuß. Für beide kommen Vertreter der Unternehmer
und Verſicherten in Betracht. Die Vertreter zum Vorſtand
werden von den Ausſchußmitgliedern, dieſe jedoch von den Mit-
gliedern beim Verſicherungsamt gewählt. Alſo überall ein
kompliziertes, indirektes Wahlverfahren.

Das fünfte Buch behandelt

Die Beziehungen der Verſicherungsträger
zu einander und zu anderen Verpfilichteten.

Hier haben die Beſtimmungen über die Unterſtützung der
Unfallverletzten nach Ablauf der 13. Woche durch die Kranken-
kaſſen (falls die Berufsgenoſſenſchaft bis dahin nicht einge
treten iſt) ihre Regelung gefunden, ebenſo, falls die Gemeinden
oder Armenverbände Unterſtützungen für Perſonen geleiſtet
haben, deren Anſprüche an Krankenkaſſen, die Unfall- oder Jn
validenverſicherung noch zuſtehen, ſind neu geregelt worden,
natürlich alles ſo, daß ja niemand etwa einmal doppelte Unter-
ſtützung erwiſchen könnte.

Zum Schluſſe regelt das ſech ſt e Buch dann noch das

Spruchverfahren.
Zu begrüßen iſt, daß in Zukunft alle Streitigkeiten auf dem

Gebiete der Arbeiterverſicherung durch einheitliche Jnſtanzen
ihre Regelung finden. Es kommen da in Betracht, das Ver
ſicherungsamt, das Oberverſicherungsamt,
das Reichs reſp. Landesverſicherungsamt. Jn
Sachen der Kranken-, Jnvaliden- und Hinter-
bliebenenverſicherung iſt in letzter Jnſtanz die
Reviſion, in Sachen der Unfallverſicherung jedoch
der Rekurs zuläſſig. Beim Rekursverfahren kann man noch
mit neuem Beweismaterial antreten, während das Reviſions-
verfahren ſich nur auf Geſetzesverletzungen reſp. Formfehler
ſtützen kann. Zu beklagen iſt nun aber recht lebhaft, daß die
Reviſion wie auch der Rekurs ausgeſchloſſen iſt, wenn es ſich
handelt bei der

a) Krankenverſicherung:
1. um die Höhe des Kranken-, Haus oder Sterbegeldes,

2. Unterſtützungsfälle, in denen der Kranke nicht oder weniger
als 8 Wochen arbeitsunfähig war, 3. Wochenhilfe, 4. Familien-
hilfe, 5. Abfindung, 6. Koſten des Verfahrens.

d) bei der Unfallverſicherung:
1. um Krankenbehandlung oder Hauspflege, 2. Renten für

eine Erwerbsunfähigkeit, die zur Zeit der Entſcheidung des
Rekursgerichts unſtreitig oder nach rechtskräftiger Feſtſtellung
porübergegangen iſt H Rententeile, die bei dauexnder Erwerbs

unfähigkeit für begrenzte und bereits abgelaufene Zeiträume
zu gewähren ſind, 4. Heilanſtaltpflege, 6. Angehörigenrente,
6. Sterbegeld, 7. vorläufige Renten, 8. Neufeſtſtellung von
Dauerrenten wegen Aenderung der Verhältniſſe, 9. Kapital-
abfindung, 10. Koſten des Verfahrens.

e) Jnvaliden- und Hinterbliebenen
verſicherung:

1. um Höhe, Beginn und Ende der Rente, 2. Kapitalabfin-
dung, 3. Witwengeld, 4. Waiſenausſteuer, 5. Koſten des Ver
fahrens.

So ſieht die „vielgeprieſene Sozialreform“ aus, von der man
ſeit Jahren ſo viel Aufhebens gemacht hat. Eine Vorlage wie
die Reichsverſicherungsordnung, die neben ganz geringfügigen
Verbeſſerungen ſo einſchneidende Verſchlechterungen enthält,
hat die ſozialdemokratiſche Partei ſomit mit Recht abgelehnt.

Die Reichsverſicherungsordnung tritt, ſoweit es ſich um Maß-
nahmen zu ihrer Durchführung handelt, ſofort in Kraft. Die
Tage, mit denen die übrigen, außer den bereits unter dem
Kapitel Jnvalidenverſicherung erwähnten, Vorſchriften in
Kraft treten, werden durch Kaiſerliche Verordnung mit Lu-
ſtimmung des Bundesrats feſtgeſetzt.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 9. Juni 1911.

„Evangeliſchſozial.“
Was iſt evangeliſch-ſozial? Zum zweiundzwanzigſten Male

ſtellt die neugierige Welt aus Anlaß eines evangelſich-ſogialen
Kongreſſes dieſe Frage, und zum zweiundzwanzigſten Male
bleibt ſie ohne Antwort. Der evangeliſchſoziale Kongreß, der
zu Pfingſten in Danzig abgehalten wurde, ſtellt abermals
eine Vereinigung von Menſchen dar, die über das Evangelium
ſowohl wie über die ſoziale Frage ſo verſchieden wie möglich
denken. Von der ſtarrſten Orthodoxie bis zum ungebundenſten
Liberalismus, dem die Religion ſchon in eine ganz allgemeine
Philoſophie verſchwimmt, ſind da alle theologiſchen Schattie
rungen vertreten, und ebenſo findet man neben Leuten, deren
politiſches Bekenntnis nahe an ſozialiſtiſche und demokratiſche
Grundſätze heranreicht, unentwegte Verfechter der guten alten
Zeit, die ſich von dem reaktionären Großſcharfmachertum kaum
noch dem Namen nach unterſcheiden wollen. Es ſoll nicht ge
ſagt ſein, daß eine ſo bunte Zuſammenſetzung eines Kongreſſes
dem Jntereſſe abträglich ſei, das ſeine Debatten hervorrufen

im Gegenteil, wo ſo verſchiedene Meinungen aufeinander
ſtoßen, geht es gewöhnlich recht intereſſant zu bloß dem Jrr
tum muß entgegengetreten werden, als gäbe es ſo etwas wie
eine evangeliſchſoziale Richtung. Es kann keine evan-
geliſch-ſoziale Richtung geben, denn es gibt keine evangeliſch-
ſozialen Grundſätze und keine evangeliſch-ſozialen Willens-
ziele, es gibt darum auch keine evangeliſch-ſoziale Wirkungs-
möglichkeit auf dem Gebiet der Politik, wo nur der konzentriſch
zuſammengefaßte Vorſtoß der Gleichgeſinnten wirkt und ent-
ſcheidet.

Nichts kennzeichnet die vollkommene Willen- und Zielloſig-
keit der Evangeliſch-Sozialen ſchärfer als die völlig ergebnis-
los zerflatternde Debatte über die Agrarpolitik, die auf
dem Danziger Pfingſtkongreß geführt wurde. Man kann in
dieſem Falle auch ſchon nicht mehr ſagen, daß dieſe Debatte im
Ganzen von einem, ſei es auch noch ſo unbeſtimmten ſozialen
Empfinden getragen und belebt worden ſei. Die Art, wie da
die Großgrundbeſitzerklaſſe des Oſtens von einzel-
nen Rednern unter dem Beifall eines Teils der Verſammlung
nicht nur verteidigt, ſondern geradezu gefeiert wurde, läßt auf
die ſchlimmſte ſoziale Rückſtändigkeit ſchließen. Konnte doch
ſogar der Amtsrichter Heidenheim aus Strasburg in Weſt-
preußen ſich lebhafter Zuſtimmung erfreuen, als er folgende
Anſichten über das Koalitionsrecht der Landarbei-
ter zum beſten gab:

Was das Koalitionsrecht der Landarbeiter anlangt, ſo
wollen ja die Landarbeiter gar kein Koali-
tions recht. Sie ſind froh, wenn ſie ihre Arbeit getan
haben und ruhig zu Hauſe ſitzen können. Sie wiſſen
zum größten Teil noch nicht, was das Koali-
tions recht iſt.

Man fühlt den Geiſt des Ortes über der Verſammlung
ſchweben. Weſtpreußen, Danzig! Da hat neulich ein ſtreb-
ſamer Aſſeſſor die Sozialdemokraten ſamt und ſonders für
meineidsverdächtig erklärt. Da kann jetzt ein evangeliſch-
ſozialer Amtsrichter die Geſindeſchmach des dunklen Oſtens mit
Argumenten verteidigen, die wie eine zerſchmetternde Anklage
gegen die oſtelbiſche „Kultur“ wirken müſſen. Alſo die Land-
arbeiter brauchen kein Koalitionsrecht, weil ſie überhaupt gar
nicht wiſſen, was das iſt! Der Miniſterialdirektor Thiel, einer
der beſten Kenner der einſchlägigen Verhältniſſe in Preußen,
beſtätigt die nackte Tatſache: „Jn den meiſten Fällen iſt für die
Abwanderung der Landarbeiter nicht das Fehlen des Koali-
tionsrechts maßgebend,“ denn anders als der ſtramme Amts-
richter aus Strasburg ſetzt er nachdenklich hinzu: „So
weit iſt unſere landwirtſchaftliche Bevölke-
rung noch nicht gekommen.“

Das Recht der Arbeiter, ſich zu vereinigen, um beſſere Lohn-
und Arbeitsbedingungen zu erreichen, iſt dem ſtädtiſchen Jn
duſtrieproletarier in Fleiſch und Blut ühergegangen. Er ver



deidigt ſein Koalitionsrecht gegen die Engherzigkeit der Geſetz
gebung, gegen die Schikanen der Polizei, denn er weiß, daß
Dieſes Recht die geſetzliche Lebensbedingung iſt, auf der ſeine
ganze Exiſtenz beruht. Und der arme, verſklavte Landprole-
tarierl! Er weiß oft gar nicht einmal, was Koalitionsrecht iſt,
Und ſeine Unterdrücker nutzen ſeine Unwiſſenheit aus, um ſeine
Knechtſchaft zu verewigen!
Die Forderung des Koalitionsrechts für die Land-arbeiter iſt ſelbſtverſtändlich für alle, die nicht in fanati-
ſcher Verteidigung agrariſcher Unternehmerintereſſen jedes
ſozialen Empfindens verluſtig gegangen ſind. Ein evangeliſch-
ſozialer Kongreß, der nicht einmal in dieſem Punkte einig
iſt, iſt eine Karikatur. Wenn man ſchon, den Wortgläubigen
suliebe, von Wundern redet, ſo kann man nach alledem doch
nicht zugeben, daß in Danzig etwas von der Ausgießung des
heiligen Geiſtes zu bemerken geweſen ſei. Eher war es wie
beim Turmbau zu Babel. Es war „evangeliſch-
ſozial“!

Die Reichseinnahmen im Jahre 1910.
Nach der jetzt vorliegenden endgültigen Ueberſicht über die
nnahmen an Zöllen, Steuern und Gebühren im vorigen Rech-

nungsjahre ergibt ſich gegenüber der gegen Ende April dieſes
Jahres veröffentlichten vorläufigen Berechnung eine Mehr-
einnahme von 22 Millionen Mark. Während da-
mals die geſamten Einnahmen auf 1477,2 Millionen angegeben
wurden, ſtellen ſie ſich jetzt auf 1499,2 Millionen Mark. Der
Etatsanſchlag beträgt 1441,5 Millionen, ſo daß das Rechnungs-
jahr einen Ueberſchuß über die im Reichshaus-
haltsetat veranſchlagten Einnahmen von
87,77 Millionen Mark ergibt, während man bisher nur
auf einen ſolchen von 85,7 Millionen Mark gerechnet hatte.
Diefer Ueberſchuß iſt im weſentlichen auf die Mehrein-
nahmen aus den Zöllen, der Börſenſteuer, dem
Grundſtücksübertragungsſtempel und der Erb-
ſchaftsſteuer zurückzuführen, während der bei weitem
größte Ausfall bei der Branntweinſteuer ent-
Ronden ig.

Die offiziöſe Preſſe feiert das günſtige Finanzergebnis
atürlich mit überſchwenglichem Lob für die Schöpfer der

reform. Die Kehrſeite der Medaille, die in anhaltender
eigender Teuerung, in einer empfindlichen Schädigung all

jener Geſchäfte, die von den neuen Steuern berührt werden,
An Arbeitsloſigkeit und ruinöſen Produktionsſtörungen beſteht,
wird wohlweislich nicht aufgezeigt.

Ein Beitrag zum Verſammlungs,recht“.
Die Abhaltung öffentlicher Verſammlungen unter freiem
immel iſt immer mit Schwierigkeiten verknüpft, denn ſie
ürfen nach dem Reichsvereinsgeſetz der behördlichen Ge-

nmehmigung. Zwar darf dieſe nur verſagt werden, wenn
durch Tatſachen begründete „Gefahr für die öffentliche

cherheit beſteht, aber man weiß ja, daß, wenn es ſich um
ozial demokratiſche Verſammlungen handelt, eine
reußiſche Polizeibehörde immer findig genug iſt, die nötigen

achen „feſtzuſtellen“. So verbot kürzlich der Amtsvorſteher
ecke in Dahlenwarsleben (Wahlkreis Wolmirſtedt-Neu-

densleben) eine Verſammlung unter freiem Himmel, weil
ie zu erwartenden Menſchenmaſſen den Ueberbau eines auf

dem Verfammlungsgrundſtück vorhandenen Brunnens beiſeite
ſchieben und hineinfallen könnten. Unſeren Genoſſen wollte
dies nicht einleuchten, und ſie ſuchten aufs neue die Genehmi-
s nach zu einer anderen Verſammlung auf demſelben
Grundſtück. Die Genehmigung wurde mit derſelben Begrün-
(dung wiederum verſagt; dieſe letzte Verweigerung der Ge-
nehmigung blieb inſofern ohne Wirkung, als unſere Genoſſen
die Verſammlung in dem mit dem Grundſtück verbundenen
Lokal eröffneten und ſie dann auf den Hof hinaus verlegten,
wogegen auch ein Amtsvorſteher nichts einzuwenden vermag.

Beſonders intereſſant iſt aber die Begründung der Verſagung
Des zweiten Genehmigungsgeſuchs. Es heißt da:

Jhr Geſuch wird hierdurch wegen zu erwartender
un im Jntereſſe der öffentlichennwheund Ordnung gemäß S 7 des Reichsvereinsgeſetzes
verſagt.

Da angenommen werden muß, daß eine außerordentlich
roße Anzahl von Perſonen zuſammenkommt und der Hof-

raum nur Nein iſt, ſo iſt zu befürchten, daß die Perſonen zu
echr zuſammengedrängt werden, möglicherweiſe auch
urch das eventuelle Gedränge das Brunnenhäuschen

verſchoben und Unglücksfälle vorkommen könnten.
Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot bat die polizei-

liche Auflöſung der Verſammlung und nötigenfalls die
Räumung des Verſammlungsortes ſowie die Einleitung des
Strafverfahrens auf Grund der g8 15 und 17 des Vereins-
geſetzes vom 11. März 1850 zur Folge.

Der Herr Amtsvorſteher bekundet durch dieſes Dokument
icht nur eine eklatante Unkenntnis der Geſetze der deutſchen
prache („Jhr Geſuch wird verſagt;“ „Zuwiderhand-

gen hat zur Folge“), ſondern auch der deutſchen Ver
ſeinsgeſetzgebung. Nicht wegen „zu erwartender Ruheſtörungen“
und nicht „im Jntereſſe der öffentlichen Ruhe und Ordnung“,
ſondern nur wegen einer ſich auf Tatſachen gründenden Gefahr

die öffentliche Sicherheit läßt das Reichevereinsgeſetz
eine Genehmigungsverſagung zu. Den t 7 dieſes Geſetzes hat

er Herr Amtsvorſteher alſo nicht genau ſtudiert, ja noch mehr:
ein Strafverfahren will er einleiten auf Grund des preußiſchen

ereinsgeſetzes vom 11. März 1850, das längſt außer
Kra ft getreten iſt! Gegen den Beſcheid des Amtsvorſtehers
reichten unſere Genoſſen eine Beſchwerde beim Landrat ein,

orauf ſie nunmehr vom Amtsvorſteher die Nachricht bekamen,
ß er „laut Anordnung des Landrats“ ſeine Ver-

fügung aufhebe, weil er „irrtümlicherweiſe auf das nicht
ehr rechtsgültige Vereinsgeſetz von 1850 Bezug genommen“

Die Genehmigung zu der Verſammlung nachträglich
zu erteilen, ſei er aber nicht in der Lage, da „nach wie vor

ie Gründe, die in der Abhaltung der Verſammlung eine Ge-
fahr für die öffentliche Sicherheit vorliegend er-
ſcheinen laſſen, beſtehen“ blieben.

Es wäre ja auch bitter geweſen, wenn er zu allem anderen
auch noch hätte anerkennen müſſen, daß eigentlich überhaupt
Keine Urſache vorlag, die Genehmigung zu der Verſammlung
zu verſagen.

Deutſches Reich.
„Würdige“ Veteranen. Nach einer Mitteilung hefſiſcher

Blätter über den Biebricher Kornblumentag wurde beſchloſſen,
die geſammelten Gelder „als Ehrengabe an alle hier wohnen-
den würdigen Veteranen und Witwen und unter 14 Jahren
alten Waiſen von ſolchen“ gleichmäßig zu verteilen. „Per-
ſonen, die das Militär und Kriegervereinsweſen bekämpfen,
ſowie Sozialdemokraten, werden bei der Verteilung nicht be-
rückſſichtigt.“ Zu dieſem Beſchluſſe bemerkt das Berliner Tage-
blatt, danach würde wohl der Veteran als „würdig“ befunden
iwerden, den kein Denunziant als „Sozialdemokraten“ oder als
Gegner des Rikitär und Kriegervereinsweſens“ anſchwärze.

Vielleicht ließen ſich auch ſchwarze Liſten über mißliebige
Veteranen anlegen. Jedenfalls ſolle der Ertrag des Korn
blumentages nicht dazu dienen, den Veteran als ſolchen zu
erfreuen, ſondern er ſolle den politiſch-geſinnungs-
tüchtigen Veteran belohnen. Damit würde den Blumen-
tagen das Urteil geſprochen werden.

Die Arbeiterſchaft hat dem organiſierten Bettel der Blumen
tage ſchon längſt das Urteil geſprochen, ehe ſolche Blumen
tagsblüten bekannt wurden, wie ſie auf heſſiſchem Boden ge
wachſen ſind.

Luſtige und fromme Hetze. Der fromme Reichsbote ſucht
ſeine hohen Leſer bei Hofe in jeder Nummer von neuem mit
unſlätigen Beſchimpfungen der Sozialdemokratie zu ergötzen.
Jn ſeiner letzten Nummer bedauert er, daß „der deutſche ſo-
genannte gemäßigte Liberalismus“ mit daran Schuld trage,
wenn der Sozialdemokratie nicht durch Ausnahmege-
ſetze, Beſchränkung der Rede-, Preß- und Heiz frei
heit zu Leibe gegangen werde; „alle Verſuche, den
redneriſchen, aufwiegelnden Exzeſſen in unſerem Parlamenten
entſchloſſen entgegenzutreten, begegnen ſtets dem leidenſchaft-
lichſten Widerſtande der liberalen Parteien“.

Der Reichsbote nimmt die Gelegenheit wahr, zugleich auch
der Regierung gründlich den Kopf zu waſchen. Auch ſie habe
ſeit 20 Jahren oft einen bedenklichen Hang zur Halbheit ent-
wickelt. Matte Vorſtöße gegen die Sozialdemokratie wechſelten
mit einem untätigen Gehen- und Geſchehenlaſſen. Jn Ver-
faſſungsfragen laſſe man ſich zu höchſt gewagten Experi-
menten verleiten, erwecke, wie Fürſt Bülow, bei den Liberalen
Hoffnungen, die man zu erfüllen ſich doch ſcheue. Man experi-
mentierte am preußiſchen Wahlrechte herum, „ohne den feſten,
doch allein richtigen Standpunlt finden zu können, daß Deutſch
land das radikale demokratiſche Wahlrecht im Reiche nur dann
ertragen kann, wenn ihm in dem führenden Bundesſtaate
Preußen ein auf ſtraſfer Zenſuswahl beruhendes Wahlrecht
als Gegengewicht gegenüberſteht“.

Anarchiſtenkongreß. Der 9. Anarchiſtenkongreß, der zu
Pfingſten in Düſſeldorf ſtattfand, erwies das eine: daß die
anarchiſtiſche Bewegung in Deutſchland, wo ſie ja nie ſtark war,
noch mehr zurückgegangen iſt. Beim Geſchäftsbericht, den Oeſt-
reich-Berlin abſtattete, klagte der Berichterſtatter, daß die Bei-
träge in ſehr beſcheidener Weiſe eingegangen ſeien. Die Ge-
ſamteinnahmen, an denen Berlin, Krefeld, Dresden, Hamburg,
Leipzig, Mannheim und Offenbach beteiligt ſind, betragen
355,58 Mk., denen 275,58 Mk. Ausgaben gegenüberſtehen. Der
Kaſſenbeſtand ſtellt ſich auf 234,44 Mk. Oeſtreich bemerkte
hierzu, daß man gerügt habe, daß das Flublatt Was wollen
die Anarchiſten? nicht unentgeltlich geliefert ſei. Das ſei des
halb nicht möglich geweſen, weil die verfügbaren Mittel nicht
reichten. Ein Antrag auf Errichtung anarchiſtiſcher Jugend-
organiſationen wurde durch die Annahme einer Reſolution er
ledigt, die die Geſchäftskommiſſion beauftragt, ſich mit den ein
zelnen Gruppen wegen der anarchiſtiſchen Propaganda unter
den Jugendlichen in Verbindung zu ſetzen. Eine andre Reſo
lution verlangte angeſichts der bevorſtehenden Wahlen eine
antiparlamentariſche Propaganda. Das Verlangen nach einem
Programmentwurf, das begründet wurde mit der Rückſicht auf
die „Wirrköpfe in den eigenen Reihen, die ſelber nicht wüßten,
was ſie wären“, wurde gegen drei Stimmen abgelehnt. Schließ-
lich wurde ein Antrag: Der Kongreß möge klipp und klar
ſeine Stellung zur Gewerkſchaftsbewegung, insbeſondere zur
Freien Vereinigung deutſcher Gewerkſchaften präziſieren, durch
eine Sympathiereſol tion für die Freie Vereinigung deutſcher
Gewerkſchaften im Sinne der Beſchlüſſe von Leipzig und Halle
erledigt.

Frankreich.
Maurice Rouvier,

der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident, iſt am Mittwoch in
Paris geſtorben. Er gehörte zu den geriſſenſten und ge-
fährlichſten Gegnern der organiſierten Arbeiterklaſſe. Seit
1871 Parlamentsmitglied, mehrfach Miniſter, zweimal
Miniſterpräſident, galt er als Vertreter der Hochfinanz, in der
er hervorragende Poſten einnahm. Seine Taktik gegenüber
der Arbeiterklaſſe war die Korruption, der er als „Pana-
miſt“ ſelbſt erlegen war. Als Miniſterpräſident hat er 1905
während der Marokkokriſe Delcaſſé ausgeſchifft, um die in
Deutſchland engagierten Bankintereſſen nicht zu gefährden.
Seitdem war er nur mehr hinter den Kuliſſen tätig.

Die Winzerbewegung.
Wie aus Bar ſur Aube berichtet wird, ſind einige Gruppen

Weinbauern, welche die Schüſſe manövrierender Truppen für
Signale hielten, gegen die Stadt marſchiert, wurden aber unter-
wegs von Gendarmen und Truppen angehalten und zum Rück-
zuge gezwungen Unter den Geſchäftsleuten von Bar ſur Aube
herrſcht lebhafte Mißſtimmung gegen die Gendarmen und Sol
daten. Zahlreiche Kaufleute der Lebensmittelbranche weigern
ſich, den Gendarmen und Truppen Lebensmittel wie Milch uſw.
zu verkaufen.

Am Mittwoch beſchäftigte ſich das Parlament mit den
Forderungen der Winzer. Jn'der Diskuſſion über die Ab
grenzungsfrage trat deutlich zutage, daß die Mehrheit der
Kammer für die Abſchafſung aller Abgrenzungen iſt, und daß
dem Miniſterium dadurch ernſte Schwierigkeiten erwachſen,
wenn es dieſer Stimmung nicht Rechnung trägt. Die Depu-
tierten des Aube- Departements haben eine Reſolution einge-
bracht, in der die Abſchaffung der Abgrenzung befürwortet
wird. Die Regierung hat jedoch inzwiſchen eine Erklärung ab-
geben laſſen, daß ſie die Vertrauensfrage ſtellen werde
und daß ſie die beſtehende Abgrenzung aufrechtzuerhalten ver
lange. Dagegen iſt die Regierung bereit, in Zukunft keine
weiteren Abgrenzungen vorzunehmen.

Jaurss erklärt in der Humanité, wenn das Miniſterium,
deſſen Lage durch die Krankheit ſeines Oberhaupts ohnehin
ſchwierig geworden ſei, in allen großen Fragen nicht einmütig
und entſchloſſen vorgehe, dann würden immer wieder Mißver-
ſtändniſſe auftauchen und die zerſetzenden Kräfte in bedenklicher

Weiſe zunehmen.
Paris, 9. Juni. Jn der franzöſiſchen Deputiertenkammer

wurde geſtern die von der Regierung zugebilligte einfache
Tagesordnung in der Angelegenheit der Winzerfrage mit er
heblicher Mehrheit angenommen.

Belgien.
Demiſſion des Miniſteriums.

Die liberal-ſozialiſtiſche Oppoſition hat in ihrem Kampfe
gegen das regktionäre Schulge ſeh einen großen Erfolg
errungen: Der Rücktritt ves Miniſteriums iſt ein Sieg der
Oppofition. Da der König ſich zu einer Auflöſung der Kam-
mer und zur Vornahme von Neuwahlen nicht verſtehen konnte,
ſo blieb dem Miniſterium nichts anderes übrig, als zurück
zutreten. Liegt die Entſcheidung über das Schulgeſetz auch
bei den ſpäteren Neuwahlen, die nicht vor dem Jnkrafttreten
der neuen Wahlkreiseinteilung vorgenommen
werden dürften, ſo läßt ſich doch heute ſchon faſt mit Gewiß-
heit behaupten, daß die Schulvorlage in ihrer jetzigen reak-
tionären Form ein für allemal abgetan iſt.
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Als der Miniſterpräſident am Donnerstag in der Kammer

die Rüdktrittsertlärung des Kabinetts verlas, wurde ſie von
der Rechten teilweiſe mit Hochrufen auf Schollaert, teilweiſe
mit Entrüſtungskundgebungen aufgenommen. Einige katho
liſche Abgeordnete drangen mit geballten Fäuſten gegen dis
Rednertribüne vor. Die Linke, beſonders die Sozialiſten,
brachte Hochrufe auf das allgemeine, gleiche Stimm-
recht aus, während die Liberalen Pereatrufe gegen die Klö
ſter ausſtießen. Auf der Linken herrſchte große Befriedigung,
da es ihr zum erſtenmal gelungen iſt, den Sturz eines Kabi-
netts herbeizuführen. Das neue Kabinett wird allem An
ſcheine nach unter Vorſitz des jetzigen Kammerpräſidenten
Cooremans zuſtande kommen.

Die Demiſſion des Kabinetts wurde auch von der liberalen
Bevölkerung Brüſſels auf das freudigſte begrüßt. Zahlreiche
Liberalen beflaggten ihre Häuſer, und die liberale Preſſe
bringt Artikel, worin der Sieg der Oppoſition gefeiert wird.

Der Wahlrechtskampf.
BVrüſſel, 9. Juni. Der Generalrat der Ar-

beiterpartei beſchloß geſtern in einer im Volkshauſe ab
gehaltenen Sitzung im Einvernehmen mit der parlamentari-
ſchen ſozialiſtiſchen Fraktion, mit der liberalen Linken den
Kampf zur Erlangung des allgemeinen,gleichen Stimmrechts energiſch fortzuſetzen.
Gleichzeitig wurde die Auflöſung des Parlaments
verlangt.

Portugal.
Anerkennung der Republik.

Die neue Staatsform in Portugal wartet noch immer der
offiziellen Anerkennung der fremden Mächte. Nachdem nun
die Wahlen ſtattgefunden haben und die Annahme der neuen
Verfaſſung durch die geſetzgebende Körperſchaft des Landes
bevorſteht, kann man nicht mehr gut umhin, ſich mit dem gegen-
wärtigen Stand der Dinge abzufinden. Amerika hat jetzt
mit der „Anerkennung“ der Republik den Anfang gemacht;
die Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten in Liſſabon hat
Weiſung erhalten, die portugieſiſche Regierung im Namen der
Vereinigten Staaten gleich nach der Annahme der neuen Ver-
faſſung durch die konſtituierende Verſammlung offiziell an
zuerkennen.

Spanien.
Drohender Eiſenbahnerausſtand.

Madrid, 9. Juni. Ein Ausſtand der fiskaliſchen Eiſen
bahnarbeiter ſteht bevor. Jn Bilbao und im Norden der
Halbinſel ſind zahlreiche Beamte abgeſetzt worden. Die
Eiſenbahner halten täglich Verſammlungen ab, um über
Gegenmaßregeln zu beraten. Die Bürgerwehr iſt einberufen
und das Eiſenbahner- Regiment hat Befehl erhalten, ſich bereit
zu halten, um gegebenenfalls die ausſtändiſchen Eiſenbahn
arbeiter zu erſetzen.

Mexiko.
Madero, der Held des Tages.

Der Jnſurgentengeneral und wahrſcheinliche zukünftige
Präſident des Landes, Madero, iſt am Mittwoch, „emp-
fangen“ von einem heftigen Erdbeben und umbrauſt von
dem „Jubel“ der Bevölkerung, „feierlich“ in Mexiko eingezogen.
Er hat auch eine Anſprache „an ſein Volk“ gehalten, in der er
mit großen Worten durchaus nicht ſpart und den Mexikanern
die weiteſtgehenden Freiheiten und wahre Demokratie zu
ſichert. Einem Jnterviewer ſoll er erklärt haben, daß er
(Madero) für freie Wahlen, freie Preſſe und für den
Ausbau des Schulſyſtems ſei. Was in Wahrheit von
all den ſchönen Verſprechungen zu halten ſein wird, illuſtriert
bereits die Meldung, daß in El Paſo vier Sozialiſten
verhaftet wurden. Sie ſollen angeblich verſucht haben,
Kriegsmaterial nach Niederkalifornien zu ſchmuggeln. Die
Behörden fanden angeblich eine Niederlage mit Gewehren,
Munition und Verbandszeug.

Nach den ſchlimmen Erfahrungen, die das mexikaniſche Volk
mit dem Gewaltmenſchen Diagz gemacht hat, hat es allen
Grund, wachſam zu ſein und ſich nicht durch vage Redensarten
einlullen zu laſſen.

China.
Ruſſiſche Frechheiten.

Peking, 8. Juni. Der deutſche und der franzöſiſche Ge
ſchäftsträger haben auf der ruſſiſchen Geſandtſchaft lebhaften
Proteſt gegen die ungerechtfertigte Behandlung ihrer Staats
angehörigen durch die ruſſiſche Eiſenbahnbehörde
in einer mandſchuriſchen Stadt erhoben. Die ruſſiſchen Be-
amten waren in die Bureaus der betreffenden Staatsangehöri-
gen eingedrungen, weil dieſe ſich geweigert hatten, die erhöhte
Taxe, welche die Eiſenbahnbehörde erheben wollte, zu be-
zahlen,

Aus der Partei.
Ein Lob der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion.

Jn ſeiner neueſten Nummer ſchreibt zur Annahme der
Reichsverſicherungsordnung das Korreſpondenz-
blatt der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands
u. a.: „Eine eingehendere Würdigung dieſer Geſetzgebungs-
arbeit behalten wir uns für die nächſten Nummern vor. Aber
ſchon heute wollen wir nicht unterlaſſen, der ſozialdemokra-
tiſchen Reichstagsfraktion ſür ihre angeſtrengte und aufopfe-
rungsvolle Tätigkeit in der Vertretung der Arbeiterintereſſen
gegenüber der Reichstagsmehrheit zu danken. Was unſere Ge-
noſſen bei dieſer Vorlage geleiſtet haben, überſtieg all“ bis
herigen Anforderungen parlamentariſcher Arbeit und verdient
die ungeteilteſte Anerkennung. Und wenn dieſes Ringen
gegenüber einem zur Vergewaltigung der Arbeiterklaſſe ent
ſchloſſenen Gegner auch ohne Erſolg blieb, ſo werden ihnen
doch die Wählermaſſen für ihr Wirken Dank wiſſen und dies
bei den nächſtjährigen Reichstagswahlen zum Ausdruck
bringen.“

Kein Empfang bei Bethmann.
Wir hätten unlängſt der Mannheimer Volksſtimme die Mel

dung eines badiſchen Zentrumsblattes entnommen, wonach Ge-
noſſe Frank vom Reichskanzler empfangen worden ſei, um
über die reichsländiſche Verfaſſung zu verhandeln. Dazu läßt
ſich jetzt die Frankfurter Zeitung aus Berlin melden:

Die Nachricht iſt auf demſelben Boden des Reichstags
fohers gewachſen, auf dem das Gerücht entſtand, daß Herr
v. Bethmann Holhveg zum „Grafen von der Hohkönigsburg“
ernannt werden ſolle.

Die Mannheimer Volksſtimme hatte die Nachricht des
klerikalen Blattes für ſo wichtig gehalten, daß ſie ihr einen
Leitartikel widmete und der „Vorurteilsloſigkeit“' Bethmanns
bereits ein hohes Lied ſang. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß ſie
Herrn Bethmann für ein „Entgegenkommen“ dankte, daß er
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Stück Mandel-Seife, Stück-Pack.

12 Stück Toilette-Fett-Seife

für Damen od. IIerren.

jan Ubard anthuhe

n Jer-barnitu,
Kompl. mit gr. Wiexel

Im Parterre:

Spitzen, Besätze

2 Mtr. Tällstoff, creme od. weiss
1 AMtr. Stickereistoff, kl. Muster
4 Stück Betteinsützo
4 Mtr. Klöppelspitzo, 8--10 cm
4 Mtr. Tüllespitze, extra breit
3 Mtr. Spachtel-Pinsatz
8 Mtr. Klöppelspitze

schw. und farh.
mit Kunstseide

AMtr.

Düll-Dinvätze 9

4 3' 99

Strümpie
1 P. Dam.-Strümpfe, durchbroch.,
1 P. D.-Strümpfe, glatt, einf. u. ch
1 P. D.-Strümpke, schw., reine Wolle

1P.D.-Strümpfe, schw.,Flor m. Seide
3 P. Dam.-Strümpfe, glatt, einfar

2 P. Dam.-Strümpfe, gestrickt
3 P. Damen-Strümpke, gewehbt
2 P. Pamen-Strümpfe, einfarbig
2 P. Dam.-Strümpfe, gering., Stief.

3 P. Frauen-Strümpfe, gestrickt
2 P. Uerr.-Socken, einfrbg. u. gering.

3 P. Herren-Socken, geringelt
3 Herren-Socken, Mäcco
4 P, Herren-Socken, Vigogne
2 P. Herr.-Socken, Schweisswol
4 P. Uerren-Socken, ohne Naht
4 P. Herren-Socken, gestrickt
2 P. Hr.-Socken, gestrickt, r. Wolle

2 P. Kinder-Strümpfe, Gr. I--10
2 P. Kipder-Strümpfe, Stiefolmstr.
6 P. Kinder-Strümple, alle Grössen

l

J

W.
6

b.

6 Stück Veilchen-Seiſe mit Karton
Stück Eau de Cologne-Seife
Haargarnitur, 6teilig
Haargarnitur, Steilig

12 Stück Elfenbein-Seiſe

3 Riegel Ornbrg. Kernseiſe
Pfd. Salmiak-Terpentin-Wasch-
pulver

Kurzwaren
12 Stück Taillen-Verschlüsse

1 Gross Druckknöple zus.
6 Dutzend Kragonstäbe ſ 95 Pf.

Paar Schweissblütter u
a Trikot J 9 95 P.

4 Paar do Batist
4 Paar Strumpihalter
I Gross Eisengarn-Senkel

le 12 Brief Stecknadeln
5 Stück Band 95 P.
9 Dutzend Druckknöpfe Pryms

eFrortsetzung umseitig!

„Zukunft“ oder Koh i noor

l Pid. schw. Baumwolle

2 I agen n 95 Karton Stopkfgarn
ö Rollen Häkelgarn a 50 Yard

Pfd. Strumpfwolle

Baumwollwaren

4 Mtr. Hemdentuch
4 :Sehirting
3 Linon

2Züchen (Bettbezugstolk)

2 Blaudruck
„12 „GSchürzenstoff

Schürzensatin

Hemdenbarchent

3 „NMolton, alle Farben
Handtuehstofft

Dt2zd. Handtücher
1 Dit2zd. Staubtücher,

1 Dtzd. Staubtücher, kariert
1 Gartentischdecke
I PDtzd. Glüsertücher
1 Schlaſdecke
1 Bett- Tuch richtig gross

Kleiderstoffe

Blusenleinen
Tennisstoff
Orepeschotten
Blusenſſanell

2 Kleiderbarchent,
2 Schürzenpanama
21 Batist, durchbrochen
3 AMAusseline, imit,.
J nalbfertige Bluse

1 Mtr. Blusen-Seide

Lederwaren

Rucksack mit Klappe, 50 45l

l Handtasche, Volleder
l Zigarrentasche
1 Brieſtasche
1 Markttasche mit Ring, 36 cm
1 Reisetasche, imit, Leder
1 Reisekarton mit Riemen
1 Hut- Karton mit Riemen
I Reise-Laftkissen
1 Schreibmappe
1 Columbustasche

imit. Ledor

1

2

ß

3

1

1

1

4

1

1

1

Im Parterre:

Weiss waren
Jabot
Bätffchen
farhige seidene Binder
schottische, seid. I avaliers
Kinder-Garnitur:
Kragen und Manschetten
Rock-Volant
Radium-Shawl, Chiffon
m Spitzen-Rüsche im Karton
Matrosen-Strohhut
Batist-Kinder-Haube
Auto-Mütze, grosser Deckel

10 Stöck sortierte Räschen

a

Gürteol und Band
Samt-Gummi-Gürtel, modernes
Schloss
Seiden-Gummi-Gürtel
Gold-Gummi- Gürteol

Lackleder-Gürtol
Sport-Gürtel, Uhrtsch. u. Portm.
Borten-Gürtel
m Schottenband, 13 em, reine
Seide
m Chaogeanthand, 15 em proit

m reimsd. Chinéband, 18 em breit

9 9 99 10 99 99
m reinsd. Taffetband, 8 em breit

12 m Haarschleitenband Chinoé

8

Sehreibwaren
Rollen Toilettepapier

500 Blatt Butterbrotpapier
1

1

3

1

100 Bogen Quartpapier
100 Geschäftskuverts

deutsche Spielkarte zusamm.
Skatblock, 1 Blei 9 58 pielnäpſo P.
Brietordner m. Locher u. Rgetr.

95
209 Bogen 0Oktavpapier 95

und 1 Flasche Tinte
500 farbige Geschätts-Kuverts
1

1
Füllfederhalter „Globus““ 95
Fl. Füllfederhaltertinte

1 gr. Kaffeekanne
6 Paar Tassen
1 Zuckerdose

echt Porzellan

l

12 Paar Tassen, eoht 95

Porzollan Pt.

2us,

95,

1 Eiwer, 28 em
1 Seheuertueoh
1 Seheuerbürsto

J

1 Roeahaarbaesen,

poliart
1 Roeabaar Hand-

keger, polſert

Bürston-Garnitur:
Kleid 1 Glanz-,18ohmuir-, 1Aut-
trag-, 1 Hand-
Wwasoh-, 1 Scoheuer-
1 Wasch- Bürste

1 gr. FPinmachetopf

ca. 14 Liter Inhalt
95,,

6 Spelsetellor, tlet z2us6 Spoisetoller, flaoh 95

6 Desserttoller Pt
nnd

II

ß Vorrats- Tonnen
dekor. m. vorseh.

Aufsehrift 5,
Postkarten-Album

für 600 Karten,
mit 3 Bromsiberkarten.

100 Bogen Reichsadlerpapier
100 Stück fein gemust. Servietten
1 Briefmarken-Album mit 150 aus-

300 Blatt Butterbrotpapier
4

1

2

1

1

1

1

1

1

1

1

2

1

2

1

ländischen Marken

Rollen Toilettepapier

Galanterio Waren
Tortenplatte, Majolika
Vasen mit Beschlag
Aufsatz mit Tulpe
Familienrahmen
Rauchservice, S teilig
Butterdose
Saftkanne
Cakesdose
Geleedose
Teebüchse
Teegläser
Zuckerdose

gut vernickeh

2 Fensterbilder
Salatschüssel mit Nickelrand

96

1 gr. Kompott-
ob üssol

6 Kl. Kompott-
schüssoln

1 Butterdose
l Zitronenpresse
1 Zuokervohbaleo

Vnsoro

Schaukenster

werden überrasgehben,

Die Billigkeit dor
ausgestellteon Artikel

Wird jeden in

krxtaunen
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1 Gardinenstangoe zus
1 Vitragen-Einrichtg.
2 Rosoetten

2 Gardinenhalter

1 Meter Spitzo P.

angis choner zus.
1 r-eitungegehoner

1 Tablettdecke
Mtr. Wachstuehspitze Pf.

1 I, inoleum- Vorlage

1 Wandsohouer1 Leitungeschoner 95

1 Fusematte

n t

eeeeeerreeeeeeeedlnllnnnenne9 Moter

Madapolam- ß

Stiokerei pt.
II Il

hl lann.echt Porz., dekor
—JI'

II

Gewürz-lonnen-

Btagore, gr. m. FPinlg.

mm 95,

II I
1 Handtuchhalter1 Küchenrahmen 9 J

Ptf1 DHeckelhalter

3 Teller, tiek s J zus.
3 Teller, flach 7 95
3 Dessertteller 2 2 Pi

See

II

1 Terrine, oval, bunt6 Teller, tie 95
1 Deckelschüssel zus. Pt.

ken

1 Kasserolle, 14 em

1 Kaseserolle, 10 em

1 Topfk m. Ausguss
(Emaille) P.

II D
bijouterie,

1 Straussfeder- Fächer

1 Opernglas
2 mod. Hutnadeln m. Sechäütz.
1 2Zigaretten Etuis
1 Unhrkette m. Berloque
1 Tasohenmesser eeht Silber

1 2igarettenspitze 5
1 P. Mauschettenknöpk., Silb.

Doublé- Armband
1 Zigarren Abschneider

I. Etage.
Leib Wäseho.

1 Damenhemd m, gestiokt, Passe
1 Fantasiehemd, bdr. Stick. m. Eins.
1 Beinkleid, Knie od. lange Fass,
1 Nachtjacke, Dimity, mit Spitze
1 Austandsrock, weiss Barchent
1 Untertaüle, brt. Stick. u. Band
1 Nesselhemd
1 Männeorhemd, Barchent
1 Frauenhemd, Barchent
1 Frauenbeinkleid
1 Frauenrock
1 Naechtjacke, bunt Barobent
1 Kopfkissen, Languette
2 Wagoenkiesen, Languette
1 Wagendecke, ganz aus Stickerei
1 Wiekoeltueb, extra grosses
1 Frisier- Mantel
1 Badetueh, 100/100

rTasehentücher
6 Herren Seiden Batist Tücher
10 Damen Seiden Batist Töcher
I Madoiratueh, rein Lein., Handst.
3 Madeiratüecber, Hoblsaum,

Handstickerei
4 Madeiratücher, handgest. Feke
13 Damen-Tüehber, weise Batist
6 Männer Täücber, farbig
12 Kindoer- Täücher, versch. Deesins

Sehärzen
1 Kindersohbärze, Kimono u. Rek.
2 Knab.-Sehürzen, bäbseh garn,
1 Paar Knaben Spielhöschen
1 Tändel-Trägersohürze, bunt Sat.
1 weisse Tee-Schürze, Batist, mit

reicher StieKerei garn,
1 weisso Ziersohürze, 2 mal Ein-

satz u. Stickorei-Volant
1 weise Kinderhängersohürze
1 bunte Miederschürze
1 weilsse Serviersehürze m. Volant

und Stickorei
1 Haussohörze, bunt, extra breit
1 Trägerschürze, bunt
1 Dam.-Reformschürze, Kar, Stoft
1 Russenkittel, hübseh garniert

Korsetts
1 Korsett, Miederform
1 Korsett, Fmpireform, gestreift
1 Hauskorsett, Seitenfeder, Sp.-

Versehl.
1 Büstenhalter, weise Batist
1 Paar Strumpfhalt., Rüsch.-Garn.

3 Gesundhoeits Binden, rm
3 Korsettschoner )9 5
1 P. Herk.-Strumpkhalt, Pt.

Handarbeiten
1 Kissen, grau Leinen, ftg. gest
1 Kommodendecke weies, Leinen,

vorgezetchnet
1 Decke, vorgezeichn., Perlenarb.,

1 Kissen, 91 Läufer,4 Quadrate, neuente mille-ieurs
Zeichng.

4 Tablettdecken, gez. auf Aidast.
rot oder blau garniert

1 Kaffeemütze, mille-fleur, gekütt.
1 Bettwandsechoner, gez. a. Aidast.
1 Nähmasch. Decke, Fischerleinen
1 Besenvorhang, grau gozeichnet
1 Köchenhandtueh, Fischerleinen
1 Decke od. 1 Läufer, woeiss,

Kongress, mit imit. Klöppel-
Finsatz u. Spitze

1 Kommodendecke, angefang., m
Material

I. Etage.
Konfektion.

1 Kostümrock m, Tresso u, Knopf-
garnitur
Bluse, z. Teil Kimonoform
Blusenhemd, auch t. starke Fig.
Unterrock, waschbarer Stoft
Mädehbenkleidehen, bis 6 Jahr
Russenkitte!l, mod. Farben
Knabenanzug für 1--5 Jahr
Bluse für Knaben
Hose für Knaben
Monteurhose
Monteurjacko

Regattabluse
AMalerhoee

II. Etage.
Sehuhwaroen,

1 Paar Segeltuchschnürsehuhe m.
Ledersohlen u. Lederbesatz

1 Paar Segeltuchschuhe m. Leder-
kappen u. Ledersohlen

1 PaarMilitärtuehschuhe m. Leder-
kappen u. Ledoersohlen

l PaarLastingzeugsehuh. m. Leder-
sohlen u. Gummizug

1 Paar Plüschpantotffel m, fester
Ledoersohle, gedeckt. Naht

1 Paar Leder- imit. Pantoffel m.
fester Ledersohle

1 Paar ff. Tuchpantoffel m. Leder-
sohle.

T nnmne
mit Ledersohlen Pr.

2 P. Cordpantoffel, Doppelsohleo
2 P. Filzpantoffel, verseh. Farb.,
1 P. Plüschschuhe, Ledersohle
1 P. Cordschube, Ledersohle

1 P. Tuchhsausschuhe leichte
Ledersohle

T Wuni 95,
2 Paar Segelt.- Schnürschuhe m.

mit leicht. Ledersoble

Ledersohlen, Gröese 21
2 P. Babyschuhe
1 P. Babystiefelohen
12 St. Putztücher
10 Gläser Scohuhereme

1 P. Cordpantoffeol mit zus.
Doppelsohle2 Dosen Sohuhcreme 85

P.

Kleinmöbel.
2 Putztücher

1 Handtuchhalter, 70 em
1 2Zigarrenschrank m. Besehlag
1 Paneel, imit. Nussbaum
1 Bücheretagere
1 Hauseegen 70(35
1 Vogelbauer
1

1

2

1

1

1

Handkorb
Kleidorleiste mit 9 Haken
Palmständer

Feldstuhl mit Lehne
Kleiderleiste u. 1 Spiegel
Hocker, Gold, m. Bezug

1 Tiech, Gold, m. Bezug
2 Konsolen

Sonnabend Juni Sonnabend „7. Juni

2. Etage.
Möboelstoffe.

1 gr. Bett vorlage
2 Bettvorlagen

31 Mtr. Läuferstott
1 Vel.-Garn- od. n u
2 Fussmaliten 95
1 Linol- Vorlage zus. Pf.
I Wachstuchdecke, volle Grösse

Fuztuch-Garmitur
reich bestickt, best. aus 95,
2 Shawls u. 1 egdreg Pf.

1 Täll-Storo
1 groeso Tlechdecke, rolch be-

stiokt, rot oder grün
1 Spachtel-Garnitur: 1 Läufer, 2

Decken
1 Sofakissen, Satin mit Volant
1 Kommodendecke, bestickt, rot

oder grün
5 Altr. Scheibengardinven, bunt
1 Kinderwagen-Steppdecke

ſfun Vtragenſy
2 Shawls

6 AMtr. Grſerierers

1 eleg. Erbstüll-Brise- Biso
1 Filztuoh-Lambreq., reioh bestickt
1 Sofadecke für Sitz
1 Leinen-Lambreq., versch. Farb.
1 Sofadecke über Sitz u, Lehne
1 Seohblafdecke
4 Erbeatüll- Briso- Biso m. Volant
1 weiseses Foll.

Spiolwaren.
2 W doppelseitig
4 Walzen für Phonographen
1 Puppeoe, gekleidet
1 Turngerät
1 Gitterschaukel
1 Kinderstubl mit Einrichtung
1 Eisenbahn mit Sohienen
1 Baby mit Stimme
1 Badeständer mit Puppo
1 Fuesball
1 Dampfer mit Uhrwerk
1 Hängematte
1 Sandwagen, 1 Eimer, zus.
1 Giesskanne, 1 Sohauftel, 95

1 Karton Sandformen P.
1 Botaunisiertrommel 95
1 Sehmetterlingsnetz J 2us. 99 P.

Wirisehafts- Artikel.
1 gr. Waschschüsse!, dekoriert

I grosser Waschkrug
4 Vorratstonnen, dekor,
12 Speiseteller, bunt
12 Speiseteller, glatt, weies
1 Satz Sohüsseln, 7 Stück
1 Satz Milchtöpfe, Zwieobelmuster

12 Telloer, tiet 9 512 Toller, flach zus. Pt.
1 Bratenschüssel zusammen
6 Teller, flach1 Deckelschüssel 95 Pt.

mann80 Speiseteller S r
1 Terrine, weiss zusammen
6 Teller, tiot 951 Deckelschüssel Pt.

III. Ftage.
Wirtsehafts- Artikel.

12 Teller, 1 Satz Sohüeseln, 2zus.

1 Bratenteller S P.
1 Terrine, gross dekor.
1 PFleisechplatte

1 Kowpottschüssel k.
95,
95

1 Wasserkaraffe
2 Wassergläser
1 Tablett, 6 Bierbecher 95 Pf.

13 Bierbecher
1 Tablett

1 gr. Suppenschüssel
6 Teller, tief
1Kagoutschüss. m. Decke

6 Bierbechor
1 Tablett, verziert

o o o

zus.
98 Pf.

6 Kompottsechüsseln
10 Pessertteollor

5 Kompottsohdseseln1 Butterdoso 9
6 Kompotteller P.6 Kompotteller6 Wassergläser 95
1 Kompottschüssel Pt
12 Bierbeeher, Goldrand

ButterkählerZitronenpresse 95
gr. Kuchenteller P.
gr. Aquarium
gr. Kompottiero
Butterdose
Käseglockoe

Zuckerschale

Salzstreuer Pt.Weingläser, spez, Kristall
Bierbecher
Butterdose
Wassergil äser

1 Zuckoersechale pt.1 2Zitronenpresso

1Sand-Seife-Soda-Garnit., Emaille
1 Schmortopk, Emaille, 24 em
1 Wanne, Emaille, 32 em
1 Masoh. Topf„ m. Ausguss, Emaille

I Kasserolle, Emaillo zus.
1 Kaffeekocher 95
1 Konsol Pf.1 Topf, Emaille, 16 em 95
1 Schüssel, weiss, 22 cm P
1 Waschschüsse!, Emaille, 36 em

mit Seifennapf
1 Petrol.-Kanne, 2 Ltr. Inh.
1 Kaffeekanne, extra gross
1 Müll-Eimer, Emaille, m. Aufsehr.
1 Stahlblechpkanne, gross
1 Fleischtopf, Aluminium, 18 om

1 Satz Masoh. Töpfe m. Ausguss
1 Masch.-Topf, Aluminium, 16 em
1 Kasserolle, Aluminium, 18 em
1 Omelette-Pfanne, Aluminium
1 Milchkooher, Alum., 14 cm
1 Essenträger
1 Brotkapsel
1 Giesskanne, grün lackiert
1 Blumengittor, fein laoklert
1 Küchenrahmen
1 Topkfbrett, 80 em lang
1 Handtuchhalter
G

9 pt.

1 Putzkommode m. 3 Schubladen
1 Plättbrett 140 em, gepolstert

i Bageleen 965

1 Saohmortopf, Aluminium, 18 em.

Garniturgg e
3 teil. mod. Dekore

1 gr. Kompottsechüssel us.
6 kl. Kompottschüsseln1 Butterdose 95
1 Zitronenpresso
1 Zuckerschale Pr

immer 9 dokoriert, 28 em

habe rn )95 P.

Iizehlamp o

m. Qusstfuss, P.

4 Kdebenlampe

farb. Bass. u. Sp. t Pf.

1 Wiehsekasten: zus.
1 Sechmutz-, Kleider-, 95
1Auftr.-, IHandwasoh-,
Bärste, 1 D. Sohuhberem P.

I1äewürz-Etas -Etagere P v

m. 6dekor. Tönnohen

Hamburger
Bngros-
Lagor.

1 Wasechbrett
1 Wäscheleine n.2 schock Klammern 95 re
2 Pek. Seifenpulver

II T
nnd12peiseteller e 95 re

J

ſtmr
3 Alpaka-Esslöftfel, verziort
6 Alpaka-Katfteelöffel
12 Scheuertücher
1 Reibemaschine

4 Fonstorleder
3 Patentkleiderbügel
1 Wäscoheleine, 25 Meter
1 Stubenbeseen, gros m. Stiel

Bürstenblech,
lackiert mit 5
versch. Bärsten t

merl
rein

zure
wede

rung
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 133 Halle a. S., Sonnabend den 10. Juni 1911

Ein „Streik“-rtikel.
Zum Streik im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier.
Der Braunkohlen JnduſtrieVerein iſt wieder mit einem Ar

tikel auf dem Plan erſchienen, um ſein Verhalten den Berg-
arbeitern bezw. deren Organiſationen gegenüber zu recht
fertigen. Man kann es dem Artikel anſehen, daß dem Verfaſſer
der Rechtfertigungsverſuch äußerſt ſchwer geworden iſt. Ein-
leitend wird der Meinung Ausdruck gegeben, daß keine Gründe
vorgelegen haben, die den „folgenſchweren Schritt“ der Berg-
arbeiter gutheißen könnten. Das iſt eine kühne Behauptung.
Wo dieſe Behauptung mit Beweiſen belegt werden ſoll, wird die
Sache ſchwerer. Doch Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei.

Zunächſt ſoll der Rückgang der entſchädigungspflichtigen Un
fälle beweiſen, daß kein Grund zum Streik vorlag. Dieſerhalb
ſtreiken ja nun die Bergarbeiter zunächſt nicht allein, obwohl
ein Kampf, geführt um beſſeren Lebensſchutz, ein guter, ein be
rechtigter Kampf ſein kann. Für den Artikelſchreiber liegt
darum kein Grund zum Streik vor, weil die entſchädigungs-
pflichtigen Unfälle von 973 im Jahre 1907 auf 865 im Jahre
1910 zurückgegangen ſind. Dieſen Zahlen ſtellen wir die ge
famten Unfälle im Bereich der KnappſchaftsBerufsgenoſſen
ſchaft, Sektion Halle, gegenüber, und der Artikelſchreiber iſt
unten durch. Es wurden Unfälle gemeldet: 1906: 7388, 1907:
7431, 1908: 8661 und 1909: 8723. Für das Jahr 1910 ſind wir
leider noch nicht im Beſitz der Zahlen. Die angeführten Zahlen
beweiſen, daß das Gegenteil von dem richtig iſt, was in dem
Artikel geſagt wird! Nicht gefallen, ſondern geſtiegen iſt das
Blutmeer im Braunkohlenbergbau.

Genau ſo ergeht es dem Artikelſchreiber mit der Lohnſtatiſtik.
Der Jahreslohn für 1909 wird von ihm auf 1178 Mk. und für
1910 auf 1209 Mk. angegeben. Die amtliche Lohnſtatiſtik für
1909 und 1910, welche in der Zeitſchrift des Braunkohlen
Jnduſtrie-Vereins: Braunkohle, Nr. 1, Jahrgang 1911, wieder
gegeben wird, gibt folgenden Jahreslohn an: 1900: 1082 Mk.,
1910: 1089 Mk. Der Unterſchied iſt verblüffend hoch. Zu be
merken iſt, daß in der amtlichen Lohnſtatiſtik die verdienten
reinen Löhne nach Abzug der Knappſchafts- und Jnvaliden-
verſicherungsbeiträge wiedergegeben werden. Ob der Artitel-
ſchreiber der Unternehmer dieſe bei ſeinen Jahreslöhnen ſchon
in Abzug gebracht haben will, iſt nicht zu erſehen. Sollte dieſes
aber der Fall ſein, dann wäre der bewußte Täuſchungsverſuch
noch größer.

Nachdem der Herr Artikelſchreiber ſich nun ſo ſein Bild
zurechtgeſchoben hat, ſagt er, daß Grund zu einem Ausſtande
weder in ungenügenden Einkünften noch in einer Verſchlechte
rung betrieblicher Verhältniſſe vorhanden ſein konnte. Daß
aber ein“ Grund vorhanden ſein muß, iſt auch ihm klar. Jn
unſchöner Weiſe wird darum weiter geſagt:

„Man hat es verſtanden, den Taſchen der Bergleute jähr-
lich mehr als 20 Mk. Beiträge pro Kopf für die Kaſſen der
Organiſationen zu entlocken unter Verſprechungen, an deren
Erfüllung die Arbeiterführer, wenn ſie ehrlich ſein wollen,
ſelbſt nie glauben können.“

Hier wird von den Gewerkſchaftsbeamten als von unehr-
lichen Menſchen geredet, die den Arbeitern das Geld aus der
Taſche lungern. Ein vernünftiger Menſch redet im 20. Jahr-
hundert, das man als das Jahrhundert der wirtſchaftlichen
Organiſationen bezeichnen kann, nicht mehr ſo. An dieſer
Stelle erkennt man den Geiſt, der den Artikelſchreiber beſeelt.
Nur ausgeſprochene Scharfmacher, die dem Arbeiter jedes Recht,
ſich mit ſeinen Berufsgenoſſen in wirtſchaftlichen Organi-

30

ſationen zu vereinigen, abſprechen, können ſo reden. Ein Ar-
tikelſchreiber, der ſich mit den Organiſationen der Arbeiter be
faſſen will, ſollte doch wiſſen, daß für den Beitrag, den die Mit
glieder zahlen, ganz Erkleckliches geleiſtet wird. Nur ein
Beiſpiel! Der Bergarbeiterverband verausgabte im Jahre
1910 für Arbeitsloſen- Unterſtützung 30 717 Mk., für Rechtsſchutz;
86 566 Mk., für Sterbegeld 88 347 Mk., für Gemaßregelten-
Unterſtützung 88 614 Mk. und für Kranken- Unterſtützung
306 799 Mk. Für dieſe fünf Unterſtützungsarten wurden alſo
in einem Jahr 601 043 Mk. verausgabt. Größere Summen wer-
den aber zu Streikunterſtützungen verwandt. Das iſt aber ganz
natürlich. Den Arbeitern wird von den Unternehmern jeder
gerechte Anteil am Produktionsertrag vorenthalten. Die
Unternehmer im Bergbau marſchieren in dieſer Beziehung allen
voran. Es iſt darum auch nicht verwunderlich, wenn die
Kämpfe im Vergbau häufiger werden. Das Recht, was in
anderen Berufen den Arbeitern zugeſtanden iſt, allerdings nicht
freiwillig, das beanſpruchen auch die Bergarbeiter für ſich.
Dieſer Kampf iſt ein Kampf um das Mitbeſtimmungsrecht der
Arbeiter bei der Abſchließung des Arbeitsvertrages. Jn zahl-
reichen Berufen haben ſich die Arbeiter dieſes Recht erkämpft.
So finden wir jetzt während des Kampfes der Braunkohlen
bergarbeiter in den Unternehmerzeitungen Berichte über die
Tarifverhandlungen im Buchdruckgewerbe. Jn den Berichten
ſprechen dieſe Zeitungen ihre Freude darüber aus, daß durch
die bis jetzt geführten Verhandlungen die Garantie gegeben
ſei, daß es nicht zum Streik komme. Der Frieden im Buch
druckgewerbe bleibt gewährt, ſo verkünden frohlockend die
ſelben Zeitungen, die die Unternehmer im Braunkohlenbergbau
wegen ihrer Verhandlungsfeindlichkeit verteidigen. Jſt das
nicht eine Selbſtverſpottung ſondergleichen? Auch im Braun-
kohlendergbau brauchte es nicht zum Streik zu kommen, wenn
der Braunkohlen-Jnduſtrie-Verein mit den Organiſationsver-
tretern über die Geſtaltung des Arbeitsvertrags in Verhand-
lungen eingetreten wäre. Nur die Unternehmer ſind einzig und
allein ſchuld, daß es zum Kampf gekommen iſt.

Jn dem Artikel wird dann auch eine ſchon ſehr oft ver
breitete Unwahrheit erneut behauptet. Es heißt da: „Jn wie
frivoler Weiſe die unverantwortlichen Führer der ſozialdemo-
kratiſchen Organiſationen Tauſende von Familien in Elend
und Not treiben, geht daraus hervor, daß eine Anzahl der im
Streik befindlichen Arbeiter notoriſch durch Nötigung und
Zwang zur Kündigung getrieben worden iſt.“ Sieht man im
Unternehmerlager gar nicht ein, wie lächerlich man ſich mit
einer ſolchen Behauptung macht? Kein ernſt zu nehmender
Menſch glaubt an einen ſolchen Kohl. Wenn aber die Unter-
nehmer oder der Artikelſchreiber daran glauben ſollten, ſo iſt
das gerade kein Beweis von beſonderer Jntelligenz. Durch die
Zahl der Streikenden ſelbſt iſt doch dieſe Behauptung wider-
legt. Es ſtehen ja viel mehr Arbeiter im Streik, wie urſprüng-
lich gekündigt hatten. Der Arbeiterführer, der Tauſende von
Arbeitern Wochen oder Monate lang durch Zwang in einem
Kampfe halten kann, muß erſt noch geboren werden. Bis jetzt
exiſtiert dieſer Teufelskerl nur in der überhitzten Phantaſie der
Unternehmer.

Ein Zetergeheul wird dann noch angeſtimmt, daß die Kündi-
gungszettel durch die Hände der Organiſationsleiter gegangen
ſind. Daß dieſes den Unternehmern nicht gefällt, verſtehen wir.
Ein ſolches Verhalten entſpringt dem Gedanken, daß die Rege-
lung des Arbeitsverhältniſſes von Organiſation zu Organi-
ſation vor ſich gehen ſoll.

Weiter heißt es in dem Artikel: „Man hat ſich nicht ent-
blödet, ſogar Unterſchriften zu fälſchen, wie in verſchiedenen
Fällen einwandsfrei nachgewieſen wurde.“ Wenn der Herr ſchrieben in Zeitung.

22. Jahrg.

Artikelſchreiber nicht als Verleumder bezeichnet werden will,
dann muß er ſchon mit Beweiſen dienen. Solche Vorkomm-
niſſe würden von niemandem mehr als von der Streikleitung
verurteilt werden. Alſo heraus mit der Sprache.

Dann bekommt der Artikelſchreiber noch einen Weinkrampf:
Es heißt da:

„Wird es der deutſchen Jnduſtrie, auf deren Schultern doch
heute im weſentlichen das Wohlergehen der ganzen Nation
ruht, ſchon reichlich ſauer gemacht; ſich auf dem Weltmarkte
weiter auszubreiten, ſo müſſen ihre Flügel erlahmen, wenn
in den Arbeitsverhältniſſen ähnliche zügelloſe Zuſtände ein-
reißen, wie ſie in anderen Ländern bereits zu beobachten ſind.“

Es wird der deutſchen Jnduſtrie ſauer gemacht, ſich auf
dem Weltmarkt zu halten. Wer macht es ihr ſauer? Nun,
die anderen Länder, in denen zügelloſe Zuſtände herrſchen ſollen.
Das iſt Unternehmerlogikl!l Wenn irgendwo, dann herrſcht
im deutſchen Bergbau den Arbeitern gegenüber Zügelloſigkeit.

Auf den Schultern der Jnduſtrie ſoll das Wohlergehen der
Nation ruhen! Auch das iſt eine Verlkennung der wirklichen
Dinge. Auf den Schultern der Arbeiter ruht das Wohl-
ergehen der Nation, ſie ſind die Träger des ganzen Staats
gebildes.

Dann beißt es noch in dem Artikel: „Wenn die Quelle
unſeres Wohlſtandes verſiegt, bricht auch das ſtolze Gebäude
unſerer ſozialen Verſicherung rettungslos zuſammen.“ Man
wird es ſelten finden, daß die ſoziale Verſicherung von Unter
nehmern verteidigt wird. Meiſtens findet man in den Ge-
ſchäſtsberichten der Unternehmer ungemein ſcharfe Angriffe
auf die ſoziale Geſetzgebung. Zum Miniſterſtürzen ſind die
Unternehmer ſchon übergegangen, um der Sozialgeſetzgebung
Einhalt zu gebieten. Freudig würden die Bergbauunter-
nehmer, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, den Tag be-
grüßen, an dem die Sozialgeſetzgebung dort wäre, wo der
Pfeffer wächſt.

Schließlich wird den Organiſationen noch geſagt, daß der
Streik zu einer für die Arbeiter ungünſtigen Zeit ausgebrochen
ſei. Wörtlich heißt es: „Trotz des nun ſchon vier Wochen
dauernden Streiks haben ſich die Läger nicht geleert; die
Aufträge haben im Gegenteil nachgelaſſen.“ Daß die Aufträge
nachgelaſſen haben, iſt zu glauben.

Hat doch das Mitteldeutſche Braunkohlenſyndikat an ſeine
Abnehmer Briefe verſandt, in denen es heißt: „EGs können
(wegen des Streiks) deshalb von uns nicht mehr die
Lieferungen in allen Sorten aufrecht erhal-
ten werden Lieferungen in Sortierkohle
kann nur noch in ganz kleiner Menge bewirkt
werden.“ Daß dadurch die Aufträge nachlaſſen, iſt erklär-
lich. Wer nichts liefern kann, hat keine Aufträge zu erwarten.

Schließlich möchten wir den Artikelſchreiber noch fragen,
was er mit folgendem Satz, den wir beim beſten Willen nicht
verſtehen, ſagen will:

„Die Fälle ſind zahlreich, in denen die Leute zu ihren
Vorgeſetzten gekommen ſind, während vor der Türe die in
der Wolle gefärbten Genoſſen warteten, um mitzuteilen,
daß ſie kündigen ſollten, daß ſie aber auch gleichzeitig baten,
die Kündigung als nicht geſchehen zu betrachten.“

Die in der Wolle gefärbten Genoſſen warteten, um mit-
zuteilen, daß ſie kündigen ſollten, daß ſie aber auch gleich
zeitig baten, die Kündigung als nicht geſchehen zu betrachten
Deutſch Sprak, ſchwere Sprak! Mancher lernt ſie ſogar nie.
Hoffentlich iſt der Artikelſchreiber aber ſo freundlich und tut
uns zu wiſſen kund, was ſagt ſich Satz das, was hat er ge-

Wenn der Vorhang fällt.

Aus der Komödie des Lebens.
Roman von Jonas Lie,
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Neunter Tag.
Der Mond haſtete und jagte durch treibende Wolken, ver

ſchwand und erſchien, riß hier und dort mit ſeinen kurzen Hör-
nern lichte Spalten.

Hinter dem Schleier der Dunkelheit ſtiegen und ſanken die
Wogen gleich Bergen und Tälern unter des mächtigen Schiffes
pflügender Fahrt.

Die Boote hingen wieder in den Davits und erbebten leiſe
mit dem Eiſenkörper des Schiffes.

Die gewaltigen Maſchinen arbeiteten und entſandten ſchwere
Rauchſäulen aus den Schornſteinen.

Stumm wanderten die Wachen durch die Nacht. Nur aus den
Heizräumen tönte der Lärm der auf und zuklappenden Eiſen
türen der Eiſenſtangen und Schaufeln und Feuerhaken, die
raſſelten.Droben im Kartenhaus beobachteten zwei oder drei Offiziere
durch das Nachtfernglas die Signallichter der anderen Fahr-
zeuge.uns drunten zitterten nach dem erſten ſchweren Schlaf „die
Nerven von des Tages Spannung malten die Träume ihre
bunten Bilder.

Wieder drängte und ſtieß man einander in Todesangſt, um
in die Boote zu gelangen.

Yanko ging händereibend umher.
Alle Ausſicht, ſchon nachmittags in den Docks von Newyork

zu liegen. Und das Konzert in Ordnung!
„Jch gratuliere zu der guten Chance!“ begrüßte ihn Böloge

Havsland. „Jch ſage Jhnen das jetzt, während wir noch an
Bord und Menſchen ſind. Nachher werden wir doch wieder

die alten Unmenſchen wo n5 er ger die Angſt, die ich ausgeſtanden habe! ſtieß
Hanko hervor.„Ja, W war ein böſer Tag geſtern!“ beſtätigte Habsland.

„Geſtern? Jch denke nur an das Konzert! Wenn mir das
fehlſchlagen alle meine Berechnungen die ganze Tournee,
die auf Tag und Stunde für die verſchiedenen Städte abge
macht iſt, verſchoben wäre Donnerwetter nochmal!“ nickte
er „das wäre eine gute Nummerl“

„Sagen Sie doch, Herr Tituf“, wandte Habsland ſich an
Mynheer, „wozu haben Sie ſich eigentlich hier als Mynheer
h Pyehe i latz bezahlt!“ erwiderte der andere mit

abe meinen Platz beza ewApid re „Hat man a on ein Kapitälchen verdient, ſo will

man auch etwas davon haben!Wiſſen Sie fuhr er vertraulich fort „als Clown hätte
ich doch nicht in der erſten Kajüte reiſen können. P t komm

nach meinem Heimatland nach Amerika, ich habe mein

Nachdr. verb.

Geld in einem Zirkusunternehmen angelegt. Die Geſellſchaft

wartet ſchon auf mich und die zwei koſtbaren Raſſepferde, auf
denen der Direktor die hohe Schule reiten wird

Uebrigens er räuſperte ſich und machte eine großartige
Gebärde „ſchätze ich mich unendlich glücklich, die Bekannt-
ſchaft zweier ſo berühmter Künſtler gemacht zu haben noch
dazu in einer ſo böſen Stunde in der wir ſozuſagen parat
ſtanden, um miteinander den großen Luftſprung in die andere
Welt hinüber zu machen. Und wenn es den Herren gefallen
ſollte, meine Eröffnungsvorſtellung mit ihrer Gegenwart zu
beehren, ſo würde das eine ganz koloſſale Reklame für mich
ſein. Jhre weltberühmten Namen mit meterlangen Buch-
ſtaben als Transparent auf den Plakaten!“

Seine Augen wurden ganz rund, als ſähe er es ſchon im
Geiſt vor ſich.

räulein Morland kam mit Gunnar an der Hand und dem
Pelzmantel über dem Arm, um dieſen wieder abzuliefern. Nach
dem ſie geſtern mit allen Rückſichten gebrochen hatte, hatte ſie
auch heute nichts von ihrer Freundlichkeit verloren. Jhr ſonſt
etwas unruhiges, nervöſes Weſen hatte eine gewiſſe, feſte Ruhe
angenommen, wie die eines Menſchen, der ſchweigend eine Miſ-
ſion erfüllt.

Sie ſah den Braunmantel geſchäftig hin- und hertraben, mit
einem Aufwärter hinter ſich, der einige Reiſetaſchen und ein
Schirmfutteral erg

Er odnete ſein Gepäck, zeichnete es, ſchnürte Riemen zu und
verſchloß die Koffer.

Der Aufwärter erhielt ſein Trinkgeld. Und dann wandte ſich
der Braunmantel zu Fräulein Morland.

Meine Adreſſe iſt: Benares poſte reſtante. Geben Sie mir
doch, was ſoll ich da mit dem Pelz?“ wandte er ein, als ſie ihm
den Mantel geben wollte. „Sie ſtehen hier vor dem Winter
und der amerikaniſchen Kälte. Behalten Sie ihn und wickeln
Sie das Kind darein!

Ja nun iſt alles gepackt und fertig.
Meine Adreſſe iſt: Benares poſte retante. Geben Sie mir

auch die Jhrige im Falle Sie einmal einen Menſchen
brauchen.“

Er zog die Uhr.
„Noch lange bis zum Frühſtück!
Na ja ſo reiſt man nun nach San Franzisko nach Joko-

hama nach Benares! Und wenn man endlich dort iſt
Er trottete trübſelig davon.

Ah wie Maryh ſich darauf freute, Grip Anton Wedekin
vorſtellen zy können!

Das war doch noch etwas anderes, als mit dem hübſchen Stock
heimzukommen, den ſie zerbrochen hatte, weil dieſer „gräßliche
Schwarzbärtige“ ſie immerwährend beobachtete und anſtarrte

und ihr geradezu auflauerte meinte ſie neckiſch.
Ja, Anton würde wohl aufſchauen mit ſeinem einen Auge.
Vater und Mutter genoſſen das Jdyll und freuten ſich. an dem

ſchmucken Paar und darüber, daß wieder ein Sproß aus dem
Heimatboden in die Familie kam.

25 u h —DID eDer Agent für The Mutual hatte ſich ſeit dem geſtrigen Er-
eigniſſe nicht blicken laſſen.

Heute, am Nachmittag, zeigte ſich Thor Wangenſteins diſtin
guierte Erſcheinung endlich wieder.

Er warf einen beobachtenden Orientierungsblick über das
Verdeck, lüftete leicht grüßend den Hut vor einigen bekannten
Geſichtern und blieb ungewöhnlich freundlich neben Mathias
Wiig ſtehen.

„The Mutual hat auf dieſer Tour ausgezeichnete Geſchäfte
gemacht, dank der großen Angſt!“ lächelte er vertraulich. „Das
große Geheimnis iſt mußt du wiſſen daß die Welt ſo
voll von Elenden und Feiglingen iſt! Und danach muß man
ſeine Dispoſitionen treffen!

Die Sachlage lag ganz einfach ſo, daß, wenn wir unter-
gingen, die unterzeichneten Policen der Geſellſchaft vor dem
jüngſten Gericht nicht wieder ans Licht gekommen wären.
Denk' bloß an all die benachteiligten Familien! Und deshalb,
verſtehſt du, im Namen der Gerechtigkeit mußte ich mich
und die Papiere zu retten verſuchen.

Man dient ſeiner Jdee nicht mit einer Lüge!
Und ſo trennen ſich denn unſere Wege, Mathias! ätteſt

du doch die Hilfe eines Kameraden angenommen!“ ſchloß er
gewichtig und mit aufgehobenem Zeigefinger.

„Mein Weg führt mich zunächſt nach Boſton,“ ſagte Mathias!
Wiig. „Jch will verſuchen, meine alte wiſſenſchaftliche Lauf
bahn wieder einzuſchlagen

Nachdem ſie in der Stunde der Todesangſt von Ketil Borg
zurückgewieſen worden war, kam Miß Anni Rockland endlich
ſo weit wieder zu ſich, daß ſie ſich in die Kajüte ihrer Eltern
ſchleppen konnte ſtumm mit glanzloſen Augen wie.
eine ſag leiwendelnde. Sie gab keine Antwort keinen Laut
von ſich.

Es iſt die Angſt meinten ſie, die Angſt, die ſie ſelber in
ihrem Bann hielt.

Annie warf ſich zur Erde und wand ſich.
„Sie iſt beſinnungslos vor Schreck!“ äußerte Mrs. Rock-
nd. auf dieſe Weiſe merkt das arme Kind es

wenigſtens nicht, wenn, der Schlag fällt!“
Sie fanden eine Art Troſt eines Augenblicks Ablenkung

von dem eigenen Entſetzen in der S um fie während
ſie ſie auf das Sofa legten und ihren Kopf in den Schoß der
Mutter betteten.

Das ſchwächliche Geſchöpf lag da wie ein zerbrochenes
Rohr
Kein Ton l (Schluß folgt

m

e e e



C Zum Schluß ereifert ſich unſer Widerpart noch in Scharf

(macherei. Doch das nehmen wir ihm weiter nicht krumm. Er
hat da nur geſchrieben, was andere als unrichtig längſtens
widerrufen haben.

Der Artikel hat uns einige vergnügte Stunden bereitet.
Der Verfaſſer kann ſich darum unſerer größten Achtung ver
ſichert halten.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 9. Juni 1911.

Pfingſtvergnügen auf der Eiſenbahn.
Zu unbeſchreiblichen Szenen kam es am Mittwoch abend

nuf dem Bahnhofe in Halle und auf dem Anhalter Bahnhof
in Berlin. Die Züge hatten ſämtlich große Verſpätungen, zum
Teil länger als eine Stunde. Niemand konnte oder wollte
Auskunft geben, bis man ſchließlich erfuhr, daß der um 10.38
Uhr in Berlin fahrplanmäßig eintreffende D-Zug zwiſchen
Groß-Beeren und der Station Teltow auf der nur zweigleiſi-
gen Bahn einen Unfall erlitten haben ſollte. Die Natur dieſes
Unfalles konnte niemand angeben. Die ſeit vielen Jahren auf
der Anhalter Eiſenbahn beſtehenden unhaltbaren Zuſtände,
die ſchon oft in Parlamenten, in der Preſſe, in Verſamm-
lungen, in Eingaben und von Eiſenbahnſachverſtöndigen ſcharf
kritiſiert worden ſind, erfahren durch dieſen neuen Unfall eine
weitere Beleuchtung. Der D-Zug kam ſchon in Halle a. S.
mit einer Verſpätung an und war überfüllt. Trotz des
Zuſchlages ſtanden ſämtliche Gänge in allen Abteilungen und
Klaſſen dicht gedrängt voller ſchwitzender, ſchimpfender
und ermatteter Fahrgäſte. Der Andrang war ſo enorm, daß

der lange Zug, den die Maſchinen kaum anziehen konnten,
geteilt werden mußte. Aber auch das genügte nicht. Es

mußte noch ein dritter Zug abgelaſſen werden. Natürlich
fehlte es an genügenden Durchgangswagen. Alte Kaſten muß-

ten angehängt werden. Ueberall auf den Zwiſchenſtationen
dieſelbe Geſchichte. Schließlich wußten die armen Beamten
nicht mehr ein noch aus. Die Wagen waren ganz unverant-
wortlich überlaſtet. Die Schienenſtöße waren kaum zu er-
tragen. Der eine Zug blieb dann nach 10 Uhr auf offener
Strecke plötzlich ſtehen. Das Gas in den Abteilungen
erloſch. Niemand wußte was geſchehen war. Schließlich
nach 50 Minuten ſtellte es ſich heraus, daß eine Maſchine
defekt geworden war. Zum Glück war der Unfall auf der
Station Groß-Beeren bemerkt worden, ſo daß die noch auf der

Strecke liegenden von Halle, Leipzig und Dresden kommen-
den Züge angehalten werden konnten. Auf dem Anhalter
Bahnhofe ſtieg die Ungeduld des Publikums immer mehr. Die
Bahnſteige, auch die für das Publikum ſonſt geſperrten, waren
förmlich belagert. Und als ſchließlich nach 1114 Uhr die Züge,
denen man aus Groß-Lichterfelde Lokomotiven zum Vorſpann
und zur Hilfe entgegengeſandt hatte, einer nach dem anderen
jauf gerade freiwerdenden Gleiſen einliefen, ſtürzten zahlreiche
Perſonen, unbekümmert um die große Gefahr, über die Gleiſe
hinweg zu den Zügen, die Beamten waren machtlos. Daß
trotzdem kein ernſter Unfall vorgekommen iſt, muß als ein
Wunder bezeichnet werden. Wenn die Bahn nicht bald vier-
gleiſig ausgebaut und der Fernverkehr vom Lokalverkehr ge-
rennt wird, müſſen ſich derartige Unfälle wiederholen.

Statiſtiſches über die Sterbeziffern Halles.
Bei dem Studium ſtatiſtiſcher Berichte, wie ſie uns von offi-

zieller Seite zugeſandt werden, kann man ſich des Gefühls nicht
erwehren, daß die Bearbeitung nach einer gewiſſen Seite hin

eine etwas roſige Färbung trägt. Damit ſoll kein Vorwurf gegen
die Statiſtiker erhoben werden, die, ſoweit es in ihrer Bewegungs
freiheit liegt, ihre Statiſtik gewiſſenhaft bearbeiten. Gewiß bieten
Zahlen Grundlagen zur Erforſchung beſtimmter Zuſtände. Aber
es kommt darauf an, mit welchem Beiwerk und ob ſie mit
Lebendigkeit veröffentlicht werden uſw. Der Buchſtabe tötet, aber
der Geiſt macht lebendig. Es dürfte nicht unbekannt ſein, daß
man ſeitens der Regierung „im Staatsintereſſe“ ſchon ſehr häufig
gegen offizielle Statiſtiker vorgegangen iſt. Deshalb dürfte man
gut tun, nicht immer auf alles ſtatiſtiſche Material zu ſchwören.
Aus dem Statiſtiſchen Amt wird berichtet: Unter den vielen
Vorteilen, die eine Großſtadt ihrer Umgebung bietet, ſteht nicht
jan letzter Stelle die Hilfe, die ſo mancher Kranke aus der Um-
gegend in den Krankenanſtalten der Stadt findet. Tauſende
ſuchen alljährlich in dieſen Anſtalten Heilung von ihren Leiden.
Die öffentlichen Krankenanſtalten Halles zeigen allein im Jahre
1910 einen durchſchnittlichen Tagesbeſtand von 948 Ortsfremden
bei einem durchſchnittlichen Tagesbeſtand von 1484 Patienten
überhaupt. Da es meiſt eines ernſtlichen Charakters der Krank
heit bedürfen wird, ehe man ſich entſchließt, ſeinen Wohnort zu
verlaſſen und die Krankenhäuſer in der Stadt aufzuſuchen, werden
'auch die Fälle, in denen ärztliche Kunſt keine Heilung mehr zu
bringen vermag, ziemlich zahlreich ſein. So kommt es, daß unter
der Zahl der Geſtorbenen einer Großſtadt eine ſtattliche Anzahl
von Ortsfremden ſich befindet, die bei der Berechnung der
'Sterblichkeit in der Stadt nicht richtig in Anſatz gebracht wird
und die Sterbeziffer der Stadt nicht unbeträchtlich belaſtet. Wie
groß die Unterſchiede find, je nachdem man die Ortsfremden bei
den Sterbefällen mitzählt oder nicht, mögen folgende Zahlen für
die letzten zehn Jahre in Halle zeigen.

Es ſtarben in Halle a. S.
davon Ortsfremde auf 1000 der mittleren Bevölkerung

im Jahre Perſonen abſolut o d. Geſamt- einſchließlich ausſchließlich
geſtorbenen der Ortsfremden der Ortsfremden

1901 3635 523 14,4 23,1 19,81902 3133 508 16,2 19,7 16,51903 3460 580 16,8 21,6 18,01904 3448 585 17,0 21,0 17,51905 3487 594 17, 20,8 17,21906 3491 699 20,0 20,3 16,21907 3459 634 18,3 19,6 16,01908 3363 621 18,5 19,0 15,41909 3254 642 19.7 18,4 14,71910 3150 621 19,7 177 142Falls man die Ortsfremden bei der Zahl der Geſtorbenen mit-
zählt, iſt die Sterbeziffer Halles im Durchſchnitt um 21,6
höher als ohne Einſchluß der Ortsfremden.

Es wird dann nachgewieſen, daß Halle von 84 deutſchen Städten,
wenn man bei der Stadt mit der höchſten Sterbe-
ziffer beginnt, an 21. Stelle ſteht, alſo eine ziemlich hohe
Sterbeziffer hat. Würde man jedoch die Ortsfremden bei der Be
rechnung außer Anſatz laſſen, ſo würde Halle einen viel günſtigeren
Platz einnehmen. Es wird dann auf die Todesurſachen: Kind-

bettfieber und andere Folgen der Geburt und Schwangerſchaft,
nicht ſeltenen Unglücksfälle durch gewaltſame Einwirkungen uſw.
hingewieſen. Der intereſſante Bericht ſchließt mit den Sätzen:

Die Zahlen zeigen uns, daß die Stadt Halle tatſächlich durch
die auf ihrem Gebiet gelegenen Kliniken einen beſonders hohen
Prozentſatz verſtorbener Ortsfremder aufzuweiſen hat. Beſonders
ſchwere Erkrankungen (Kindbettfieber, Blinddarmentzündung uſw.,

lgen von Verunglückungen) oder ſchleichende Krankheiten (Krebs,
Nervenkrankheiten), die die Unterbringung in Anſtalten

erfordern, ſind die Haupttodesurſachen bei den Ortsfremden.

Die Sterblichkeit wird durch den ſtarken Zugang, von dem
Leben nur ſchwer noch zu erhaltenden auswärtigen Perſonen, d. h.
dem Zugang einer großen Zahl ſchwerkranker Ortsfremder, nicht
unbeträchtlich erhöht. Die Sterblichkeit der einheimiſchen ſtädtiſchen
Bevölkerung iſt bedeutend niedriger, als es die ſogenannte allge
meine Sterbeziffer erkennen läßt. Die beſonders ſtarke Belaſtung
der Sterbeziffer von Halle durch die Ortsfremden läßt die Sterb-
lichkeit der Einheimiſchen in beträchtlich günſtigerem Lichte
erſcheinen, als nach der Skala der bekannten großen ſtatiſtiſchen
Zuſammenſtellungen vermutet werden kann.

Gewiß iſt das in dem Bericht Geſagte richtig. Es kann aber
nicht von der Hand gewiefen werden, daß Halle in der Sterblich-
keitsziffer auch dadurch entlaſtet wird, daß zahlreiche Arbeiter
und Handwerker, die ſich hier in ihrem Berufe Leiden zuziehen
und auswärts wohnen, auswärts auch die Sterblichkeitsziffer
erhöhen. Diesbezügliche ſtatiſtiſche Angaben würden das Bild
weſentlich vervollſtändigen und jedenfalls nicht zugunſten der
Stadt Halle.

Daß die Stadt Halle mit ſich reichlich zu tun hat, geht auch
aus der jetzt vom Magiſtrat in der bürgerlichen Preſſe veröffent-
lichten Gegenerklärung auf die Klage des Vorſtandes des Orts-
krankenkaſſenverbandes hervor. Da heißt es zum Krankenkaſſen-
ſtreit und der von dem Magiſtrat vom 25. November v. J.
erlaſſenen bekannten Verfügung wörtlich:

„Die Geſundheitskommiſſion, beſtehend aus 12 hieſigen nam-
haften Aerzten, darunter Vorſteher kliniſcher Jnſtitute, gab
unterm 4. November 1910 bei voller Einſtimmigkeit ihrer
mediziniſch- ſachverſtändigen Mitglieder das Gutachten ab, daß
nach den beſonderen örtlichen Verhältniſſen der Stadt eine aus
reichende ärztliche Verſorgung der dem Verbande angegliederten
Krankenkaſſen nur dann gegeben iſt, wenn auf je 1500 Mitglieder
ein in jeder Beziehung leiſtungefähiger Arzt kommt Spezial
ärzte nicht eingeſchloſſen. Der Magiſtrat hat ſich dieſem Gut
achten aus folgenden Erwägungen angeſchloſſen Die zahlenmäßigen Angaben der Klage über die a der Köpfe, welche

Deutſchland und insbeſondere auf einen Axzt kommen,

können hier nicht zugrunde gelegt werden, da die Sterblich
keit unter den Volksſchichten, aus denen die Krankenkaſſen-
mitglieder durchweg herrühren, bedeutend größer iſt als beim Durch
ſchnitt der Geſamtbevölkernng. Die beſonderen Einwirkungen der
Arbeits-, Ernährungs- und Kleidungsverhältniſſe, die durchweg
und günſtiger als bei dem allgemeinen VDurchſchnitt ſind, erhöhen die
Krankheitsziffern dieſer Bevölkerungsklaſſen erheblich. Dazu treten
ſchlechte Wohnungsverhältniſſe, welche Anſteckungsgefahwn ver
e die Geneſung Erkrankter aufhalten und die Einführung einer
verſtändigen Hygiene faſt unmöglich machen. Entfallen in Halle
auf einen Arzt durchſchnittlich 2000--2106 Perſonen, ſo iſt dieſer
Durchſchnitt bei der ärztlichen n der n Kranken
kaſſenmitglieder viel zu gering. n der Praxis erfahrene
Kaſſenärzte werden begutachten, daß unter normalen Verhält
niſſen ein Arzt der Verſorgung ſchon von 1200 Mitgliedern nur
mühſam gewachſen iſt. Am 8. November und 2. Dezember 1910
ſtelte der Stadtarzt feſt, daß ſich die Zahl der epidemiſch auf
tretenden Krankheiten in Halle bedenklich mehrt, und daß dadurch
bei ungenügender ärztlicher Verſorgung der Kaſſenmitglieder
erhebliche Gefahren für das Gemeinwohl entſtehen können. Es
ſtanden aber zur ärztlichen Verſorgung den etwa 30000 Kaſſen
mitgliedern und kurberechtigten Familienangehörigen nur zwölf
praktiſche Aerzte zur Verfügung, die der Verband unter großen
Schwierigkeiten und Koſten ſeit Mai 1910 herangezogen hatte.
Geinäß dem Gutachten der Geſundheitskommiſſion waren ſie
ſchon ihrer Zahl nach nicht ausreichend, bei der Mehrheit war
überdies, wie es weiter in der Gegenerklärung des Magiſtrats
heißt, auch die Qualifikation nicht einwandfrei.“

Auch in dieſem Bericht ſpielt die Sterblichkeit, allerdings ohne
beſondere Hervorhebung der verſtorbenen Ortsfremden, eine be-
deutende Rolle.
verſtändigen- Gutachten zu nehmen wie es iſt, und es immer feſt
im Auge behalten. Denn wenn wieder einmal gewiſſe Kommunal-
polititer auftauchen und die Halleſchen ſanitären Verhältniſſe im
roſigen Lichte erſtrahlen laſſen, gegen Badeanſtalten uſw. Stellung
nehmen, dann wird man den Herrſchaften das intereſſante Doku-
ment unter die Naſe halten können.

Man wird aber gut tun, das letztere Sach-

Der Lehrer als Freund.
Wir müſſen uns immer klarer darüber werden, daß der Er

zieher nicht nur pädagogiſche Talente, ſondern auch menſch-
liche Eigenſchaften aufzuweiſen hat, um erſprießlich wirken
zu können.
ſchen gehört unter allen Umſtänden, daß der Jugendbildner
auch noch in vorgeſchrittenem Alter an ſich arbeitet, um in
ſeinem ganzen Gebaren ein Vorbild zu ſein. Wo wäre ſchließ-
lich ſolches Vorbild des wahren Gentleman vornehmer Ruhe
und ſtarker Selbſtbeherrſchung nötiger, als gegenüber den zu
bildenden Seelen und Charakteren? Selbſt diejenigen Päda-
gogen, denen auf Grund ihres Temperaments die Selbſt
beherrſchung ſchwer fällt, werden zugeben müſſen, daß der
Lehrer niemals ſeiner Heftigkeit freien Lauf laſſen dürfte.
Dadurch wird er den Schülern entweder verächtlich, oder ſie
fürchten ihn beides wohl kaum zu wünſchen. Es gibt in
Deutſchland eben noch zu viele, die meinen, es gehe auch in
der Schule nicht ohne den militäriſchen Ton. Man kann aller-
dings das Natürliche viel eher in einer Art Freundſchaftsver-
hältnis zwiſchen Lehrer und Schüler ſehen, an Stelle ſtkla-
viſcher Unterordnung des Schülers. Man ſollte wirklich
meinen, es gebe für Erzieher nichts ſchöneres, als mit der
Jugend jung zu bleiben, nie müde zu werden, auf Art und
Weſen der Schüler liebevoll einzugehen.
unſeren Lehrern ſo häufig der Humor abgeht.

Zur harmoniſchen Geſtaltung des jungen Men-

Jammerſchade, daß
Wer irgend

einen Ulk, ja ſelbſt eine „Unhotmäßigkeit“ nicht gelegentlich
humoriſtiſch zu nehmen weiß und ſich ſtatt deſſen erheblich er
boſt, hat den Jungen gegenüber ſchon verſpielt.

Wie leicht wäre es für den Jugendbildner, durch Verſtändnis
für den zuzeiten ſprudelnden Uebermut allem die Spitze abzu
brechen, was Flegelei und Böswilligkeit heißt. Natürlich ſind
räudige Schafe in jeder Klaſſe; aber das Gros beſteht doch
immer aus Bildungs- und Beeinfluſſunsfähigen, die ſich eine
Art Rechenſchaft darüber geben, daß man einem Manne gegen-
über, der nie die Zügel über ſich verliert und der Humor und
Herz hat, ſich auch nicht in äußerſter Weiſe gehen laſſen darf.

Ein bekannter Schulmann unterrichtet zehnjährige Buben.
Eines Tages hat er ſich auf der Straßenbahn ein Loch in die
Hoſen geriſſen, ohne es zu merken. Ein ſchon im voraus auf
die erhoffte Befangenheit des Lehrers ſich freuendes Bürſch
chen ſteht auf und ruft: „Verzeihen Sie, Herr Profeſſor, Sie
haben ein Loch in der Hoſe!“ Worauf der Lehrer wohlwollend
und ſchlagfertig erwidert: „Für diesmal will ich's noch ver
zeihen.“ Allgemeines Schmunzeln, aber nicht über die erwar-
tete „Genierlichkeit“ des Lehrers, ſondern über die ſelbſt den
Zehnjährigen ſchon eingehende, liebenswürdige und unbefan-
gene Art des Profeſſors, die etwa drohende wirkliche Unge-
zogenheiten abſchneidet. Der Mann befolgt ſolche Methode
ſeit Jahren und fährt vorzüglich dabei.

Es iſt bekannt, daß Menſchen, die im Leben geſchuriegelt,
derb oder ungerecht angefaßt wurden, ſpäter oft auch ihrerſeits
ihr Mütchen an den Untergebenen kühlen. Jm Sinne der Ver
minderung nationaler Charakterdefekte wäre es wahrlich
beſſer, die oben angedeuteten Vorbeugungsmaßregeln beim
Unterricht zu befolgen, ſtatt weiter zu foſſilen und ausſichts
loſen Prinzipien zu huldigen, die mit dem Fortſchritt in keiner

Weiſe zu vereinbaren ſind. r

wMHiftoriſcher Cageskalender kür Halle.

10. Juni.
1790. Vollendnug der Sternwarte.

Eine gemeinſchaftliche Abendunterhaltung, die morgen
Sonnabend, den 10. Juni, abends 8 Uhr im großen Saale des
Volksparks ſtattfindet, haben die Diſtrikte 16, 17 und 18 des
Sozialdemokratiſchen Vereins arrangiert. Die Genoſſen der
betreffenden und auch der umliegenden Diſtrikte werden mit
dem Bemerken, recht zahlreich erſcheinen zu wollen, auf dieſes
rer Wenſchaftliche Vergnügen noch beſonders aufmerkſam ge-
macht.

Achtung, Schneider und Schneiderinnen! Am Dienstag,
den 13. Juni, abends 81 Uhr findet im Konzerthaus, Karl
traße 14, eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Wir
ordern alle Kollegen und Kolleginnen, ob organiſiert oder

nicht, auf, in der Verſammlung zu erſcheinen. So wie es bis
her in Halle ging, kann es nicht weiter gehen; unſere Löhne
und unſere wirtſchaftliche Lage ſind die erbärmlichſten mit in
ganz Halle und ſtehen wir zum Teil ſogar recht weit hinter un
gelernten Arbeitern zurück. Wenn dies anders werden ſoll,
müſſen die Kollegen endlich ſich wieder einmal aufraffen, denn
nur durch Einigkeit und geſchloſſenes Handeln können wir un
ſere traurige Lage beſſern. Deshalb erſcheint Mann für Mann,
ohne Ausnahme in der Verſammlung, in welcher ein Mitglied
unſeres Hauptvorſtandes in Berlin über das Thema: a s
uns not tut ſprechen wird. Alle organiſierten Kollegen ſind
verpflichtet, ſich am Sonntag früh 8 Uhr bei Kautzſch zur Haus-
agitation einzufinden.
Verband der Schneider, Schneiderinnen und
Wäſchearbeiter Deutſchlands, Filiale Halle a. S.

Tagesordnung für die Sihung der StadtverordnetenVer
ſammlung am Montag, den 12. Juni 1911, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung: T. Bewilligung einesEhrenpreiſes für das 10. Mitteldeutſche Gau-
kegeln. 2. Petition um r 38. gvon Bänken für die Aula der Oberrealſchule. 4. Feſtſt. ung
des Einkaufsgeldes für eine Hoſpitalkaufſtelle. 6. Nachbewi
ligung zu Kap. VII B. III c. 5 des Hauptetats für 1911.

Geſchloſſene Sitzung: 6. Anſtellung eines Polizei
(2. Leſung). 7. Löſung eines Dienſtverhältniſſes.

8. Wahl eines Mitgliedes in die Deputation zur Verwaltung
des Aſyls für Obdachloſe. 9. Feſtſetzung von Witwen und
Waiſengeld. 10. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung
eines Erbbegräbniſſes auf dem Stadtgottesacker. 11. Wahl
eines Delegierten und zweier Erſatzmänner zur Verſammlung
der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft. 12. Wahl eines
Mitgliedes für das Kuratorium der Paul Riebeck-Stiftung.
13. Bewilligung von Ruhegeld.

Die Verbindung mit dem Harz. Der Verband deutſcher
Verkehrsvereine mit dem Sitz in Leipzig, der Verband mittel
deutſcher Verkehrsvereine, der Harzer Verkehrsverband, der
Verkehrsverein Braunſchweig und einige andre Verkehrskor
porationen, ſowie die Eiſenbahndirektionen Halle, Kaſſel
und Hannover waren auf Anregung der Eiſenbahndirektion
Magdeburg zu einer Konferenz zur Beſprechung von
Fahrplanverbeſſerungen nach dem Harz in
Magdeburg zuſammengetreten. Die Eiſenbahndirektionen
ſtellten für eine große Reihe von Anträgen wohlwollende Prü
fung in Ausſicht. Einen breiten Raum nahmen die Erörte-
rungen über die beantragte Verlängerung der Gültigkeits-
dauer der Sonntagsfahrkarten auf 36 Stunden ab
Sonnabend mittag ein, ſowie die Einführung von Sonntags
karten über 75 Kilometer hinaus. Dieſem Wunſche ſtehen zur
zeit noch Bedenken der Eiſenbahnverwaltung entgegen.

Monatsbericht der Zentralbibliothet. Jm Mönat Mai
wurden von 1025 (580) Beſuchern an 4 (3) Sonntags und 8 (4)
Werktagsausgabeſtunden insgeſamt 1302 (704) Bücher entliehen.
Ausgabeſtelle Nord: 587 Beſucher und 646 eher Süd:
471 Wer und 622 Entleihungen, Ammendorf: 17 Leſer und
34 Entleihungen. Die einzelnen Abteilungen wurden wie folgt
frequentiert: Abteilung a. Parteiliteratur 65 (45), b. Geſchichte,
Biographie 82 (41), c. Naturwiſſenſchaften 102 (75), d. Religion,
Philoſophie 14 (15), e. Roman, Novellen 598 (346), k. Jugend
ſchriften 260 (37), g. Klaſſiker 22 (18), b. Sammelwerke 137 (116),
I. Technik, Geſetze 2c. 22 (11), Die Ziffern in Klammern bedeuten
die Zahlen vom Mai 1910.

Format und Beſchaffenheit der Briefe entſprechen trotz aller
Mahnungen der Poſt vielfach noch immer nicht den wichtigſten
Anforderungen für deren Betrieb. Es beweiſt dies, daß die
Poſtverwaltung jetzt wieder hierdurch darauf hinweiſen läßt,
wie Format und Beſchaffenheit der Briefe deren Behandlung
durch die Poſt erleichtert oder erſchwert. Für die ſchnelle Ab
wicklung des Verkehrs wäre es am beſten, wenn die Briefe eine
möglichſt einheitliche Größe hätten. Sie könnten dann am
ſchnellſten geſtempelt, ſortiert und verpackt werden. Bei den
Geſchäftsbriefen hat ſich ſchon eine gewiſſe Gleichmäßigkeit ein

ebürgert. Bei den Privatbriefen wird ſie noch ſehr vermißt.
mmer noch gibt es Leute, die ſich ein Vergnügen daraus zu

machen ſcheinen, Briefumſchläge von ungewöhnlichen Formaten
verwenden. Beſonders ſtörend ſind die ganz kleinen Um

chläge. Briefchen wie eine Eiſenbahnfahrkarte kann der eilige
Poſtbeamte nur ſchwer erfaſſen und halten. Eine ordentliche
Adreſſe hat darauf nicht Platz und läuft Gefahr, vom Stempel
verdeckt zu werden. So kleine Briefe verſchieben ſich leicht inDrugſachenſendungen und werden dadurch verſchleppt, wenn

ſie nicht ganz verloren gehen. Die Marke ſoll bei allen Brief-
ſendungen in der rechten oberen Ecke der Aufſchriftſeite ſich be
finden, wie dies durch die Poſtordnung auch ausdrücklich vor
geſchrieben iſt. Geſchäftsleute haben deshalb in der rechten
oberen Ecke ein Markenfeld vordrucken laſſen. Endlich ſoll die
Adreſſe überſichtlich ſein. Man ſchreibe die Ortsangabe ſtets
unten rechts nieder und unterſtreiche ſie.

Nicht zutreffend iſt glücklicherweiſe die geſtern von uns
gebrachte Nachricht, daß der 19jährige Arbeiter Karl Müller,
wohnhaft Jakobſtraße 27, beim Baden in der Saale ertrunken
ſei. Der junge Menſch iſt vollauf geſund.

Zu der Bluttat in der Merſeburger Straße wird noch be
richtet, daß die Poliziſten, als Heidel zum Fenſter hinaus-
geſprungen war und ſich ſchwer verletzt hatte, dann in die Woh
nung eindrangen und dort vier Kinder vorfanden, nämlich das
Pflegekind der Frau Billert, ferner den 13jährigen Sohn
Heidels, den dieſer ſelber mitgebracht hatte, die ſiebenjährige
Tochter der Frau Heidel und einen Pflegeſohn der Frau
Billert. Die beiden größeren Kinder hatten ſich vor dem Wüte-
rich verſteckt halten können. Die Verwundungen des 45 Jahre
alten Menſchen ſind ſo ſchwer, daß ſein baldiger Tod bevorſteht.
Die übrigen Perſonen erlitten weniger gefährliche Verletzungen.
Die ſenſationell aufgeputzten Berichte der Saalezeitung waren
wieder einmal ſehr ſtark übertrieben.

Aufgefunden wurde geſtern nachmittag in der Nähe der
Saalſchloßbrauerei die Leiche des am zweiten Pfingſttage er
trunkenen Maurers Neumann.

Arbeiter TouriſtenVerein Die Naturfreunde. Am Sonn
tag, den 11. ds. Mts., findet eine Beſichtigung des Botaniſchen
Gartens ſtatt. Näheres ſiehe Jnſerat.

*WalhallaTheater. Die geſtrige Premiere der zweiten
Spielwoche erfolgte vor ausverkauftem Hauſe. Um in den
Abendſtunden den Andrang etwas zu mildern, bittet die Direk-
tion, Einlaßkarten nach Möglichkeit im Vorverkauf zu ent-
nehmen.

Die „Volks“-Verſicherung. Eine Verſicherung auf den
Todes oder Erlebensfall ſoll dem Verſicherten und deſſen An-
gehrigen wenigſtens die größte Sorge für die Zukunft ab
nehmen. Beſonders ſetzt man dies bei einer ſogenannten
Leſer ſhegeng voraus, bei der doch nur die ärmeren Leute
verſichert ſind. In Wirklichkeit kann es aber auch anders ſein,
wie nachſtehender Fall zeigt:

Eine arme, jetzt 74 jähri z itzwer i Jahren de der helcdrig ittale e ernn in zei

be

rnſitzu
wich
wer
wur
tige
Reg
hier
über
pro
anlc
wur
MUeb
tref
welc



des Todes mit 90,75 Mk. verſichert iſt kann ihre wöchentlichen
Beiträge nun nicht mehr bezahlen, und hatte deshalb bei der
Direktion der Geſellſchaft eine Freipolice, was zuläſſig iſt, be
antragt. Obwohl nun die Frau faſt 30 Mk. über die Ver-
ſicherungsſumme von 90,75 Mk., alſo rund 120 Mk. an Prämien
gezahlt hat, bekam ſie den Beſcheid, daß ſie die Beitrags-
ſo lungen einſtellen könne, daß dann aber die Verſicherungs-
umme auf 46,75 Mk. herabgeſetzt wird. Die Frau würde

mithin der Geſellſchaft einen Reingewinn von 78,25 Mk. zu
wenden, ſie ſelbſt aber dieſe zuſammengeſparten Groſchen ver
ren Die Zinſen, die bei einer anderen Anlage des Geldes
eingenommen worden wären, gar nicht gerechnet. Damit ſich
nun die Verſicherte und deren unvermögende Verwandte die
Verſicherungsſumme von 90,75 Mk. ſichern, ſind ſie gezwungen,
auch e die Beiträge wie bisher zu leiſten. Sie vermehren
alſo fortgeſetzt den Betrag, den die alte Frau ſchon über die
Verſicherungsſumme gezahlt hat, vorausgeſetzt, daß ſie noch am
Leben bleibt.

Anſtatt, daß die arme Frau an ihrem Lebensabend die Sorge
um Zahlung der Beiträge los iſt, taucht allwöchentlich die
Frage auf, wo den Prämienbeitrag hernehmen, um das kärg-
liche Begräbnisgeld nicht größtenteils zu verlieren. Die Ver-
ſicherung in einem ſolchen Falle, iſt wohl für die Geſellſchaft
ſehr gewinnbringend, nicht aber für die Armen, die ſich durch
die vielen Veiträge ein einigermaßen anſtändiges Vegräbnis
ſichern wollen. Aufklärung tut auch hier not, um die Ver-
ſicherten vor Schaden zu bewahren.

Lettin. Gemeindevertreterſitzung. Am 2. Juni
im Hübnerſchen Lokal eine öffentliche Gemeindevertreter-

ſitzung ſtatt. Aus der reichhaltigen Tagesordnung waren die
wichtigſten Punkte: Die Einführung einer beſonderen Ge
werbeſteuer. Dieſer von unſeren Genoſſen geſtellte Antrag
wurde ſchon in früheren Sitzungen behandelt und in der heu-
tigen Sitzung nach dem vom Landratsamt herausgegebenen
Regulativ gegen zwei Stimmen angenommen. Es kommen
hierbei induſtrielle und gewerbliche Betriebe in Betracht, die
über 80 Arbeiter beſchäftigen; gießen zahlen dann 20 Mk.
pro Arbeiter unter Wegfall des Zuſchlags der ſtaatlich ver-
anlagten Gewerbeſteuer. Betreffs der Straßenbeleuchtung
wurde beſchloſſen, daß ſich die Gemeinde mit einem Anteil der
Meberlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld anſchließen ſoll. Be-
treffs die von der Stadt Halle zu erbauende Waſſerleitung,
welche dieſen Sommer noch fertig geſtellt werden ſoll, wurde
beſchloſſen, das Projekt J anzunehmen, welches den Ausbau
das ganzen Straßennetzes vorſieht. Die weiteren Vorarbeiten
wurden einer Kommiſſion überwieſen. Durch dieſen Veſchluß
wird dem größten Teil der Lettiner Einwohner entgegen
gekommen, da doch der Mangel an gutem Waſſer mitunter
recht empfindlich war.

Könnern. Eine Demonſtration eigner Art er-
lebten die Orte Rothenburg und Könnern am 838. Pfingſttag.
Die Halleſche Filiale des Schneiderverbandes machte mit ihren
Familien und Freunden am genannten e unter ſtarker Be
teiligung einen Ausflug per Dampfer nach Rothenburg. AmRothenburger Ufer ſtanden Kollegen aus Könnern und führten

ſdie über 400 Perſonen ſtarke Ausflüglerzahl durch Rothenburg
und Könnern nach unſerm Parteilokal, dem Bürgergarten. Der
ungewohnte Aufzug erregte nicht geringes Aufſehen bei der
Einwohnerſchaft, namentlich aber bei den Wirten, die in den
Türen ſtanden, die Ausflügler zählten und bedauerten, daß
ihnen ein ſo ſchönes Geſchäft entginge. Jhnen wurde ganz un-
zweideutig geſagt, daß ſie auch etwas davon hätten abbekommen
können, wenn ſie eben das Volksblatt auslegten und ihre Lokale
der Arbeiterſchaft zur Verfügung ſtellten. Unſer Parteilokal in
Könnern erfuhr eine gute Unterſtützung und den Teilnehmern
wird die herrliche Fahrt einen ſchönen Gennß geboten haben,
der noch gehoben wurde durch das Bewußtſein, gleichzeitig da
mit der Arbeiterſache einen ſchönen Dienſt geleiſtet zu haben.

Könnern. Wegen Sittlichkeitsversrechens, Bedrohung,
r und Erregung öffentlichen Aergerniſſes iſt am 11. März
von der Strafkammer Halle a. S. der 50 Jahre alte verheiratete
Korbmachermeiſter Wilh. Gerth in Könnern zu einem Jahr
drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der entartete
Menſch hatte ſich gegen ſechs Schulmädchen ünd ein Dienſtmädchen
teils durch unſittliche Handlungen, teils durch gemeine Reden und
Bedrohungen vergangen. Ferner hatte er ſich noch in drei Fällen
der Erregung öffentlichen Aergerniſſes ſchuldig gemacht. Er he
hauptete in der Strafkammerverhandlung, die Beſchuldigungen ſeien
ediglich böswillige Erfindungen, veranlaßt durch Feindſchaft wegen

eines vorausgegangenen Prozeſſes. Da dieſe Entſchuldigungen
nicht zogen, legte Gerth ſich andere Gründe zurecht, um das
Reichsgericht von ſeiner angeblichen Unſchuld zu überzeugen. Er
behauptete, daß er ſeine Verurteilung nur der Rache der Zeugen,
welche Sozialdemokraten ſeien, verdanke. Das Reichs
gericht ging in ſeiner geſtrigen Sitzung auf die frechen Un
verſchämtheiten des Lüſtlings nicht ein, ſondern verwarf die
Reviſion mit Rückſicht auf die tatſächlichen Feſtſtellungen.

Volkswirtſchaftliches.
Jnternationale Kartellbildung.

Der Kartellierungsgedanke kann natürlich nicht Halt an
den nationalen Grenzen machen. Wie das Kapital ſelbſt
international iſt, ſo muß auch der Verſuch ſeiner Organiſierung
dahin ſtreben, die widerſtreitenden Jntereſſen der Kapitaliſten
nicht nur eines Landes, ſondern womöglich der ganzen Kul-
turwelt unter einen Hut zu bringen. Daß dies ſelbſtver
ſtändlich auf ganz andere Schwierigkeiten ſtößt, als die Bil-
dung nationaler Ringe, liegt auf der Hand und es erklärt,
warum dieſe internationalen Kartellierungsbeſtrebungen nur
verhältnismäßig langſam vorwärts ſchreiten. Dem Berliner
Jahrbuch für Handel und Jnduſtrie entnehmen wir einige
intereſſante Mitteilungen über die Bildung neuer internatio-
naler Kartellabkommen im Jahre 1910. Zu Beginn des
Jahres waren von ſolchen Abkommen vorhanden die inter-
nationale Bleihüttenkenvention, der Verband europäiſcher
Emaillewerke, die Drahtkonvention, das Trägerabkommen, die
internationale Zinkkonvention, das internationale Röhren-
kartell, das internationale Zementſyndikat und die inter-
nationalen Glaskartelle. Zu dieſen, allerdings meiſt nur eine
loſere Verbindung als die nationalen Kartelle darſtellenden
Organiſationen traten im Berichtsjahre neu hinzu eine Preis-
konvention der deutſchen Linoleumwerke mit dem Auslande,
eine Chromopoſtkartenkonvention, die ganz Europa mit Aus
nahme von Frankreich und England umfaßt, ferner eine Kon
vention der europäiſchen Karbidfabriken. Ein internationales
Samtinduſtrie-Syndikat wurde auf fünf Jahre mit Wirkung
ab 1. Januar 1911 abgeſchloſſen, ferner ein. Kartell zwiſchen
öſterreichiſchen und deutſchen Krawattenfabrikanten. Ein
internationales Seidenfärbereiabkommen wurde durch die
große amerikaniſche Organiſation der Seidenfabrikanten, der
ſich einige der größten deutſchen, Schweizer und franzöſiſchen
Firmen anſchloſſen, geſchaffen. Bezüglich der Gründung einer
Salpeterkonvention und eines internationalen Erztruſts ſchwe-
ben noch die Verhandlungen. Aufgelöſt wurde das inter-
nationale Röhrenkartell nach dem Zuſammenbruch des deut-
ſchen Gas und Siederohrſyndikats.

Das internationale Zinkſyndikat, das mit Ende dieſes
Jahres abgelaufen wäre, konnte nach Ueberwindung mancher
Schwierigkeiten unter gleichzeitiger engſter Anlehnung an den

deutſch belgiſchen Zinkhüttenverband verlängert werden. Es
umfaßt 18 deutſche, öſterreichiſche, holländiſche und belgiſche
Werke. Die übrigen beſtehenden Syndikate konnten, ſofern
ihr Ablauf bevorſtand, alle noch erhalten werden.

Die deutſchen Aktiengeſellſchaſten im Jahre 1910.
Die Gründungstätigkeit war in Deutſchland im abgelaufe-

nen Jahre eine etwa ſtärkere als im Jahre vorher. Nach den
Bekanntmachungen des Reichsanzeigers wurden 1910 186 Ge
ſellſchaften mit einem Nominalkapital von 241,3 Millionen
Mark gegründet, gegenüber 179 Geſellſchaften mit 230,8 Mill.
Mark Kapital im Jahre 1909. 68 Geſellſchaften mit 101,8
Millionen Mark wurden im letzten Jahre unter Einbringung
beſtehender Unternehmungen gegründet, wobei für die Sach-
einlagen eine Entſchädigung von 983,4 Mill. Mark in Aktien.
gewährt wurde.

Weitere 340 Geſellſchaften erhöhten ihr Aktienkapital um
599,4 Mill. Mk., während in 100 Geſellſchaften Kapitalherab-
ſetzungen in Höhe von 64,0 Mill. Mark vorgenommen wurden.
Davon entſielen 1,8 Mill. Mark auf den Rückkauf von Aktien
(12 Geſellſchaften); die reſtlichen 62,2 Mill. Mark fielen durch
Sanierungen aus, ſtellen alſo Kapitalverluſte der Unterneh-
mer dar. Wegen Fuſion mit anderen Geſellſchaften wurden
25 Geſellſchaften mit einem Aktienkapital von 183 Mill. Mk.
gelöſcht. 64 Geſellſchaften mit einem Kapital von 49,6 Mill.
Mark traten in Liquidation, 14 Geſellſchaften mit 21,6 Mill.
Mark Kapital gerieten in Konkurs. Jm ganzen beſtanden am
31. Dezember 1910

Zahl Aktienkapital in Mill. Mk.
tätige Geſellſchaften 5295 15 466,3
Geſellſchaften in Liquid. 2095 335,6
Geſellſchaften in Konkurs 71 64,2

Zaſſerſtände.
bedeutet über, unter Nulh.

Unſtrut und Sagle. Fall Guche
Artern, Brückenpeg. 7. Juni -40,40 8. Juni 406,38 0,02
Nebra, Oberpegel I ,96 1,96Unterpegel. 1,26 1,28 (0,02Weißenfels, Oberpg. c2,42 r2,42Unterp. 0,14 e 0,06 0,08Drotha. a 70 179Alsleben, Oberpegel 2,44 2,40 0,04

Unterpegel 1,25 cr1,21 0,04Bernburg 70,98 0,88 0,10Kalbe, Oberpegel c1,45 1,44 0,01Unterpegel r0,36 „320,04
Elße.

Dresden 7. Juni --1,40 8. Juni 1,47 (0,071
Torgau 70,78 0,61 0,17Wittenberg 1,90 rI1,78 (0,12Roßlau c 1,20 r 1,11 (0,09Barby 1,35 T124 0,11Magdeburg 71,28 1,20 (0,08

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei

nachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales, Provin
ziclles und Verſammlungsberichte Gottl. Kasparek, ſämt
lich in Halle.

Vollständige

eschäfts- Auflösunge

l. Mandel,
Das grosse Lager in

Halle
a. S.,

Hemdentuchen, Damasten, Dowlas,

Bettwäsche, Herren-, Damen
Kinder-, sowie Erstlingswäsche,

muss bis Ende Juli geràumt seän, daher nie wieder-

guten regulären Waren

Die ganze ILadeneinrichtung, Ladentische,

usw. stehen zum Verkauf.

v Wüllige Verkauf
beginnt Sonnabend, 10. Juni, abenäs 6 Uhr.

nene
Alter Martts

Betten, Bettfedern, Inletts, Bettzeugen,

0wie sämtliche Stücokwaren, außerdem der grosse Bestand in

kehrende günstige Gelegenheit zu spottbilligem Einkauf von

Regale, Bettfed. Reinig. Maschine
Motor, Lichtanlage, Kontr. Kassen e Arheitsmarkt

I. Jugendtag, Halle.
Unterzeichnete ſagen den Halleſchen Jugendfreunden für den

herzlichen Empfang, ſowie für alle Veranſtaltungen zum Jugendtag
Großen Dank auch allen unſernihren verbindlichſten Dank.

Quartiergebern. Mit Jugendgruß! zBe Arbelter)uegent von Zeitz 1 Umeegent.

S M KleiderſekretäreDe Nöhbel, 28 Mk., Vertik.
36 Mk. Schreibt. m. Auff. 36 Mk.
hohe Bettſt. m. Matratze 38 Mk.,

beste Fabrikäte.

Sofa, Tiſche, Stühle Ausſtattu große Auswahl. Leipzigerstrasse 90.
Kari BSieler, Älbrechtſtr. 39. but.

billi mäßig. 2-2 Uhr, f. HandS e i werker auch abends l. E.

Fleischhackmaschinen,

C. F. Ritter r
byen bin hnttn

Kart Heese, Gaſtwirt.

S r e e dm

Glauchaer Ballsäle
(Glauchaer Schützenhaus).

9 Sonntag den 11. Juni 1911 V
J. grosses Sommer Fest

verbunden mit Konzert
de Arhbeiter-Radfahrer-Vereins, Burg hei Reidehurg,

Hierzu laden freundlichſt ein

Fr. Sachse und Frau.
IIIIIIIIIIIIIIIII3xxx xIIIIIIIIIIII IIIII
Achtung! Achtung!Bandonion-Kiuhb Begsena.k.

Sonntag, den 11. Juni, nachmittag 3 Uhr,
im Café zur Erholung (Jnh. Karl Heese), Merſeburger

Chauſſee 6a, am Poſengarten:
J 6rosses Cefileel-Preisschlessen

Sehr wertvolle Preiſe.
Hierzu laden freundlichſt ein

Der Vorstand.
Kaufe jeden Poſten

j9.u. alte kararien-Weitchen

à 50 Pf. Sonnabend
den 10. und Sonntag
den 11. Juni.

G. Kummer, Brunoswarte II.

Eterkartotfen
großfallende Ware, verkauft
Fr. Probst, Alter Markt b.

e aller BerufeOffene Stellen n ſethie
Zeitung: Deutsche Vakanzen-Post,

Esslingen 156.

J Haus

Arveiterinnen

in lin Warlaesein (0., ü. m. b. I.
Luxuspapierwarenfabrik

Königſtraße 70.

e

werden ſofort gegen hoh. Lohn
W eingeſteſlt. ebot anneſdan Tnielenstabe.

Dachdecker Prlearien Reichert,

Dachdeckermeiſter, Ammendorf.

Tütenkiehberinnen,
nur geübte, finden noch Be

ilhelm Keil,

3 Tüchtige Maurer

3 und Zimmerleute
2

werden ſofort gesneht
felsenstrasse No. 12.

Hausarbeiterinnen hege ger weit
wagt F. Frenkel, Domplatz 9. rn 4 a

z Heinr. Müller,:
7 Konserservenfahrik, e
m Kutschgasse 2, Tel. 2604, m
7 empfiehlt prima
a Delkatehwärstci. 469f. 3

a Iagerrche 424. 3
z üegenhüer i
z Keine Wiener 45P. 3
D räglich frisch u. Konservier

in Dosen.ten2 bei Mehrabnahme billiger.

LILIIIIIIIXIAAILIIIIII39 ebr. Daumen Herren
ädch.- u. Knob.-Räder,

teils faſt neu,
Mkc. 15. an.
Fahrradhaus Oskar Wüstneek,

Ludw. Wuchererſtr. 59.

Ernst Haseksl
Volkégusgabe. Preis 1 M.
SBslkehnchhandl., Harz 42/43.

Man verlange, ſtets und kaufe
gplintfrele Waschgerösse.

Zu haben v. k. Katseh, Albrechtsir. 23.

Ränmifahren werden billig ange
nommen. G. Weinholz, Harz 5.

ſchon von

LILABIILAAILAILILIWie zu Hause s

speisen Sie

im Volkspark.

Vorzüglehe Küche,

Freitag und Sonnabend:

Frische Pökelknocohen

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd Steinweg 2) 8. Juni.
Aufgeboten Poſtſchaffner Bauer

Pfännund ma er G en underhöhe eWiemer und c Helbig

und Hochſtraße 19). Arbeiter
Kramer und Emma Barth (Glau-
chaerſtraße 4 und Schimmelſtr. 2).
Schloſſer Müller und L. Kleinecke
al und Lauterberg). Fleiſcher

rſtedt und J. Schmidt Delitzſch
und Möckerling). Jngenieur Jung
und Marie Palm (Kottbus und
Zerbſt). Ingenieur Jlgner und
Marie Bohne (Halle u. Eisleben).!
Techniker Ziegs und Minna Neu
mann (Halle und Großſchönau).
Zimmermann Kölzſch u. M. Bage
ritz (Landsberg und Gollma).
Küchenchef Winkler und E. Böttger
R und Leipzig). Aufſeher
Müller und Klara Eicke (Groß
WeLheſch

eſchließung:r und e Berghaus
(Breiteſtraße 22 und Ste z

Geboren: Eiſendreher 4 off
S. Merſeburgerſtr. 109). Kauf
mann Richter S. (Schönitzſtr. 4)..
Kellner Metzger T. (Kl. Ulrich

Kaufmann

ſtraße 14). Arbeiter Sauer S.
Gäckerſtraße 8). Wagenführer
Wachs S. (Volkmannſtraße 16).
Eiſenbahnſchaffner Koch T. (Bern
hardyſtraße 40). Lokomativheizer
Noak S. (Frieſenſtraße 32).

Geſtorben: Arbeiters Metzſchker
S., 10 Mon. (Luckengaſſe 4).
Arbeiters Vogel T., totgeboren
(Zwingerſtraße 26). Altſitzers
Walther aus Dieskau Ehefrau
Wilhelmine geb. Pirl, 78 Jahre
(Klinik). Markthelfers Bielig S.,
5 Mon. (Kleine Klausſtraße 5).
Korbmachermeiſter Ecke, 73 J.
(Neuegaſſe 3). Witwe Zeuner

eb. Hofmann, 83 J. (Beeſener
traße 10). Arbeiters Hierl T.,

7 Mon. (Kleine Ulrichſtraße 5).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 32)

8. Juni.
Anfgeboten: Pfarrer Petreins

und Eliſabeth Müller (Kalkberge
und Advokatenweg 20). Tiſchler,
Bergmann und Marie Deibicht
re 33 u. Naumburg a. S.)

aler Jungmann u. Luiſe Otto
GHardenbergſtr. 7 und Anhalter
ſtraße 9 c.). Fleiſcher Schwerdt
u. Frida Metzner Reilſtr. 10 u.
Gr. Brunnenſtr. 33). Stadtbahn.
ſchaffner Schmidt u. Luiſe Koch
r 6 und Reilſtr. 129).Maurer Wiſſing und Alma Kirſt
(Rich. Wagnerſtr. 39 und Gr.
Steinſtr. 34).

Geboren: Bank Prokuriſten
Ernſt S. (Ludw. Wuchererſtr. 31.)
Maſchinenſchloſſer Fetſch S. (Gr.,
Brunnenſtraße 12). Uhrmacher,
Große T. (Uhl 8). Garten
arbeiter Rennert (Gr. Wallſtraße 49). Diener Moritz Toqht.

(Fleiſcherſtr. Alte S,
totgeb. 82).



Irrigateure

u bedarf re

in großer Auswah, billigſt.

Oiginal Geodyear Felt

u. De
jodes Paar.

n Er. Ulrichstr. 17. Halle

S

0

Turul-Spezial-Marke, anerkannt gute Qualität

in Chevreaux-, Lack- und Boxloder

Schuhfabrik Turul, Alfred Fränkel C. c.

v.

e e o e e früher Mk. 7258 lotat jedes Paar

a. S.

/5
Mk.

Nönlge
Kl. Klausſtrahe 7.

i im SaaleWiiitams.
kowüghder mania

in großer Auswahl.
Gute Abencſkarte.

Fenſtervorſeter,

Fenster-
glaspapier

lin den neueſten Muſtern empfiehlt

Aihbin Hentze, ar
Scpirituskocher

empfiehlt

C. F. Ritter v.
Leipzigerstrasso 90.

O GSroßartige

r Answahl
d Unhren,

neccilow, Coilſers,

alle Nenußeiten, zu
Gesohenken

geeignet, empfiehlt

Auugg- Heokel
gepr. VhrmaehkerStotnweg 48. Tel, 2068.

5 o in Rabatt-Sparmarken.
Bitte un Basichügueg der Scasisssier

Pfg. an
per Stück,

komplett von 3

ßett- Unterlagen

für Kinder von 18 an,

f. Erwachfene v. 70 Pfg. an

ſowie

für

Wöchueriunen

(auch I
Hugo Hehl

27 Sreg r
66 ob. Tiere

Auf Firma
u. Hausnummer
bitte genau zu achten.

Beſichtigung

Kourum-Wereint. Bowiru Du en

Sonntag den II. Juni nachm. 8 Uhr
im Hotel Hermann Waldau

General -Versammlung.
Tagesordnung:

Geſchäftsbericht.
2. Reviſionsbericht.
3. Bericht vom Unter-Verbandstage.

Neuwahl derausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder.

Anſchaffung eines eigenen Fuhrwerks.
Anträge nach S 32 des Statuts.
Genoſſenſchaftliches.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Der Aufsiohtsrat: Wilhelm Heorz, Vorſitzender.

Arhelter- W Rudfuhrer-
S Solldarität.

Bezirk 3.

è3ä Einladung e
zu dem am Sonntag den 18. Juni 1911, von vormittags 9 Uhran im zu Könnern ſtattſindenden

Bezirksfeſt
verbunden mit Frühſchoppen Konzert, Korſofahrt, Blumenverloſung, Preisſchieße a

von Uhr an r 5Aben owie großes g auvon den e en r i
NB. An demſelben Tage findet früh 7 Uhr eine Waßferfahrt ſtatt.
Einſteigeſtelle oberhalb der Peißniteri e (Damtfer Dentſchland).

Die Bezirksleitung.van ſern Neun men
el Be nalurteumne, eas

des Botaniſcgen Gartens
nkt 9 Uhr, vor dem Garten.

Gäste sind will kommen. Gäste sind wllkommen,
Die Voersammiung am Sonnabend d. 70. ds. fällt aus.

Die Orts-Leitung.

Arbeiter-Mundharmonikaklub Hell-Klang“
Sonntag den 11. Juni in Wenzels Gaſthof in Wörmlitz

Anfang 4 Uhr Kränzchen. Ende 12 Uhr.

d

iel und Konzert. z
n v Reigen

Gr. Ulrlochstr. 17.
Weſeden Gofthof zur Sonne weteden

Du Fernruf 3840.inge der verehrten Arbeiterſchaft von Halle und U d ſowieallen Gewerkſchaften h ereinen en en
i Ausſflügen meine

Lokalitätenin empfehlende Erinnerung. Aute ver

londe, Selters, Weihdier 15Khhe e re es e h V.
Hochachtungsvoll Alwin May

per vllügoVerran n
w. e e
Speiſen wie bekannt.

und anderer Warenl Alter Markt 1 3entrum der Stadt ter Markt J

u Trikotagen, arten Unterröcke, Untertaillen,
Krawatten, Herrenartikel, Tapiſſerie, trämpfe, waſch

te Schürzendeſätze, Beſatzartikel. Knöpfe, samiJ nene ren e t Kurz Iwaren, wird fortgeſetzt und bietet enorme Vorteile.

Carl Mellinghaus.
L.

r r r mDie Furcht
vor dem

a
die ſo viele Zahnleidende von einer r Beſeitigung
ſchmerzhafter und vereiterter Säbn ne abhält, iſt ſeit der Anwendung meines unübertroffenen örtlichen J

völlig grundios geworden. 2e Jhre Ueberzeugung ſowie die eingehenden glänzenden

erkennungen werden Jhnen dies beſtätigen.

Fast gänelioh
sohmerzloses Zahnziehen I Mark.

Urteile: Für vollkommen ſchmerzloſes Ziehen mehrerer
Zähne ſpreche ich meine größte Anerkennung aus.

Halle, im Mai 1911. Direktor L., Halle.R zuhnpruris Rudolf Hoehring h

Halle g. S., Ranniſcheſtraße 1

Jm Jns u. Auslande bei Zahn- u. Hofzahnärzten aſſiſtiert.

Alle Parteiſchriften Die Voileen Sendung

ed d. Rab.-Sp.-Ver.
5 Rabatt.

NwaunVCNNeiler Häde 90,

sehr schöne, vollsaftige Waroe.

un IIIhochfeinste, speckige Alpenwaroe.

F. H. Krause

j Peikonbach'ecen Varellagors T

Räcer
von 36,50 Mk. an, t. dazu,Laufdecken von 1,97 Mk. an,

Schlänche von 1,87 Mk. an.
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2. Beilage zum Volksblatt.
r. 133 Halle a. S., Sonnabend den 10. Juni 1911 22. Jahrg.
De ſchaftliche Ausgeſtaltung. Hierzu ſprechen eine große Reihe wort zum Geſchäftsbericht. Er macht zunächſt einigel Vundestag des Arbeiterſüngerhundes. Redner, die im Grunde alle darin einig ſind, daß vorläufig, Richtigſtellungen in der Hamburger Sache und wendete ſich ſo

wenn keine Beitragserhöhung beſchloſſen wird, dieſe Anregun- dann den einzelnen Anträgen zu. Er befürwortete eine vor-
2 Während der Pfingſtfeiertage tagte im Arbeiterheim in gen nicht auszuführen ſind. Es wird ſchließlich beſchloſſen, die liegende Petition der Angeſtellten im Zentralbureau, die die

Stuttgart der zweite Bundestag des Deutſchen Ar- Erſcheinungsweiſe beizubehalten, aber dem Bundesvorſtand zu Generalverſammlung bitten, den Angeſtellten eine Gehaltsauf-
z beiterſänger- Bundes. Der vom Bundesvorſitzenden ermächtigen, den Umfang der einzelnen Nummern ſelbſtändig beſſerung von monatlich 20 Mark zu gewähren. Er trete hier-

P e e r Berlin erſtattete Geſchäftsbericht ergab eine erheb zu beſtimmen. Ueber das Verhältnis der Parteipreſſe zu den bei der geſtern von Severing geäußerten Anſicht über die ſchwie
liche Zunahme der Mitgliederzahl, die inzwiſchen die 150 000 fünſtlefiſchen Beſtrebungen der Arbeiterſängerſache gehen die rige Stellung der Gewerkſchaftsbeamten voll bei. Eine ganze
a überſchritten hat. Beſonders legte die Bundesleitung Meinutigen dahin, daß es in der letzten Zeit etwas beſſer ge Reihe von Anträgen bat Schlicke dem Vorſtand zu überweiſen,
Wert auf die Verſchmelzung der kleinen Vereine zu großen worden iſt, was wohl auch den großen leiſtungsfähigen Chören ſo die, die ſich auf die Agitation ſtatiſtiſcher Erhebung, Berufs
künſtleriſch leiſtungsfähigen Organiſationen. Auch in der zu danken iſt. Folgende Reſolution fand einſtimmige An- konferenzen bezogen. Zu dem Antrage, der die Bildung der
Kaſſengebarung kommt die geſunde innere Kraft zum Aus nahme Nach dem Zeugnis weiteſter Kreiſe der Arbeiter Mitglieder befürwortet, und deren Beſuch der Parteiſchule, be-

J druck. Ueber 80 Muſikſtücke hat jetzt der Bund in eigenem Ver hewegung iſt es den im Deutſchen Arbeiterſängerbund ver- merkte Schlicke, daß er auch hier der Meinung Severings ſei,
lag, und bald dürfte der Zeitpunkt kommen, wo man auch den einigten Arbeitergeſangvereinen gelungen, den Beweis ihrer ebenſo in der Maifeierfrage. Es folgen Abſtimmungen über
höchſten Anſprüchen genügen könne. In der Agitation weiſt Exiſtenzberechtigung zu erbringen durch anerkannt hohe Lei- vorliegende Anträge.
der Bundestag eine Reihe neuer Wege an, worunter be ſtungen, namentlich durch die Mitwirkung bei bildenden und Die meiſten der Anträge werden dem Vorſtande überwieſen.
merkenswert iſt die von vielen Rednern unterſtützte Anregung, künſtleriſchen Veranſtaltungen der Bildungsausſchüſſe der Jn Sachen der Verſchmelzung mit dem Schmiedeverband wird

u, in der Partei mehr Verbindung zu ſuchen, um das Verhältnis modernen Arbeiterbewegung. Die Generalverſammlung erklärt eine Reſolution angenommen, in der es unter anderem heißt:
n, zwiſchen Arbeiterbewegung und Arbeitergeſang inniger zu ge- unter beſonderem Hinweis auf den S 2 des Statuts, daß ſie in Die Generalverſammlung erklärt ausdrücklich, daß zu einer

ſtalten. Viel zur Klärung würde die Behandlung der Frage der tatkräftigen Unterſtützung der Arbeiterbildungsbeſtrebun- Aenderung der Organiſationsform keine Veranlaſſung vor-
4 in Zuſammenhang mit der Volksbildung auf einem deutſchen gen auch fernerhin die vornehmſte Aufgabe aller Arbeiter

Parteitag beitragen. Jm großen und ganzen fand die Tätig-
keit der Bundesleitung allſeitige Zuſtimmung und wurde ihr
einſtimmig Decharge erteilt. Eine Reſolution wurde angenom-
men, die, die Vorſchläge der Diskuſſion zuſammenfaſſend, für
die Agitation neue Möglichkeiten ſchafft. Die Meinung ver-
ſchiedener Redner, das Gute in den Kompoſitionen zu nehmen,
wo es geboten wird, mit beſonderer Berückſichtigung des Ten-
denzliedes, fand die Zuſtimmung des Bundestages. Den
Schluß des erſten Verhandlungstages bildeten die Debatten
über Verſchmelzung, wozu eine beſonders eingeſetzte Kommiſſion
nähere Vorſchläge machte. Jm allgemeinen herrſchte aber auch
hier der Wunſch vor, eine Zuſammenlegung der Geſangs-
beſtrebungen in den Städten herbeizuführen, nur ſo könnten
die Bildungsbeſtrebungen des Proletariats unterſtützt und ge
fördert werden.

Am zweiten Verhandlungstage wurden zunächſt die Anträge
beraten, die andere Einteilungen der Agitationsbezirke vor-
ſehen und die Wünſche in bezug auf das Liedermaterial. Unter
dieſen Anträgen befand ſich auch eine Anregung zur Gründung
von Jugendchören. Von Chormeiſter Büttner wurde dieſer An
trag lebhaft bekämpft, ebenſo von anderen Rednern, die darin
ein Konkurrenzunternehmen gegen die Jugendorganiſationen
erblicken. Man ſolle die Jugend einzig und allein der Partei
überlaſſen und erſt ſpäter dieſe zur Sängerbewegung heran-
ziehen. Jn dieſem Sinne wurde nach längerer Debatte ſchließ-
lich auch beſchloſſen.

Heftige Debatten ſchloſſen ſich dann über die Arbeiterſänger-
Zeitung an. Verſchiedentlich ſind von den Bezirken Anträge
geſtellt worden, die Zeitung allen, auch den paſſiven Mitglie-
dern, zugänglich zu machen, andere Anträge fordern öfteres
Erſcheinen und eine dritte Richtung wünſcht beſſere fachwiſſen-

geſangvereine in Stadt und Land erblickt. Der Deutſche Ar-
beiterſängerbund, dem gegenwärtig 2500 Vereine mit 150 000
Mitgliedern angehören, bittet den Gewerkſchaftskongreß und
den nächſten Parteitag der ſozialdemokratiſchen Partei, von
dieſer Erklärung Kenntnis zu nehmen.

Genoſſe Alex Kaiſer- Berlin wurde einſtimmig als be-
ſoldeter Sekretär wiedergewählt, ebenſo Genoſſe Meher-Ber-
lin als Vorſitzender. Der Sitz des Bundes bleibt Berlin,
der der Kontrollkommiſſion in Leipzig. Schmidt-Leipzig bleibt
Obmann dieſer Kommiſſion. Der nächſte Bundestag findet
1914 in Leipzig ſtatt.

Generalverſammlung
des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes.

Mannheim, den 7. Juni 1911.

2. Verhandlungstag. Vormittags- Sitzung.
Bei Eröffnung der Sitzung lag ein Antrag auf Schluß der

Debatte vor, der dann auch angenommen wird. Es folgten per-
ſönliche Bemerkungen. Cohen bemerkte, als Vertreter der
Generalkommiſſion fühle er ſich verpflichtet, die Angriffe, die
Ernſt gegen die Gewerkſchaftsſchule gerichtet habe, zurückweiſen
zu müſſen. Nach perſönlichen Bemerkungen von Dittmann und
Kürbis erklärte Völler, daß ſeine nach Hamburg gerichtete Mit-
teilung, ob ſie Streikbrecher ſchon gefunden hätten, in ſcherz-
hafter Weiſe gemeint war.

Es wurde nachdem die Frage der Verſchmelzung des
Schmiedeverbandes mit dem Metallarbeiter-
Verband verhandelt. Darauf erhält Schlicke das Schluß-

liegt. Da unter der beſtehenden Form die Organiſation allen
Berufen, dem kleinen ſowohl, wie auch dem größten, bisher in
jeder Beziehung gerecht werden konnte.

Nachmittags- Sitzung.
Ein Antrag auf Anſtellung einer Agitatorin für Rheinland-

Weſtfalen wird dem Vorſtande überwieſen. Eine längere
Diskuſſion entſteht über den zweiten Teil eines Antrages aus
Hagen, der den Verbandsvorſtand beauftragen will, das Dele-
gationsrecht für die Parteiſchule voll auszunützen. Der An
trag wirdinnamentlicher Abſtimmung mit 143
gegen 64 Stimmen abgelehnt.

Nachdem folgt eine längere Debatte über die Anträge Bar-
men und Halle a. S., die für Arbeitsruhe am 1. Maieintreten. Die Diskuſſion hierüber wird morgen fortge
führt, da um 4 Uhr nachmittags Schluß der Sitzung eintritt.

Gewerkschaftliches.
Eine Auflage von 50 000

hat jetzt die Verbandszeitung des Verbandes der
Brauerei- und Mühlenarbeiter erreicht. Die
Organiſation der Brauereiarbeiter wurde 1891 aus dem
früheren unternehmerfreundlichen Verband der Brauer ge-
ſchaffen und 1893 auf alle Brauereiarbeiter ausgedehnt. Mit
kaum 1000 Mitgliedern begann ſie ihre Wirkſamkeit. Die Ent-
wicklung der Organiſation an der Auflage der Verbandszeitung
(früher Brauerzeitung oder Brauereiarbeiterzeitung) gemeſſen,
war folgende: Auflage 1892: 3000, 1897: 8400, 1902: 15 300,
1907: 39 200 und jetzt 50 200. Jm Oktober 1910 kamen die
Mühlenarbeiter hinzu, wodurch ſich die Auflage der Verbands
zeitung von 44 600 auf 49 000 hob. Der Aufſtieg war ein
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ſtekiger und zeugt von einer geſunden Entwicklung der Organi
ſation trotz der großen Kämpfe, die ſie im Laufe der Jahre zu
beſtehen hatte. Die letzten größeren waren die von burg
1904 und Rheinland- Weſtfalen 1906, bei denen zuſammen über
2000 Mann monatelang im Kampfe ſtanden.

Zum Kampfe im Hamburger Holzgewerbe.
Ein Ende des Kampfes, der jetzt bereits 12 Wochen dauert,

iſt noch nicht abzuſehen. Die Streikenden und Ausgeſperrten
ſtehen zuſammen wie ein Mann. Während der ganzen Dauer
des Kampfes ſind insgeſamt nur d Fahnenflüchtige zu ver
zeichnen, und von dieſenxſind drei wieder in die Reihen der
Streikenden zurückgekehrt. Bei der Geſamtzahl von rund
5000 Perſonen, die an der Vertkragsbewegung beteiligt ſind,
gewiß eine glänzende Haltung der Arbeiter.

Da es den Unternehmern nicht gelingt, die Streikenden
gegeneinanderzuhetzen, fangen ſie mit der alten Methode wie-
der an: ſie renommierten mit der großen Anzahl Arbeifs-
williger.

Nun iſt es den Unternehmern in den zehn Wochen gelungen,
rund 250 Streikbrecher heranzuziehen, von denen man aber
gern 90 Proz. wieder los wäre, weil ſie zum Arbeiten nicht
nach Hamburg gekommen ſind, oder überhaupt nicht in der
Lage ſind. ein ordentliches Stück Tiſchlerarbeit anzufertigen.
Aber auch von dieſen ſind innerhalb der letzten Woche noch
48 Mann von der Streikleitung wieder abgeſchoben. Jn den
Reihen der Tiſchlermeiſter rumort es gegenwärtig ganz ge-
hörig. Allmählich ſieht man ein, daß man vom Vorſtand des
Arbeit geber“ſchutzverbandes an der Naſe herumgezogen wor-
den iſt.

Die Arbeiter ſind dagegen unermüdlich auf dem Poſten und
werden erſt dann den Kampf beenden, wenn der volle Erfolg
auf ihrer Seite iſt.

Arbeiter, ſorgt für Fernhaltung des Zu-
zuge s.

Meldungen über Gewerkſchaftskämpfe.

Die Ausſperrung der organiſierten Bau-
tiſchler in Liegnitz dauert fort. Jn ſechs Betrieben mit
etwa 45 Beſchäftigten ſind die Forderungen der Arbeiter be-
willigt worden. Die andere Hälfte der Ausgeſperrten hat ſich
zum größten Teil anderwärts Arbeit geſucht. Hintzeſche Ele-
mente, die ſich beim letzten Kalvierarbeiterſtreik hier ein-
heimiſch gemacht haben, jetzt aber von den Fabrikanten wegen
ihrer „Tüchtigkeit“ an die Luft geſetzt werden, dienen auch nun
mehr den ausſperrenden Bautiſchlermeiſtern als „unentbehr-
liche“ Rausreißer. Zuzug von Tiſchlern muß auch ferner-
hin fern gehalten werden.

Die Arbeiter der beiden Wagenfabriken Robert Kruvs und
Schmachtenberg u. Türk in Wald (Rheinl.) haben
wegen der Entlaſſung der Vertrauensleute die Kündigung
eingereicht. Die Entlaſſung der Kollegen iſt mit der ausge-
ſprochenen Abſicht erfolgt, die Organiſation aus den Betrieben
zu verdrängen.
re Ortsverwaltung Solingen erſucht um Fernhaltung von
Zuzug.

Aus den NHachbarkreiſen.
Wahlkreis Merſeburg-Querkurt.

Wir erſuchen die noch im Rückſtande mit der Abrechnung vom
Maifonds befindlichen Diſtrikte um ſofortige Erledigung.

Die Diſtriktsleiter aus folgenden Orten: Querfurt, Nebra,
Laucha, Mücheln, Merſeburg, Venchlitz, Paſſendorf, Lauchſtädt,
Dürrenberg, Tollwitgz und Lützen werden eingeladen,

am Sonntag, den 1t. Jnni, nachmittags 2 Rhr
in Merſeburg, Kaiſer-Wilhelms-Halle, zu erſcheinen.
Zweck der Zuſammenkunft Neueinteilung der Verbreitungs-

Der Vorſtand.
J. A.: Conrad Müller.

2TTDTDITT

Ein Amtsvorſteher gegen das Geſetz.
Jn Teutſchental ſoll demnächſt das Parteifeſt für den

Eisleber Seekreis ſtattfinden. Unſere Genoſſen hatten
die Abſicht, mit den feſtlichen Veranſtaltungen einen Umzug zu
verknüpfen und ſuchten bei dem zuſtändigen Amtsvorſteher
Wentzel die nach dem famoſen Vereinsgeſetz notwendige Ge-
nehmigung nach. Wie zu erwarten war, wurde die Genehmi-
gung eines Umzuges verſagt. Gegen die Abhaltung des
Feſtes ſelbſt hat der Herr nichts einzuwenden. Die „Begrün-
dung“ des Verbots machte ſich der Amtoevorſteher ſehr leicht, in
dem er ſchreibt: Der Umzug auf den Dorfſtraßen in Teutſchen
tal iſt dagegen ſtreng unterſagt.

Dieſer Beſcheid iſt geſetzwidrig, denn es heißt im 87
des Vereinsgeſetzes: Die Genehmigung „darf nur verſagt wer-
den, wenn aus der Veranſtaltung des Aufzuges Gefahr für
die öffentliche Sicherheit zu befürchten iſt. Jm Falle
der Verweigerung iſt dem Veranſtalter ſofort ein koſtenfreier
Beſcheid mit Angabe der Gründe zu erteilen“. Man
braucht von einem die Polizeigewalt ausübenden Amtsvor-
ſteher, der ja dieſes Amt nur nebenher ausübt, nicht die Kennt-
nis aller juriſtiſchen Fineſſen zu verlangen. Aber wenn je-

ne

magnd mit Straſ und anderen Gewalten Fzeeſtattet iſt,
wenn er „ſtreng unterſagen“ und „nichts einzu
wenden“ hat, wie ein halber Souverän, dann iſt wenigſtens
zu verlangen, daß er genau weiß, wie die einzelnen Para-
graphen des Reichsvereinsgefetzes lanuten. Wortlos ſetzt ſich
der Amtsvorſteher über die Geſetzesvorſchrift hinweg. Unſere
Genoſſen werden auf dem Jnſtanzenwege dem Herrn begreif
lich machen, wie er ſich bei ſolchen Anläſſen zu verhalten hat.
Sich etwa noch ſonderlich darüber aufzuregen, daß man
Krieger und teutſchen Turnvereinen gegenüber auch anders
verfahren kann, liegt kein Grund vor. Die Behandlung mit
zweierlei Maß kennt jedes politiſche Kind.

Steinfetzer-Ausſperrung.
Nachdem die Aunsgeſperrten die Anfrage der Unternehmer,

was ſie von einem Schiedsgericht reſp. einem zu fällenden
Schiedsſpruch erwarten, beantwortet haben, hüllen ſich die
Unternehmer in eiſiges Schweigen. Keine Antwort iſt auch
eine Antwort! Die Unternehmer verlangen nach wie vor be
dingungsloſe Unterwerfung, worauf die Ausgeſperrten jedoch
keineswegs eingehen.

Daß ſelbſt im Unternehmerlager eine Anzahl Herren ſind,
die ſich gern mit ihren Leuten verſtändigen möchten, iſt ſchon
des öfteren angeführt worden. Jedoch die ſehr hohen Kon-
ventionalſtrafen hindern ſie hieran.

Recht draſtiſch beleuchtete diefen Terrorismus ein
Geiſtlicher bei dem Begräbnis eines Steinſetzmeiſters in
Eisleben. Nachdem der betreffende Geiſtliche den ver
ſtorbenen Steinſetzmeiſter Grimm als einen fleißigen und
ſtrebſamen Mann geſchildert, ſtreifte er auch den jetzigen Kampf
im Steinſetzergewerbe und ſagte dabei u. a.: „Du haſt mit
deinen Arbeitern in Frieden leben wollen,
wollteſt mit ihnen arbeiten, doch durfteſt du nicht, dein Ver
band Arbeitgeberverband trieb dich dazu, die Arbeit ruhen
zu laſſen.“ Ein Kommentar hierzu würde die traurige
Epiſode nur abſchwächen. Der Tote hat dem Geiſtlichen auf
ſeinem ſchmerzhaften Krankenlager jedenfalls ſeine Not und
Pein geklagt. Jm übrigen trifft es zu, daß Grimm ſich über
den Terrorismus ſeines Unternehmerverbandes ſelbſt bei der
Zentralleitung des Steinſetzer- Verbandes beſchwerte. Obwohl
ihm letzterer die weitgehendſte Unterſtützung verſprach, getraute
ſich Gr. nicht, hiervon Gebrauch zu machen, weil er befürchtete,
daß er dann von keiner Behörde wieder Arbeiter-
haltel

Und ſo etwas iſt im Rechtsſtaat Preußen Deutſchland zu
läſſig!

Am Stein der Scharfmacher.
Die Handelskammer in Erfurt beſchäftigte ſich in ihrem Jahres

berichte für 1910 u. a. mit den Streiks und Ausſperrungen des
vorigen Jahres. Hierbei geſtattet ſich dieſe „Jnſtitution im Jn-
tereſſe der Allgemeinheit folgenden Erguß

„Zum Teil zeitigten die Arbeiterbewegungen recht bedenkliche,
die allgemeine Sicherheit gefährdende Begleiterſcheinungen.
Terrorismus und Gewalt machten jede Koalitionsfreiheit
hinfällig. Das Streikpoſtenſtehen und der dabei geübte Zwang
bedeuten einen ſchlimmen Auswuchs unſeres Koalitions-
rechts, der beſeitigt werden muß. Ein wirkſamer
Schutz der Arbeitswilligen wird heute mit allem Nach-
druck von der Jnduſtrie gefordert. Der Staat hat die Koali-
tionsfreiheit geſchaffen, er muß auch dafür forgen, daß dieſes
Recht nicht mißbraucht wird und zum Zwange ausartet.“

Abgeſehen von den in nichts begründeten Anwürfen der Arbeiter
bewegung, klingt aus obigen Sätzen die direkte Aufforderung zu
neuen Ausnahmegeſetzen hervor, womit ſich die Handelskammer
auf ein Gebiet begibt, das außerhalb des Rahmens ihrer Tätigkeit
liegen ſollte. Damit aber auch die „Herren Unternehmer“ den
richtigen Weg nicht verfehlen, auf dem die freien Gewerkſchaften
„erfolgreich“ zu bekämpfen ſind, empfiehlt ſie die „Förderung der
nationalen Arbeiterbewegung“. Sie zeigt dann auch die Stelle,
an der einzuſetzen iſt:

Dieſe Beſtrebungen müſſen aber bereits bei der Jugend ein
ſetzen, bei den Lehrlingen und jugendlichen Arbeitern, die nicht
mehr in dem Maße wie bisher dem Einfluſſe der ſtaats-
feindlichen Elemente überlaſſen bleiben dürfen.
Jn dieſer Beziehung iſt ſicher bis jetzt viel verſäumt worden.
Die Jugendpflege, wie ſie in dem Januarerlaß des preußiſchen
Kultusminiſters in großzügiger Weiſe angeregt iſt, bedarf deshalb
der wohlwollendſten Förderung durch alle beteiligten Kreiſe, vor
allem auch durch die Kaufmannſchaft.“

Neben der Entfaltung ſcharfmacheriſcher Betätigung nimmt die
Erfurter Handelskammer auch den Behörden die Propagierung der
„nationalen Jugendbewegung“ auf Koſten der Staatsbürger ab.

Scharfmacher, Arbeiterfeind und Jugendpfleger ein bekannter
Dreiklang aus dem Lager der Beſoldeten des Kapitalismus.

Abonnenten-Verſicherung.
Eine gewiſſe Sorte von bürgerlichen Zeitungen benutzt als

Köder für Abonnenten die ſogenannte Abonnenten-Verſiche-
rung. Blätter, deren politiſche Haltung oder geiſtige Oede
nicht dazu angetan iſt, eine große Leſerſchar zu werben, gehen
auf den Abonnentenfang aus. Sie wiſſen, daß ſie, wenn ſie
das nicht tun würden, bei ihren Abonnenten bald jeden Kredit
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Daß dieſe Vater ſe entſeringt der Er

e
Verſicherung aber wird das Publikum veranlaßt, ſolche Schunderzeugniſſe e Journaliſtik zu leſen. Dieſe Zeitungen bringen

auf die Weiſe auch ihre politiſchen Anſchauungen unter die
Menge. Dadurch wird die öffentliche Meinung korrumpiert,
denn die „Belehrung und Aufklärung“ iſt in den allermeiſten
Fällen politiſche Brunnenvergiftung allerſchlimmſter Art. Jm
Reichstage iſt das wiederholt auf das ſchärffte zum Ausdruck
gekommen, und zwar nicht nur von ſozialdemokratiſcher Seite.
Aber dieſe Sorte Preſſe ſetzt ihr Treiben fort. Geſetzlich ſteht

den Blättern das Recht zu, die Zahlung der Verfſicherungs-
ſummen zu verweigern, denn irgendein geringfügiger Neben-
umſtand des Abonnementsvertrages, der „nicht eingehalten“
worden iſt, läßt ſich faſt in jedem Falle nachweiſen. Und die
Hinterbliebenen gehen leer aus. Hier ein Beiſpiel: Ein Ar
beiter in der Umgegend von Chemnitz war tödlich verunglückt
und ſtarb. Die Witwe wendete ſich an die dortigen Neueſten
Nachrichten um Auszahlung der Verſicherungsſumme. Darauf
erhielt ſie folgendes Schreiben

Wir bedauern, Jhnen mitteilen zu müſſen, daß wir Jhre
Anſprüche auf die Verſicherungsſumme von 1000 Mk. gemäß
8 4 unſerer Verſicherungsbedingungen, nach welchen die An-
meldung eines Unfalles binnen 72 Stunden zu erfolgen hat,
abzulehnen gezwungen ſind.

Die Witwe ſchickte daraufhin einen Brief an die Zeitung,
der lautet:

Bezugnehmend auf Jhr Schreiben teile ich Jhnen mit,
daß wir die Beſtimmung, daß der Unfall binnen 72 Stun-
den angemeldet werden muß, nicht kannten, alſo ein Ver-
ſehen vorliegt. Es würde eine harte Strafe für uns ſein,
wenn wir infolge unſeres Verſehens das Geld nicht erhielten.
Wir bitten daher, uns, wenn Sie nicht in der Lage ſind, uns
die 1000 Mark auszuzahlen, wenigſtens eine Liberalitäts-
ſumme zu bewilligen, da wir langjährige Abonnenten Jhres
geſchätzten Blattes ſind und durch den Tod meines Mannes
in große Bedrängnis geraten ſind.

Auf dieſen Brief erhielt die Frau überhaupt keine Antwort.
Es iſt alles mögliche geſchehen, um der Frau zu ihrem Gelde
zu verhelfen; die Gemeindebehörde hat ein Schreiben einge
reicht alles vergeblich. Leider werden die Leute erſt durch
Schaden klug. Durch verführeriſche Reklame werden die Opfer
angelockt, und leider ſind allzu viele vertrauensſelig und ſchen
ken den Anpreiſungen Gehör. Die „vVerſicherung“ ſpekuliert:
auf die Dummheit und den Leichtſinn der Abonnenten. Kommt
dann ein vom Unglück Verfolgter, um die ihm nach ſeiner
Meinung) rechtlich zuſtehenden 1000 Mark zu erheben, ſo wird
ihm aus dem Abonnementsvertrage nachgewieſen, daß er dieſe
oder jene Beſtimmung verletzt habe. Und mit höflichem Be
dauern, das aber hart iſt wie Stein, wird er abgeſchoben. Es
wird Zeit, daß dieſer Abonnentenfangmethode, unter der das
geſamte politiſche Leben und jede reelle Verſicherung leidet,
ein Ende bereitet wird.

Eisleben. Einen ſchweren Radunfall erlitt bei
einer Bezirksfahrt der Bezirke Staßfurt und Aſchersleben vom
Arbeiterradfahrerbund Solidarität der Bezirksleiter Fr.
Martin aus Aſchersleben. Martin hatte das r dicht
vor Eisleben, während er ſeinen nachfolgenden Sportsgenoſſen
das Warnungszeichen Achtung zugab, infolge Abbrechens des
Gabelkopfes vom Vorderrad dermaßen zu ſtürzen, daß er be
wußtlos liegen blieb. Wie ſich herausſtellte, hatte er innere
Verletzungen erlitten, auch am Kopfe eine große Wunde ſowie
lief Armbruch. Er wurde im Aſchersleber Krankenhauſe ein-
geliefert.

Kelbra. Eine neue Bahnlinie, die von Artern
nach Tilleda, Sittendorf und Kelbra bis zum Bahnhof
BergaKelbra führen ſoll, iſt geplant. Am 14. Juni
findet eine Beſichtigung der für dieſe Linie in Frage kommen
den Geländeſtrecken durch Provinzialbeamte ſtatt.

Querfurt. Einbruchsdiebſtahl im Amtsgericht s-
gebäude. Jn Allſtedt bei Querfurt wurde in das Amts
erichtsgebäude eingebrochen. Die Diebe erbrachen den eſchrant und ſchleppten eine zwei Zentner ſchwere Geldkaſſette

fort, die ſie dann auf dem Feld aufſprengten. Es fielen ihnen
nur einige hundert Mark in die Hände. Aus Aerger hierüber
vernichteten ſie wertvolle Bücher und Papiere.

Freyburg. Aus unſerm Rechtsſtaat. Der Schau
ſteller Gierold aus Rathmannsdorf hatte in der Gaſtwirtſchaft

Eulau mit ſeinem Kaſperle-Theater Vorſtellungen gegeben.
rdnungsgemäß hatte er die Komödienſpielerei vorher beim

Amtsvorſteher angemeldet und auch eine Beſcheinigung erhal-
ten. Der dortige Amtsbote hatte aber trotzdem dem Gendarmen
2 erzählt, daß Gierold ohne polizeiliche Erlaubnis ſpiele.

ieſe Erzählung genügte dem Gendarmen z einer Anzeige. Als
Gierold die Zuſtellung der Angelg erhielt, war er natürlich
aufgebracht und ſchrieb eine Beſchwerde an den Oberwacht-meiſter und als er darauf nicht bald Beſcheid bekam, ein
zweites Schreiben. Beide Schreiben e er von ſeiner Frau
mit unterzeichnen. Jn dieſem Schreiben waren Sätze enthalten, durch welche ſich der Gendarm beleidigt fühlte. Gierold

hatte u. a. geſchrieben: daß, wenn der Gendarm die Geſetze
nicht kenne, dann ſollte er ſie erſt ſtudieren, ehe er Leute ſchika
niere. Vom hieſigen Schöffengericht war Gierold und deſſen

Frau wegen mit zwei Monatenbezw. einem Monat Gefängnis beſtraft worden. Die gegen
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Grosser Exfra- Verkauf

peginnt Sonnabend den 10. Juni.

im Damen und Mädchen-Hüten
Hutſformen e Hutblumen e Appachenkappen (Seide und Stoſſf)

Proise hodeutend ermäesöigt.
Zweispitzhüte, Rembrandthüte, Piorotthüte, Touques, Glockenhbüte, Spitzenhäte, Rundhüte, Modellhüte, engl. garn, Hüte

zur Hälfte des sSonsti gen Preises.
c Die Markenausgabe bleibt trotz der billigen

Preise bestehen.Appaehen-Kappen
J so weit Vorrat

59 675 M. Wir bitten um RBesichtigung unserer Putz-

e Auslagen.
Elka Malle a. S.

Leipzigerstrasse 87.
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erſtattete Anzeige bitter Unr Und weil er ſeinem

nwillen über das ihm zuge recht in etwas draſtiſcher
eiſe Ausdruck gab, fliegt er und ſeine Frau längere Zeit

ins Gefängnis, damit der Ehrenſchild Hendarmen rein
bleibt. Der Amtsdiener, der an dem ganzen Unglüd mit ſchuld
iſt, geht natürlich frei aus.

Delitzſs. Achtung, Transportarbeiter! Die Differenzen

in n r m l nd 33 ait der Betriehsleitung haben zum uß einebntarffs geführt, der in allen weſentlichen Punkten mit dem

rtrag der Leipziger Ringbrauereien übereinſtimmt. Die Lohn
aufbeſſerungen betragen inkl. der Ablöſung des Haustrunks 4,50
bis 6 Mk. wöchentlich Auch iſt eine Verkürzung der Ardeitszeit
von 3 Stunden pro Woche eingetreten, ſowie verſchiedene andere
Verbeſſerungen, wie Bezahlung der Ueberſtunden, Sonn und

iertagsarbeit, Gewährung vor Ferien (unter Fortzahlugg desohnes) bis zu ſechs Arbeitstagen, durchgeführt worden. Wieder
ein neuer Beweis dafür welche Vorteſte durch eine ſtarke /Organi
ſation erreicht werden können.

Eilenburg. Streikjuſtiz. Jn der geſtrigen Schöffen-gerichtsſitzung ſpielte ſich ein Zau ab, welcher zegt, r
matiſch verſucht worden iſt, den Ausgeſperrten Auf alle Art und

„Weiſe eine Klage anzuhängen. Einige Arbe-Aerinnen, die als
Arbeitswillige während der Ausſperrung fungierten, hatten
Klage erhoben, weil ſie von einer andern Arbeiterin ange-
rempelt worden ſeien. Es ſtellte ſich aber heraus, daß auch die
i zu den Arbeitswilligen gehörte. Sie wurde frei
geſprochen und die Koſten der Stackskaſſe auferlegt. Eine
andere de äuhe Wiß ſich, auf die Ausſagen eines

aus der Haft vorgeführten ArbeitsAilligen. Dieſer Gentleman
hatte ſich beleidigt grſüit als im geſagt worden war, daß,

wenn er in der Zelluloidfabrik arbeite, er dann auch zu den
Streikbrechern gehöre. gen dieſer Aeußerung wurde der

Arbeiter Rohrbach zu 24 M. Geldſtrafe verurteilt. Ferner
wurden die Arbeiter Weinert, und Knötſch zu 27 Mk. und 15 Mk.
Geldſtrafe verurteilt, weil ſie den Arbeitswilligen Haaſe be-
leidigt haben ſollen.

Recht gemütlich ſcheint es während der Ausſperrung in der
Kattun-Manufaktur gegangen zu ſein. Die Arbeiterin

o nee hatte der Arbeiterin Weihmann vorgeworfen, daß
ſie ſehr intim mit eiem Oeſterreicher, d. h. mit einem Raus

reißer, verkehre, tro dem ſie mit einem anderen ein Verhältnis
habe. Schließlich Hat die Tochter der Auguſtiniack die Weih-
mann und die Ar 4eiterin Klingſporn mit einem Lattenſtück ver-
arbeitet, und zw r auf der Arbeitsſtelle. Recht draſtiſch wurden
von den Zeuge die ſchlagenden Freundſchaſtsbezengungen der
Gelben unter ſich geſchildert. Die Mutter erhielt 9 Mk. und
die ſchlagfertzge Tochter 15 Mk. Geldſtrafe.

Eilenburz. Eigentümliches Verhalten einesStadtrtes. Zu dem am dritten Pfingſtfeiertage in
Wurzen (tattfindenden Schützenfeſte hatten ſich auch eine An
zahl aus Eilenburg eingefunden. Jm Begriff, nach

auf zu fahren, bemerkten vier Eilenburger, daß in einem
auſe, ein Brand entſtand. Als ſie nun tüchtig Lärm ſchlugen,

um die Bewohner des Hauſes zu wecken, wurde ihnen von einem
hin 4zukommen en Herrn bedeutet, daß dies Sache der Feuerwehr
„ſeiz; die Alarmierer hätten ſich gar nicht um das Feuer zu
kämmern. Dieſe ließen ſich jedoch nicht davon abhalten und ſo
gelang es der Feuerwehr, uvoch eine Frau aus dem brennenden
Hauſe zu bringen. Auf Befragen erfuhren nun die Eilen-
burger, daß der merkwürdige Herr der Stadtrat Veit aus
Wurzen ſei, deſſen Villa dicht neben dem brennenden Gebäude

Torgau. Ein Sittlichkeitsverbrechen wurde im
Glacis in der Nähe der Lünette Wolffersdorff an einem neun

alten Mädchen von einem etwa 21 Jahre alten Tiſchler
verſucht. Auf das Geſchrei einer davongelaufenen Spiel-
„kameradin des Kindes eilte ein Arbeiter des in der Nähe be
gen Dampfſägewerks herbei, ſo daß der Täter flüchtete.

r wurde aber von dem Arbeiter eingeholt und ſein Name
feſtgeſtellt.

„Elſterwerda. Achtung, Genoſſen! Der hieſige Wahlverein
hält nächſten Dienstag, den 13. Juni, abends 8 Uhr ſeine General
verſammlung im Gaſthof zur Sonne ab. Da die Verſchmelzung

mit dem Diſtrikt Biehla und Neuwahl der Verwaltung ſowie noch
jandere wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, werden die
Genoſſen von Elſterwerda und Biehla erſucht, die Verſammlung
zahlreich zu beſuchen. Die Diſtriktsleitung.

Wittenberg. Eine Polen- Revolte entſtand dieſer Tage
auf Grube Friedrich IV. der Gnieſt-Bergwitzer Kohlenbergwerke.
Eine Anzahl Polen hatten tüchtig dem Fuſel zugeſprochen, gerieten

dann mit dem Kontinenwirt in Streit, wobei auch Revolver-
ſchüſſe fielen, die indes niemand trafen. Gendarmerie war ſchnell
zur Hemnd, und 16 Polen wurden gefeſſelt nach dem Amts-
gericht Kemberg transportiert. So werden dieſe Opfer des Fuſels
ihre Ausſchreitungen ſchwer büßen müſſen.

Halberſtadt. Unter dem Verdacht des Kindesmordes
„wurde ein Student verhaftet, der ſeit längerem ein Liebesverhältnis
mit einer Verkäuferin unterhielt, das nicht ohne Folgen blieb.Kurz nach der Geburt ſtarb das Kind. Die Polizei ſtellte feſt,
daß die Leiche am Halſe verdächtige Druckſtellen zeigte und auch
nach Spiritus und Kognak roch, ſo daß das Kind gewaltſamen

e eſtorben zu ſein ſcheint. Die Hebamme iſt gleichfalls
erhaftet.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

In großer Notlage hatte ein hieſiger er Arbeiter am14. und 16. März aus einem Schuppen der Ha e Peiſſtedier Bahn

vier Eiſenbahnſchienen entwendet und dieſe an eine Althändlerin
für 4.10 Mk. verkauft. Der Mann, der wegen vollendeten und
verſuchten Rückfalldiebſtahls angeklagt war, gab vor Gericht an,
er habe ſich damals in großer Not befunden. Er habe Geld ge

braucht, da ihm zur Zeit das zehnte Kind geboren wurde. Der
„Angeklagte mußte zu der niedrigſt zuläſſigen Strafe von drei
Monaten und einer Woche Gefängnis verurteilt worden.

Schöffengericht.
Wäſſrige Butter. Die Gutsbeſitzerin Anna Schmidt aus

Zappendorf hatte auf dem er Wochenmarkt Butter feil
eboten, die/ſtark mit Waſſer und Salz durchſetzt war. Normale
utter ſoll mindeſtens 80 Prozent Fettgehalt und höchſtens 16 Pro-

t Waſſer enthalten. Die Butter entſprach den geſtellten An
forderungen nicht und wurde von dem geladenen Sachverſtändigen
als gefälſcht bezeichnet. Vas Tun der Angeklagten wurde aber
nicht als böswillig bezeichnet, da die Butter nicht genügend ge
knetet war. Die Angeklagte meinte, ihre Butter würde immer
ſehr gelobt und finde auf dem Markt flotten Abſatz. Es wurde
eine Strafe von 3 Mk. verhängt.

Für Eisleben und Umgegend liegt heute ein Pro
Firma Kaiſers Kaffeegeſchäft G. m. b. H. Filiale Eisleben

ſ elt der
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Cig Bedarf an Uhren u. Goldwaren ſo deken SieHaben sie denen bei der als billig und reell
bekannten Firman wag Nur hernharct, hannn b

de Mierſei.
Aus einer ZJentrumsdomäne.

Wie es dort, wo keine Aufklärung, keine Spur ſozialdemo
kratiſchen Geiſtes hinkommt, noch ausſieht, zeigt folgende,
kaum Wert ren aus einer Ortſchaft des klerikalen kreiſes Schlettſtadt im Elſaß. Die Bürger
von Zrſig Dambach und Stotzheim, drei rein katholiſchen Ort
ſchaften, ſind von der zurzeit graſſierenden Maul und Klauen
ſeuche 5 wer heimgeſucht. So ſind in Dambach 70 und in
Epfig Rinder bereits eingegangen. Daß dieMaul- und Klauenſeuche ihre Urſache in ſchlechtem Futter uſw.
hat, weiß jedes Kind, außerdem iſt es von Tierärzten wieder
olt feſtgeſtellt worden. n Epfig war man jedoch anderer
einung. Um der Seu Herr zu werden, wurde eine

große Kerze, die 320 Mk. gekoſtet haben ſoll, herbei-
geſchafft und nach den nötigen Zeremonien eine Prozeſ
ſion veranſtaltet, wobei die Kerze von einigen Männern
n wurde. Und ſiehe da die Seuche war, wie
die Bürger in Epfig behaupten, vorüber. Die Tierärzte
werden mit ſcheelen Augen auf dieſe neue und ſo wirkſame
Konkurrenz blicken. Aber welche Perſpektiven eröffnen
hier für die Klerikalen! Auch den armen Winzern, die dur
den Heu und Sauerwurm ſchwer geſchädigt werden, kann mit
dieſem Mittel geholfen werden, und vielleicht laſſen ſich ſelbſt
bei den lommenden Wahlen gute Geſchäfte mit den
Kerzenprozeſſionen für das Zentrum machen. Von dieſen
Zentrumskerzen kann man ſich alſo noch alles mögliche ver-
ſehen.

Das Erdbeben in Mexiko.
Die Erdbebenkataſtrophe ſcheint viel mehr Opfer gefordert

zu haben, als anfänglich angenommen wurde. Man beziffert
die zahl der umgekommenen Perſonen auf 180. Jn einer Kaſerne
wurden allein 70 Soldaten erſchlagen, aus einer anderen hatte
man bis 9 Uhr morgens einige 20 Leichen hervorgeholt. Durch
die Erdſtöße, die ſich in der Richtung von Norden nach Süden
bewegten, wurden ganze Straßenzüge aufgeriſſen,
die elektriſchen Leitungsdrähte zerriſſen, die elektriſche Licht-
leitung unterbrochen; ebenſo zerbarſten die Gasrohre, ſo daß
die Gefahr beſtand, daß durch eine Exploſion der ausſtrömen-
den Gasmengen eine gewaltige Feuersbrunſt hervorgerufen
würde. Die unter der Bevölkerung herrſchende Panik war
außerordentlich groß. Auch in dem Gefängnis von Belem
herrſchte Panik, da zahlreiche Gefangene durch einftürzende
Mauern und herabſtürzende Decken verwundet wurden. Viele
Staatsgebäude ſind beſchädigt, ſo barſt an dem Nationalpalaſt
eine Mauer und auch die innere Einrichtung wurde ſchwer be
ſchädigt. Die alte berühmte San Domingokirche, ein hiſtori-
ſches Bauwerk, iſt eingeſtürzt. Es fanden zwei Erdſtöße ſtatt,
und zwar der eine von 6 Minuten Dauer um 4 Uhr 28 Min.
morgens, der zweite von 15 Sekunden Dauer.

Eine ſchwere Exploſion
ereignete ſich bei der im Bau befindlichen Lokaleiſenbahn
Miramagas-Eſtaque, 20 Kilometer von Marſeille entfernt.
Eine in den harten Fels gebohrte Mine entzündete ſich
auf noch nicht aufgeklärte Weiſe vorzeitig und tötete ſechs
Arbeiter, größtenteils Portugieſen, die dort arbeiteten und
verwundete einen ſiebenten. Zwei der Leute liegen noch unter
den maſſenhaften Stein- und Felstrümmern, die durch die
Exploſion erzeugt wurden. Die anderen hat man furchtbar
verſtümmelt hervorgezogen.

Schandbuben.
Jm Walde bei Eberbach in Baden wurde ein ſcheußliches

Verbrechen an zwei Kindern im Alter von etwa 6--8 Jahren
verübt. Ein Knabe und ein Mädchen ſuchten im Walde Erd-
beeren. Zwei jüngere Männer kamen zu ihnen und mißbrauch-
ten nicht nur das Mädchen, ſondern verſetzten ihm auch in die
Weichteile Meſſerſtiche. Auch auf den Knaben hieben ſie ein.
Die beiden Kinder ſind ſchwer verletzt. Als mutmaßliche Täter
wurden zwei Brüder in Mosbach namens Feßner aus
Michalz, die beide nicht gut beleumdet ſind, verhaftet.

Eine ſchwere Bluttat, der ein Kind im jugendlichſten
Alter zum Opfer gefallen iſt, wurde in der Nähe des mär-
kiſchen Städtchens Frieſack verübt. Ein Burſche, der be-
reits hinter Schloß und Riegel gebracht werden konnte, tötete
dort das 5jährige Söhnchen des Ackerbürgers Wolf aus Frie-
ſack, indem er dem Kinde einen Stich in den Unterleib verſetzte.
Ueber die Beweggründe der entſetzlichen Tat konnte bisher noch
nichts Beſtimmtes ermittelt werden.

Von Zigeunern überfallen.
Jm Walde bei Kettmannshauſen i. Thür. überfielen

den Jagdpächter und Gutsbeſitzer Vogler auf dem
nſtand. Vogler feuerte, ohne jedoch zu treffen. Er unterlag

der Uebermacht und wurde durch Fußtritte ſchwer verletzt und
ſeines Gewehrs, Meſſers und Geldes beraubt. Gendarmerie
erreichte die Bande bei Stadt-Jlm, doch entkamen die Männer.
Bei der Verfolgung wurden eine Frau und ein Kind durch
Schüſſe verletzt.

Und wieder ein Todesſturz!
Beim Ausſcheidungsfliegen für den Rundflug durchs Tiber

thal ereignete ſich in Rom ein tödlicher Unfall. Der
Aviatiker Morra, deſſen Motor plötzlich verſagte, ſtürzte etwa
2 Kilometer vom Flugplatz entfernt ab, er blieb mit zer-
ſchmetterten Gliedern tot liegen. Jnfolge Benzinexploſion ver
brannte der Apparat vollſtändig.

Kleines Allerlei. Die Cholera. Beim Stadtmagiſtrat in
Trient traf die behördliche Meldung ein, daß in Baſſano und
Carpaue-Valſtagna, zwei Orten in der Nähe der tiroliſchen
Grenze, je ein Cholexafall vorgekommen iſt. Großfeuer.
r Nagyſaros in Ungarn ſind 60 Wohnhäuſer ſamt
Nebengebäuden niedergebrannt. 4 Kinder werden ver-
mißt, man befürchtet, daß ſie in den Flammen ums Leben
ekommen ſind. Hitzſchläge in London. Die LondonerLeichenſchaurichter ſtellten Mitwoch 12 Todesfälle durch Hitze

feſt. Ein hoffnungsvolles Bürſchchen! Bei einem
Streit zwiſchen zwei ſiebenjährigen Schulknaben in Wick-
rath (Rheinpr.) lief der eine von ihnen nach Haus, holte ſich ein
Plan Taſchenterzerol und ſchoß ſeinem Gegner eine

ugel in das Herz, ſo daß der unglückliche Junge ſofort ſtarb.
Bootsunfall auf dem Main. Auf dem Maine kippte

infolge Schaukelns ein Boot mit drei Jnſaſſen um. Der Monteur
Noack und eine Frau Fleiſcher aus Dresden ertranken, während
der Ehemann der letzteren, der ſich am Boote feſtgehalten hatte,
gerettet wurde.

Gewerkſchafts-Kartell Halle.
Sitzung vom 2. Juni 1911.

1. Eingänge und Mitteilungen: Vom Bergarbeiter-
verband d hän Schöningen wird mitgeteilt, daß ſich
die Braunkohlenarbeiter des MagdeburgHelmſtedter Braunkohlen
bezirks in eine Bewegung zwecks Abſchluß eines Lohntarifs
befinden. Da Agenten und Stellenvermittler überall verſuchen
werden, Streikbrecher anzuwerben, werden die Gewerkſchaftsmit
glieder erſucht, nach dorthin keinerlei Arbeit anzunehmen. DieLeipziger Parteidruckerei empfiehlt eine ſoeben erſchienene
Broſchüre Die Frauen und die Reichstagswahlen,

Preis 10 Pf. undolitiſche Geſpräche zwiſchen zwei Frauen,eſelbe in e Pohl e Harz 42/43 zu beziehen.
Ferner empfiehlt die t handlung die Mitte April
erſchienene et ie Sozalpokitik der Sozialdemo-

te
kratie, Verfa w. Friedrich Kleeis- Halle. DieKapitelüberſchriften ſind folgende: 1. Die Beſtrebungen derSozialdemokratie; 2. D Sielin der Sozialdemokratie zu

Die

ſozialen Reformen; 3. Welche Richtlinien muß die Sozialpolitikeinhalten 4. Das heutige Kochen in ſeiner formalen Ge-

ſtaltung; 5. Unſere e hin e des Arbeiterſchutzes;6. Das Koalitionsrecht; 7. Die et ürſorge für die Beſitz

loſen. Da die Arbeit nach dem Proſpekt wertvolle Dienſte in der
politiſchen Agitation, namentlich bei den bevorſtehenden Reichs
tag leiſten, iſt ſie für jeden Arbeiter und für jedenAgitator gleich wichtig. Einzelpreis, im kräftigen Umſchlag ge
heftet. 25 Pf. Bei Abnahme von 10 Stck. 2.-- Mk. und bei
100 Stck. 19.-- Mk. Größere Partien nach Uehereinkunft. Die
hieſige de des Bergarbeiter- Verbandes ladet dieGewe r smitglieder zu ihrem am 18. Juni 1911 ſtattfindenden
Bezirksfeſt ein. Desgleichen die Kupferſchmiede zum
25jä e Stiftungsfeſte, welches am 1. Juli im Volkspark
ſtattfindet.

2. Berichterſtattung von der Kartellkonfenz in
Deſſau: Arbeiter-Sekretär Kleeis geht auf den bereits im
Volksblatt erſchienenen Bericht ein und läßt die dort gefaßten Be
ſchlüſſe nochmals kurz Revue paſſieren. Genoſſe Friedrich.
freut ſich, daß von ſeiten des Bezirksſekretariats die gelben
Arbeitervereine beobachtet werden. Des weiteren beteiligten ſich
die Genoſſen Röber und Gräfe an der Diskuſſion.

3. Die gewerbliche Recht ſprechung im Saalkreiſe:
Genoſſe Güldenberg gibt die Antwort des Landratsamts auf
die ſeinerzeit eingereichte Eingabe, zwecks Errichtung eines Ge
werbegerichts im Saalkreiſe bekannt. Dieſelbe haben wir bereits
an anderer Stelle gebracht. Hierauf wird auf Erſuchen der
Genoſſen der umliegenden Ortſchaften beſchloſſen, öffentliche Ver
ſammlungen abzuhalten, welche ſich mit dieſer Frage weiter
beſchäftigen werden.

4. Verſchiedenes: Genoſſe Nilius gibt einen kurzen Bericht
über die ſtattgefundene Maifeier, woraus zu entnehmen iſt, daß
in dieſem Jahre bei der Maifeier eine ſehr ſtarke Beteiligung zu
verzeichnen geweſen iſt. Genoſſe Buſſian wünſcht aus Spar-
ſamkeitegründen, daß in Zukunft die Bekanntmachung der Maifeier
nicht mehr durch ganze Zeitungsſeiten in Anſpruch nehmende An
noncen erfolgt. Der Vorſitzende gibt bekannt, daß die Polizei
verwaltung die Genehmigung eines Umzuges zum Gewertfkſchaftsfeſt
verſagt hat. Die von der Jugendkommiſſion beantragten 100 Mk.
werden nach längerer Diskuſſion, bei der ſich faſt ſämtliche Redner
gegen die Bewilligung ausſprachen, abgelehnt. Die Gewerkſchafts
mitglieder werden erſucht, überall, wo ſie ſich raſieren laſſen, die
Gehilfen darauf hinzuweiſen, daß ſie ſich in ihrem eigenen Jntero
eſſe dem Verbande der Friſeurgehilfen anſchließen ſollen. Das
Vereinslokal der Friſeurgehilfen befindet ſich im Gaſthof zu den
drei Königen, Kl. Klausſtr. 7, und werden Anmeldungen daſelbſtentgegengenommen. Ferner ſollen in denjenigen Geſchäften, woorganiſierte Gehilfen beſchäftigt und es angängig iſt, Plakate zum

Aushang gelangen. Beſchloſſen wird, eine Flugſchrift zur Agitation
unter den Barbier und Friſeurgehilfen herauszugeben. Der Vor
ſitzende teilte noch mit, daß zwei Sitzungen mit den Gewerkſchafts
enden zwecks Regelung von Grenzſtreitigkeiten ſtattgefunden

aben.
Präſenzliſte; Anweſend waren 68 Delegierte, entſchuldigt

fehlten die Delegierten der Bergarbeiter Ammendorf, Müller;
Buchdruckereihilfsarbeiter, Gericke; Bureauan n Pfeiffer;
Holzarbeiter, Billing; Metallarbeiter, Gröbel; Steinarbeiter,
Kühne, Müller; unentſchuldigt fehlten die Delegierten der Berg
arbeiter Halle, Bothur, Vrauer, Knobler; Fabrikarbeiter, Schleich;
Gärtner, Kemnitz; Glasarbeiter, Krauß Glaſer, Schöttig; Haus
angeſtellten, Frau Rühle, Maler, Petſche; Steinſetzer, Sekt. 1, Ganzer,Steinſetzer, Sekt. 2, Hilpert; Stukkateure, Dettmar; Transport
arbeiter, Langheinrich; Zimmerer, Arndt. Der Kartelldelegierte
der Brauer und Müller Genoſſe Knobler, Müller, hat noch keine

Sitzung beſucht. D.
Genoſſenſchaftliches.

Die Organiſation des konſum genoſſenſchaftlichen Großeinkaufs
im Jahre 1910.

Eine intereſſante Ueberſicht über die Entwicklung der Groß-
einkaufsgeſellſchaften der verſchiedenen Länder im Jahre 1910
gibt Dr. Hans Müller-Zürich in der Konſumgenoſſenſchaft
lichen Rundſchau. Es geht daraus hervor, daß nicht nur die
verſchiedenen Großeinkaufsgeſellſchaften ſich in erfreulicher
Weiſe entwickelt haben, ſondern daß auch einige neue Zentral-
organiſationen von Konſumvereinen entſtanden ſind. Die
nationaliſtiſche Bewegung in Oeſterreich hat zur Gründung
einer tſchechiſchen Großeinkaufsgeſellſchaft in Prag geführt,
was allerdings eine Zerſplitterung der Bewegung bedeutet, und
die italieniſchen Konſumvereine haben auf ihrem Mailänder
Kongreß beſchloſſen, das bisher als Einkaufsagentur dienende
Conſortio Lombardo zu einer Großeinkaufsgeſellſchaft auszu
bauen. Der Umſatz der einzelnen Großeinkaufsgeſellſchaften
im letzten Jahre, ſowohl abſolut als auch in Prozenten des Ge
ſamtumſatzes aller Geſellſchaften, als auch endlich in Prozenten
des Umſatzes der vorhandenen Konſumbvereine geht aus folgen
der Tabelle hervor:
Engliſche C. W. S., Mancheſter
Schottiſche C. W. S., Glasgow
Deutſche G. E. G., Hamburg
Däniſche Fällesforeningen, Kopenhagen
Verb. ſchweiz. Konſumvereine, Baſel
Oeſterreichiſche G. E. G. Wien
Ungariſche „Hangye“, Budapeſt
Finniſche „Keskuntana“, Helſingfors 10 888 062 1,2 30,2
Magſin de gros, Paris 5 990 6233 0,7 3,6

olländiſche „Handelskammer“, Rotterdam 5383687 0,6 14,0
wed. Genoſſenſchaftsbund, Stockholm 5078 005 0,6 12,6

Verb. ruſſ. Konſumvereine, Petersburg 4 287 226
Feder. d. Soc. Coopér. Belges, Antwerpen 3 591 996

Coopérative de gros, Paris 1181 298 0,1 0,6
Norweg. Genoſſenſchaftsbund, Chriſtiania 1 073 8866 0,1 0,6
G. E. G. tſchech. Konſumvereine, Prag 814 000 0,08

Hinſichtlich der abſoluten Größe des Umſatzes ſchießt die
Engliſche C. W. S. bei weitem den Vogel ab. Jhr Umſatz iſt.
größer als der aller übrigen Großeinkaufsgeſellſchaften zu
ſammen genommen. Dagegen ſteht in der Konzentration der
Kaufkraft Dänemark in erſter Linie, wo 75,9 Prozent des Um
ſatzes eller Konſumvereine durch die Hände der Großeinkaufs
geſellſchaft geht. Nahezu ebenſo groß iſt der Prozentſatz in
Schottland, an dritter Stelle kommt dann England. Deutſch
land ſteht in bezug auf den Umſatz der Großeinkaufsgeſellſchaft
an dritter, in bezug auf die Konzentration der Kaufkraft erſt
an ſechſter Stelle.

531 356 660 58,4 44,2
145 763 160 16,0 73,0
88 669 649 9,8 32,8
651 624 224 65,7 75,9
22 212 671 2,4 29,2,
16 869 511 1,9 12,7
15 973 791 1,7 39,9

Briefkaſten der Redaktion.
K. E. K. 41. Wenn es ſich um ein geſchloſſenes Vereinsver

gnügen (nur für Mitglieder der Zahlſtelle und etwaige eingeſührte
Gäſte) handelt, hat der Amtsvorſteher gar nichts zu „genehmigen
oder gar zu verbieten. Halten Sie nur gen ruhig das Feſt ab.
Sie können nicht dafür verantwortlich gemacht werden, wenn ein
preußiſcher Amtsvorſteher die Geſetze nicht kennt. Die Beſchwerde
inſtanz iſt der Landrat. Teilen Sie uns den Ausgang der Sache mit.F. v Eisleben. Paul Jllmer, Glauchaerſtraße 69, Gh. III.

E. W., Vitterfeld. Dagegen läßt ſich gar nichts machen.
A. Z., 201. Jn beiden Fällen Ja.
Roßleben. Jawohl, nach Schluß der ſog. Kirchzeit.
Vitterfeld. Nur wenn die Stellung überhaupt nicht angetreten

wurde, muß das Geld zurückgegeben werden.

Quittung.
Von einer Hochzeit in Wörmlitz für die ausgeſperrten Stein

ſetzer 4 Mark erhalten A. Müller.



Direktor u. Becitaer: Paual Bläthbges.

Beispiellose r
wert mians

Deutschlands 9 Truppe.

Lachen! Lachen!? Lachen!
Heute und folgende Tage:

Solware Paene Becker an

Volgt n Wer [Barra en
See lehmanns Sommerfrische! Sekcnon!

Tägieh!8 Uhr 20 Vorzugskarten gültig!

Burg-Kino, Triftstrasse 22.
Heute, Freitag, den 9., Sonnabend den 10. u. Sonntag den 11. JuniKomplott unter Ludwig XIII., hiſtor. Drama. Die Indianerin,

ſpann. Drama. Einnahme von Saragoſſa, herrl. Drama. Die
ſchöne Nizzanerin, intereſſantes Drama. er ſchüchterne Nanuke,Rauke treibt Winterſport, Abſolons Opfer, Leg als Frauen
rechtierin, alles großartiger Humor. Eine Krokodiljagd, und
Straußenzucht, herrliche Naturaufnahme.

ohzarheiter-Verband, Halle S.

Sennabend den 10. Janl, abds. 8/2„BDBrei Könige“, Kl. Kläusstr. 7:
Sextonreradnlun der Modell- u. fabribtizchler

und der Stellmacher.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſuchen
Die Seſctionsleitungen.

C
Zahlste!!e Halle a. S.

DWo Sonnabend, den 10. Juni, abends 8 Uhr, Wo
im Englischen Hof, Großer Berlin 14:

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung:

Regelung der Grenzſtreitigkeiten.
Unſere Bewegung in den Kleinbetrieben.
Verbandsangelegenheiten.

Die Verwaltung.

Gerbstedt.
Sountag, den II. Juni, nachmitt. Uhr:

Gkoße öffentliche

Vollsperſgmmlung
im Gaſthof nsel Meolgoland.

Refevent: Reichstagsabg. Ad. Albrecht-Halle.
Zahlreichen Beſuch erwartet Der Einberufer.

AchtungW Am Sonntag den 11. Juni 1911, abends792 Ahr, im Gehöft des Herrn K. Wieprich

in Gonng
üſſentl. Vollzperſummlung.

Tagesordnung:

die gegenwärtige potitische Lage.
Referent Reichstagskandidat W. Wöokclein, Nordhausen-

Alle über 18 Jahre alten Perſonen ung beſonders die Frauen
ſind herzlich eingeladen. Der Einberufer.

III
Distrikt Altranstädt und VUmg.

Sonnabend den 10. Juni abends 8 Vhr im Gasthof
zu Witschersdorf

S öffentlicheVolks Oersammlune.
Tagesordnug:Der Reichstag und ſie politische Lage.

Referent: G. Wittig, Leipzig.
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen. Die Distriktsleitung.

CGavthof, um weiben Röb Dem

Sonnta Speckkuchen.
Preis Kegeln u- S. W.Hierzu ladet ergebenſt ein Heinrich Meisel.

Vhr, im Gasthof

re

Tel. 1107. Burygstrasso 87.
Motto

Smra 11. Juni,
von 4 Uhr an:

Im grossen Saal P est-Bal

Dienstag, 13. Juni, abends 8

An diesem Tage findet ein

Einem recht zahlreichen Besuche sieht entgegen

Im eigenen Lokale
fühlt man sich am wohlsten!

Sonnabend, 160. Juni, abends 8 Uhr im grossen Saale 2

ſo Sozialdem. Verein ſ. Halle u. Saalkr.,, 16, 17. u. 18. Distrikt 9

Sommernachts- Ball Wien
Gr. Frei- Konzert.

des Freien gemischten
und Frauen Chors.

Beginn der Abendkonzerte.
Grosses Instrumental- Konzert

0 der gesamten Engelmannschen Kapelle 0
o statt. Kein Arbeiter sollte sich den Genuss eines Konzertes in dem herrlichen,

staubfreien Garten des Volksparks entgehen lassen.

Grosser Mittagstisch von 12—8 Uhr. Reichhaltige Tageskarte.

Vorzügliche, reichhaltige Abendkarte.
Gutgepflegte Freyberg- Biere.

ſo Die Geschäftsleitung.

Tel. 1107.

0

S
0

Uhr: So

San S
o le o [0

leuten bauarbefter-)ertan möens

Maurer u. Bauhilfsarbeiter gvon Halle und Amgegend! Agtung!

W Dienstag, den 13. Juni 1911,
abends 6 Ahr (gleich nach der Arbeit), im Volkspark, großer Saal:

leere INftglieder-Vervammlung,.

Agtung!

Tagesordnung:
1. Die Beſchlüſſe des Arbeitgeberverbandes für das Bau

gewerbe zu Halle, betreffs einſeitige Feſtſetzung der
Löhne für Junggeſellen, und Bericht über die Sitzungen
der Schlichtungskommiſſion.

2. Bericht über die Grenzſtreitigkeiten.
3. Ergänzung der Vergnügungskommiſſion.

Kollegen! Zu dieſer wichtigen Verſammlung iſt es Pflicht, daß ein
jedes Mitglied mit großem Intereſſe und Eifer dafür ſorgt, daß dieſe
Verſammlung gut beſucht wird. Vor allem müſſen die Junggeſellen
vollzählig erſcheinen.

Mitgliedsbuch legitimiert. Die Ortsverwaltung.
NB. Die Kollegen werden erſucht, am Dienstag, den 13. Juni,

eine Bücherkontrolle auf allen Bauten vorzunehmen.

Cransportarbeiter Crothas.
Sonnabend den 10. Juni abends 29 Uhrim Trothaer Sohlössohen:

deffenti. Versammlung
Tagesordnung:

Was iſt und was will der ſogenannte
„freie“ Geſchirrführerverein

Diskuſſion. Diskuſſion.Alle Berufskollegen ſowie die Mitglieder des Geſchirrführervereins
ſind freundlichſt eingeladen. Der Einberufer.
Alveweiner Konrum- Verein chenden r

so den H. Juni naohinittag- Vim ne inen Saal des Herrn

M
Tagesordnung Statutenänderung-

Der Vorstand.

Picknickdosen
empliehlt

C. F. Ritter n
Leipzigerstrasse 90.

Haben Sie
schon meine SpitzkugelnHonigkuchen mit Schordiage

überzogen) probiert? Ich
möchte Sie gern als Kunden
haben.

Filz-
a Mützen e

Anfichts Poſtkarten Die van

an booch, u. mit

Panama- t ä t e
Stroh

S pU Diretti„Volhspark“.
heator,

ion: Gustav Poller.

wae r
m. ſ. berühmt. Hunde „Lady“ in

„Der Polizelhund“,
Detektivkomödie in 3 Akt. u.
7 Bild. von Henry Oliver.

a Der Hund m
SPeNluch Holmes!

I

Rucksaäcelke
für Damen, Herren und Kinder.

C. F. BitterLeipzigerstrasse 90.

éozuſdenofrute.

Aktuell.
Ne 660zlalpolitit der

2 2

m

Eine ſehr zeitgemäße und
wertvolle Broſchüre des
Halleſchen Arbeiterſekre-
tärs Friedrich Kleeis.

Jeder Arbeiter muß dieſe auf
klärende Arbeit im eigenen

Intereſſe leſen.

Preis nur S Pfennig.

Zu beziehen duvch alle Aus
träger und durch die

Solrsbuchhand ung
Halle a. 6., HKarz 42/43

III

Jugend
verleiht ein roſiges, jugendfriſches
Antlitz u. ein reiner, zarter, ſchöner
Teint. Alles dies erzeugt die echte
Steckenpferd Lilienmilch Seife
von Bergmann Ko., RadebeuklPreis à St. 50 Pf., ferner macht der

Lilienmilch Cream Dada
rote und ſpröde Haut in einer N
weiß u. ſammetweich. Tubes0Pf. b.

er r jos,F. A. Fatz, Gr. Ül e
Bruno Berthold, Gr. Ste inſtr. 48,

Gustav r Reilſtr. 5.
Fritz MühHer, Talamtſtr. 48,
Ernst Jentzsech, Leipzigerſtr. 31,
Alfred Reubkeo, Kellnerſtr. e.
Rosen-Apotheke, Triftſtr. 29
Jn Glebichnenstein: Felix Sioli.

Per Verkauf
in der

ersten ktane

bringt durch

Ersparung
hoher Ladenmiete

ganz
erhebliche Vorteile

bei jedem Einkauf
in der WoſcheFabrit

on

Sternfeld,
Gr. Ulrichſtr. 20, I. elre,

neben ſ ſeitherigem Laden.

Mitglied d. Rab.-Spar-Ver.
5 o Rabatt.

Kurz gepflückte frische

Kaxmillen
kauft jedes Quantum

reekahrſ e
Rossfleisch!

Diese Woche wieder ff.
Alles übrige wiebekanntuuräelikathei

A. Thurmlen 10.
eippfiehlt gut u. billig

Friedr. Koch,
Leipzigerſtraße 7 73.

J m

mitKopflä E vrutwie auch Flöhe e tötet

ſicher

T dür die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt a. Jähnig. 2 Sämtl. i. Halle c a.

uckerol“ à Fl. 50 Pfg. bei
9 Waltsgott Nachf., Gr. Ulrichſtr. 30,

i. Ammendorf anitäts Drogerie

a e

e r

5 C

S
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